
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 



*^ 



3 2044 103 228 797 ► 



r*>^. 



3^ 



ts; 



"-Ts 



r\; 



/ .. 




Ut#^N 





I 




HARVARD LAW LIBRARY 



Received 



JAN 1 7 1933 



k 



Digitized by 



Google 



(>MAVVl^^VvC;f, 



Digitized by 



Google 




i 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



Sammlung 

nationalökonomischer und statistischer 

Abhandlungen 

des staatswissenschaftlichen Seminars zu Halle a. d. 8. 

herausgegeben 



Dr. Joh. Conrad, 

Professor der Staatswissenschsften sn Halle. 



Fünfter Band. Erstes Heft. 



JENA, 

VEELAG VON GUSTAV FISCHER. 

1888. 



Digitized by 



Google 



(J.^ ^ ■ I r 



V ^^ ^ 



DIE 



ARBEIT IN DEN GEFÄNGNISSEN. 



Von 



A 



ROLAND P. FALKNER, 



Dr. phil. 



■> ^%m <■■ 



JENA. 

VERLAG VON GUSTAV FISCHER. 

1888. 



Digitized by 



Googig - 






JAN 1 7 1933 



Digitized by 



Google 



TTorrede. 



Die Bearbeitung der vorliegenden Arbeit ist auf mehrfache 
Schwierigkeiten gestofsen, die nicht ganz zu überwinden gewesen 
sind. Sie betrafen sowohl den Charakter des zu erlangenden Mate- 
rials wie auch die Herbeischaffung desselben. 

Aus dem ersten Grunde finden sich zuweilen Lücken in dem 
Stoffe, häufig weil die betreffenden Angaben überhaupt nicht existieren, 
aber auch, weil es uns nicht gelungen ist sie zu erlangen. Jedoch 
wird man die Forderung der Vollständigkeit des Stoffes hier nicht 
zu weit ausdehnen wollen. Wenn wir, zu unserem Bedauern also 
manches haben unberücksichtigt lassen müssen, so hoffen wir doch 
an den hier gesammelten Materialien eine Grundlage zu haben, voll- 
ständig breit geÄug für die Untersuchungen, welche wir anstellen. 

Das Material war aber so sehr zerstreut, dafs es in der That 
der Mitwirkung vieler erfordert hat, um die Arbeit zu Stande zu 
bringen. Hätte ich nicht von allen Seiten das freundlichste Ent- 
gegenkommen erfahren, so würde ich an einem guten Abschluss meiner 
Sache verzweifelt haben. Für das amerikanische Material bin ich den 
Direktoren der zahlreichen Gefängnisse zu grofsem Dank verpflichtet, 
die in äufserst freundlicher Weise die Berichte ihrer Anstalten mir 
haben zukommen lassen. Besonders möchte ich für die Zuschickung 
lehrreicher Detail-Nachrichten den Herren Michael Cassidy, Warden 
von dem Zellengefängnisse in Pensylvania, Z. R. Brockway, Super- 
intendent von der Elmira (N.Y.) Besserungsgefängnis und Isaac 
V.Baker, ehemaligem Superintendenten of State Prisons ofthe State 
of New York, meine Dankbarkeit bezeugen. Nicht minder habe ich 
in Europa das gröfste Entgegenkommen erfahren. Dem Leiter des 
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englischen Gefängniswesens, Sir Edmund F, Du Oane, und dem 
niederländischen Justizministerium verdanke ich das Material für 
diese Länder, während für das übrige es mir gestattet worden ist, 
die vortreffliche Bibliothek des preufsischen statistischen Bureaus 
zu benutzen. Für diese Förderung meiner Arbeit statte ich an dieser 
Stelle den genannten Behörden meinen ergebenen Dank ab. Be- 
sonders möchte ich aber des grofsen Beistandes gedenken, welchen 
mir der Herr Pastor Dr. von Koblinski, evangelischer Geistlicher 
an der hiesigen königl. preufs. Strafanstalt, gewährt hat. Durch 
die Herbeischaffung von Materialien, sowie durch seinen freundlichen 
Rat hat derselbe meine Arbeit so wesentlich gefördert, dafs es mir 
zur besonderen Freude gereicht, hier dafür meinen Dank auszu- 
sprechen. Endlich möchte ich dem Herrn Prof. Dr. Conrad, dem 
geschätzten Leiter des staatswissenschaftlichen Seminars zu Halle a/S., 
für seine freundliche Ermutigung und vielfachen Vorschläge zur 
Vervollkommnung dieser Arbeit danken. 

Halle a/S., Dez. 1887. 

Der Verfasser. 
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Einleitting. 



Der Zweck der folgenden Untersuchung ist auf Grund der 
konkreten Verhältnisse, die wirtschaftliche Seite des Arbeitsbetriebs 
in den Gefangnissen zu beleuchten. Bei der Neugestaltung des Ge- 
fängniswesens , welche in unserm Jahrhundert sich vollzogen hat, 
tritt die Arbeit immer mehr in den Vordergrund der Strafvoll- 
streckung. Fast einstimmig verlangt man, dafs diese Arbeit nicht 
blos körperliche Anstrengung sein soll, sondern die Herstellung 
von Gütern für den Gebrauch der Menschen. Es lag daher der 
Gedanke nahe, dafs die durch viele Reformen gesteigerten Kosten 
des Strafvollzugs zum Teil wenigstens durch den Ertrag der Ge- 
fängnisarbeit gedeckt werden sollten. Thatsächlich hat auch dieser 
Gedanke, gegenüber älteren Anschauungen, welche allein die Strafe 
ins Auge fafsten, immer mehr um sich gegriffen und auch einen 
bestimmenden Einflufs auf die Vollziehung der Freiheitsstrafen er- 
langt. Die Erforschung der Ausdehnung, welche die Anwendung 
dieses Gesichtspunktes gewonnen hat und gewinnen kann, ist unsre 
Aufgabe. 

Das Vorhandensein eines wirtschaftlichen Elements in dem 
Strafvollzug kann sowohl aus seiner innern Berechtigung, als auch 
aus der Uneinigkeit strafrechtlicher Theorieen, welche dieses Gebiet 
zu beherrschen beanspruchen, erklärt werden. Der Streit der Straf- 
rechtstheorieen, welche wohl in neuester Zeit nicht mehr mit der 
frühern Heftigkeit * geführt wurde, ist noch nicht zum Austrag ge- 
kommen. Eine allgemein anerkannte Theorie der Strafe, besonders 
eine, welche in ihren Konsequenzen für den Vollzug der Freiheits- 

1 
V. 1. ^ 1 
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strafen bereitwillig acceptiert wird, ist noch nicht zu Stande ge- 
kommen. Bis wir eine solche bekommen haben, oder von andrer 
Seite her eine befriedigende wissenschaftliche Richtschnur für das 
Gefängniswesen erlangen, solange bleibt die Diskussion der Ge- 
fängnisfrage eine offene, solange mag es jedem, dessen Ansichten 
zum Verständnis derselben beitragen könnten, gestattet sein, sich 
auszusprechen. Es mag einer ^ zukünftigen Gesellschaftswissen- 
schaft vorbehalten bleiben, die Aufgabe zu lösen, welche bisher das 
Strafrecht vergeblich versucht hat. Die Vorarbeiten dazu würden 
in der genauen Erkenntnis der Thatsachen , mit denen man es zu 
thun hat, bestehen. 

Es ist in dem obigen schon angedeutet worden, dafs eine um- 
fassendere, wissenschaftliche Theorie den Gesichtspunkt, dafs der 
Ertrag der Sträflingsarbeit zur Bestreitung der Inhaftierungskosten 
verwendet werden sollte, noch in ihren Bereich einziehen mufs. 
Empirisch ist es leicht zu erklären, wie es zumal bei dem Mangel 
eines durchgreifenden prinzipiellen Standpunktes für die Regelung 
des Strafvollzugs, sich Eingang in denselben verschafft hat. Dafs 
die Gesellschaft wohlberechtigt sei, die ihr zu Gebote stehenden 
Arbeitskräfte, für deren Unterhalt sie bedeutende Kosten erschwingen 
mufs, auszunutzen, dafs es dem Staate daran liegen müsse, durch 
ein solches Verfahren die Last der Steuerzahler zu verringern; — 
dies sind Gesichtspunkte, deren prinzipielle Berechtigung nicht in 
Zweifel gezogen werden können. Sofern die sonstigen Interessen 
des Strafvollzugs sie nicht ausschliefsen , wird ihnen eine Ein- 
wirkung auf die Gestaltung des Gefängniswesens, vorzüglich der 
Arbeit, eingeräumt. Es sind ja andre Rücksichten rechtlicher, 
moralischer, disziplinarischer, gesundheitlicher Natur, welche früher 
die ganzen Einrichtungen der Gefängnisse, darunter die Arbeit, 
beherrschten, und jetzt noch den wirtschaftlichen Zwecken vorangehen. 
Unsere Aufgabe kann es nicht sein, diese Elemente miteinander 
zu vereinigen, zu bestimmen, inwiefern das eine, inwiefern das andre 
den Strafvollzug leiten soll. Unsre Untersuchung gilt der wirt- 
schaftlichen Seite des Strafvollzugs, dem Gesichtspunkte, dafs der 
Ertrag der Sträflingsarbeit dazu bestimmt wird, die Kosten der 
Detention zu decken. 

Ein solches Vorhaben könnte vielleicht der Kritik ausgesetzt 
sein, dafs es nur eine einzelne Seite der Sache hervorkehre, und 
den Einflufs der übrigen übersehe, dafs die wirtschaftliche Seite der 
Beschäftigung der Gefangenen nur im Zusammenhang mit den 
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rechtlichen, moralischen, sanitären und disziplinarischen Seiten der-» 
selben zu behandeln wäre. Wenn aber im Leben so heterogene^ 
Elemente in unzertrennlicher Verbindung auftreten, so ist es da? 
Privilegium der Wissenschaft, eine Isolierung vorzunehmen. Eine 
Diagonale der Kräfte wird erst dann richtig verstanden, wenn wir 
die einzelnen Kräfte kennen. So ist es im sozialen Leben dem 
Forscher gestattet, der Wirkung einzelner Faktoren nachzuspüren, 
ohne Rücksicht auf die andern. Wenn die einzelnen Faktoren 
bekannt sind, ist man im stände, auch das Resultat zu beurteilen. 
Die Aufgabe dieser Untersuchung ist eine derartige, einen Faktor 
des Problems, welches in dem Gebiete der Volkswirtschaft liegt, zu 
erforschen. Wenn diese Untersuchung vollendet ist, werden ihre 
Resultate in Beziehung zu den andern Elementen des Problems zu 
bringen sein, um die konkreten Verhältnisse vollständig zu be- 
urteilen. Diese Aufgabe aber kann andern überlassen werden, 
als Volkswirte können wir uns dazu nicht berufen fühlen. 

Wir untersuchen, inwieweit das Prinzip der Deckung der 
Kosten durch eigne Thätigkeit durchgeführt ist, welche Um- 
stände seiner vollständigen Verwirklichung förderlich sind, welche 
Schwierigkeiten sich seiner Verwirklichung entgegensetzen. Wir 
wenden uns an die konkreten Verhältnisse, um zu ersehen, welches 
die eigentümlichen Bedingungen eines im Gefängnis durchge- 
führten Betriebs sind. An diese innerhalb der Gefängnismauern 
herrschenden Bedingungen wird sich noch eine Betrachtung des Ver- 
hältnisses dieser Betriebe zu dem freien Gewerbebetriebe überhaupt — 
also die vielbesprochene Frage der „Gefängnisarbeit" — an- 
schliefsen. 

Bevor wir nunmehr zu unsrer Untersuchung schreiten, nur noch 
ein Wort über die Methode derselben. Um eine zu grofse An- 
häufung des Stoffes zu vermeiden, erschien es uns zweckmäfsig, ein 
ausführliches Bild der bezüglichen Verhältnisse für ein Land zu 
geben, und darauf, indem wir dies Bild als Grundlage benutzen, 
das Charakteristische für andre Länder folgen zu lassen. Ein 
drittes Kapitel wird dann das Verhältnis zu dem freien Gewerbe 
behandeln. Dafs wir für dieses grundlegende Bild gerade die Ver- 
einigten Staaten von Amerika gewählt haben, ist in der Natur der 
Sache begründet. In diesem Lande herrscht die gröfste Mannig- 
faltigkeit in dem Gefängniswesen. Mit dieser Mannigfaltigkeit ver- 
bunden aber tritt nirgends das wirtschaftliche Prinzip, dessen 
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Wirkungen wir verfolgen wollen , schärfer hervor. Dort wird 
tum leitenden Gesichtspunkt des Strafvollzugs die Deckung sämt- 
licher Kosten durch den Ertrag der Sträflingsarbeit gemacht. Es 
Erscheint daher dieses Land, wo Einheit der Bestrebungen mit 
Verschiedenheit der Umstände gepaart ist, am meisten geeignet, als 
typisches Bild für die Erläuterung unsres Prinzips zu dienen. 
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Erstes Kapitel. 



Das amerikanische Gefängniswesen. 

Die amerikanischen Gefängnisse zerfallen in zwei Hauptarten: 
die gröfseren Staatsgefängnisse der einzelnen Staaten für die Sträf- 
linge mit langer Strafdauer und die Grafschaftsgefängnisse für alle 
andern Kategorieen der Gefangenen. Die Kriminal-Gerichtsbarkeit 
der Bundesgerichte ist sehr beschränkt und erstreckt sich nur auf 
Vergehungen gegen die Bundesgesetze. Die Fälle, die dort zur 
Entscheidung kommen, sind meistens Vergehungen gegen die Best- 
und Steuergesetze , Vergehungen im Heere und in der Flotte und 
an solchen Orten, die Eigentum der Bundesregierung sind: etwa 
Diebstahl in einem Zeughaus und dergleichen. Die Bundesregierung 
besitzt für die Detention der durch diese Gerichte verurteilten Zivil- 
personen keine eignen Gefängnisse, sondern bringt sie in den Staats-^ 
gefangnissen gegen Zahlung einer vereinbarten Entschädigung unter. 
Dasselbe gilt von den Militärgefangenen im Osten des Landes, 
während in Fort Leavenworth, Kansas, die Bundesregierung ein 
Militärgefängnis besitzt. ^) Die gröfseren Staatsgefängnisse werden 
von Direktoren (Wardens) verwaltet, denen häufig eine Aufsichts-^ 
behörde (Inspectors or Commissioners) beigefügt ist. Diese An- 
stalten stehen in allen ihren Einrichtungen auf der Höhe der Zeit 
und es können deswegen Schlüsse von ihnen auf europäische An- 
stalten übertragen werden. Die Grafschaftsgefängnisse dagegen, 



^) Die Zahl der Bundesgefangenen war im Jahre 1886: 

in Staatsgefängnissen 1 240 U. S. Labor S. 288, 
zu Fort Leavenworth 677 Ibid* 



1817. 
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welche von den lokalen Behörden verwaltet werden, sind sehr ver- 
nachlässigt. Sie unterstehen dem Sheriflf, dem obersten Gerichts- 
vollzieher der Grafschaft, dessen Geschäfte aber ihm nicht die nötige 
Zeit für eine richtige Leitung des Gefängnisses übrig lassen. Wo 
die Bevölkerung gröfser ist, werden auch von den Grafschaften Ge- 
fängnisse gebaut; welche den Staatsanstalten nicht nachstehen, die 
dann auch von den Nachbargrafschaften benutzt werden. Solche 
sind besonders zu finden in den bevölkerten Staaten New York und 
Pennsylvania. In der Regel aber sind die Grafschaftsgefängnisse 
unzweckmäfsige Gebäude, wo alle Altersklassen ohne Arbeit und 
ohne Aufsicht zusammengepfercht werden.^) Ferner bestehen An- 
stalten mit besonderen Zwecken: Besserungsgefängnisse, Korrektions- 
häuser und Reformschulen für jugendliche Gesetzübertreter, welche 
sich zum Teil in den Händen der Staaten, zum Teil der Graf- 
schaften befinden. An dem Beispiel Pennsylvanias wird das Ver- 
hältnis der verschiedenen Anstalten klar werden. Es sind zwei 
Staatsgefängnisse, das bekannte Zellengefängnis zu Philadelphia mit 
1 100 Sträflingen (30. Sept. 1886) und das Gefängnis zu AUegheny 
mit 671 Insassen. ®) Die Grafschaftsgefängnisse , von denen es 67 
gibt, hielten an dem genannten Tage eine Bevölkerung von 
2 059 Seelen, und von diesen waren 941 Sträflinge, die andern 
Untersuchungs- und andre Gefangene.^) Die Stadt Philadelphia 
besitzt ferner ein Korrektionshaus mit 973 Insassen, und die Stadt 
Pittsburgh ein Arbeitshaus mit 626 Insassen, welche Personen auf 
den summarischen Befehl der Polizeigerichte hauptsächlich auf- 
nehmen. Diese verschiedenen lokalen Anstalten haben eine sehr 
wechselnde Bevölkerung, da sie im Jahre 1886 insgesamt 61 562 De- 
tinierte umfafsten. *) Nur 3 845 hiervon waren Sträflinge ; wie kurz 
aber deren Strafe, geht daraus hervor, dafs nicht weniger als 2 394 
der 2 692 Entlassenen desselben Jahres, also 91.69%, Strafen von 
weniger als einem Jahre verbüfsten. ^) Mit Ausnahme etwa 14 dieser 
Anstalten findet eine industrielle Beschäftigung nicht ötatt. Der 
Staat Pensylvania hat ferner in beinahe vollendetem Bau ein 
ßesserungsgefängnis zu Huntingdon, welches für jüngere Verbrecher 



^) Fenns. Beport, Board of Public Charities and Committee on Lunaoy 1886 S. X. 
^) Fenns. Beport, Board of Fublio Charities and Committee on Lunacy 
1886 S. 30. 

8) Ibid S. 57. 

♦) Fenns. Beport, Board of Fublio Charities and Committee on Lunaoy S. 56, 

») Ibid S. 66. 
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bis zum 30. Lebensjahre bei der ersten Verurteilung bestimmt ist. 
Das Gefängniswesen des Staates wird vollendet durch zwei Reform- 
schulen für jugendliche Übertreter der Gesetze : zu Philadelphia mit 
781 Insassen und zu Morganza mit 417 Insassen. i) 

Die hauptsächlichsten Quellen für die Kenntnis unsres Gegen- 
standes bestehen in dem „Report of the Oommissioner of Labor 1886, 
Oonvict Labor" und den periodischen Berichten der einzelnen Staats- 
anstalten. Trotz üngenauigkeiten im einzelnen ist das erste Buch 
sehr wertvoll, als die einzigste umfassende Aufstellung von That- 
sachen resp. Zahlen über das gesamte amerikanische Gefangnis- 
wesen. Diese Zahlen umfassen nur solche Anstalten, welche einen 
geregelten Arbeitsbetrieb haben. ^) Wenn dieselben doch die Aieisten 
Gefangenen umschliefsen , und besonders die für unsre Arbeit am 
wichtigsten, so hat man wohl zu erinnern, dafs die Liste nicht in 
allen Hinsichten vollständig ist. Zu einer Kriminalstatistik, welche 
freilich nicht beabsichtigt gewesen ist, reichen diese Zahlen nicht 
aus. *) Diesem Buche werden wir manches entnehmen können, doch 
für eine mehr spezialisierte Kenntnis einzelner Zustände werden 
wir uns an die Gefängnisberichte wenden müssen. Für manche 
Fragen bewegen sich die Resultate der Untersuchungen des Arbeits- 
kommissars zu sehr in grofsen Durchschnitten, während den mehr 
spezialisierten Berichten häufig die Einheitlichkeit in der Aufstellung 
fehlt. So ergänzen sich beide gegenseitig. 

Das statistische Material gewährt uns Blicke in das Gefängnis- 
wesen, welche für die Untersuchung über die Arbeit sehr wertvoll 
sind. In Tabelle I geben wir Auskunft über die Zahl der Ge- 
fangenen, um die es sich handelt. 

Tabelle I. 
Die Klassifikation in Anstalten für schwere, leichte und korrek- 
tioneile Strafen, welche hier angewandt wird, darf man nicht so genau 
nehmen, dafs man auf lange Strafzeit in den Anstalten der Klasse I 
schliefsen kann. Es ist unvermeidlich gewesen, dafs, wo die An- 
stalten als entscheidend zu Grunde gelegt werden, andre Katego- 



») Ibid S. 78. 

«) U. S. Labor S. 4. 

') Für Pennsylvania führt der Arbeitskommissar 16 Anstalten an mit einer 
Belegung von 6 559. Am dO. Sept. 1886 war die Belegung aller 73 Anstalten in 
dem Staate 6 627. Der Unterschied fiel auf solche, die keinen Arbeitebetrieb 
haben. 
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rieen mit hineingezogen werden. Die Grafschaftsgefängnisse be- 
herbergen auch Untersuchungs- , Polizei-Gefangene u. s. f., doch 
werden sie den Anstalten für schwere Strafen zugezählt.^) In 
Pennsylvania werden zehn solcher Gefängnisse dieser Kategorie zu- 
gerechnet, in sechs von denen das durchschnittliche Strafmafs unter 
einem Jahre, in den andern zwischen 1—2 Jahren. Der gröfste 
Durchschnitt betrug 1 Jahr 11.1 Monate, der kleinste 7.7 Monate. 
Diese dürften kaum als längere Strafen gerechnet werden, insbe- 
sondere, wenn von dem Arbeitsbetrieb die Rede ist. . Die Klasse 11 
umfafst meistens die Korrektionshäuser, während unter Klasse III 
vorzüglich die Reformschulen einbegriffen sind, also Anstalten für 
jugendliche Uebertreter des Gesetzes, wo der Zweck des Aufent- 
halts mehr die Besserung und Erziehung, als die Bestrafung bildet, 
wo auch die. Aufnahme häufig ohne voraufgegangene direkte Ge- 
setzesübertretung erfolgt. *) Immerhin bilden die in der Klasse I 
aufgezählten Gefangenen den Verbrecherstand, auf den es haupt- 
sächlich ankommt, während es zweifelhaft erscheint, ob Klasse III, 
wie dies nachher deutlicher zu Tage tritt, überhaupt in die Auf- 
zählung hätte mit aufgenommen werden sollen. Wie schon früher 
bemerkt, erstrecken diese Zahlen sich nur auf Anstalten mit Ar- 
beitsbetrieb, folglich giebt die Kategorie „krank und unbeschäftigt" 
nicht alle beschäftigungslosen Gefangenen, sondern nur solche in 
den hier angeführten Anstalten an, den unvermeidlichen Rest auch 
wo Beschäftigung die Regel ist. Diese Kategorie ist bei dem 
Kontraktssystem *) am gröfsten, welches aber eine vorübergehende 
Wirkung der Störungen des Betriebs in mehreren Staaten durch 
gesetzliche Mafsnahmen ausdrückt.*) Eine Vergleichung dieser Be- 

^) In Pennsylvania waren beispielsweise in 1886 an 53.86 % der Gefängnisbe 
völkerungeigentliohe Sträflinge, d. h. solche, die eine Freiheitsstrafe infolge ge- 
richtliohenUrteils abbüfsten. Der Arbeitskommissar weist 59.8 % in Gefangnissen 
für schwere Strafen nach. In seiner Gesamtsumme sind die Insassen der Reform- 
schulen mit einbegriffen, in der ersten nicht. 

^ Das „House of Refuge'' in Philadelphia hatte im Jahre 1886 508 Zu- 
gänge, davon waren 257 dorthin gesandt auf den Antrag der Eltern oder 
nächsten Freunde. 59 th. Annual Report , Board of Managers , House of Re- 
fuge S. 20. 

') £s schien uns zweckmäfsig, diese allgemein übliche Bezeichnung in Amerika 
beizubehalten, statt des in Europa gangbaren „Unternehmersystems*'. Femer ist 
zur vorläufigen Orientierung zu bemerken, dafs der Stücklohn dem in Württem- 
berg u. a. üblichen Kundenwirtschaft entspricht. 

^) Namentlich in den Staaten Illinois, New York (Auburn State Prison) 
und Pennsylvania (Western Penitentiary at AUegheny). 
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Bchäftigungssysteme zeigt, dafs die Zahl der in dem Haushalt etc. 
Beschäftigten kleiner bei dem Kontraktsystem, als bei der Staats- 
rechnung, während bei dem Verpachtungssystem wo die Haushaltung 
seitens des Staats minimal ist, sie natürlich sehr klein bleibt. Bei 
allen diesen Zahlen wird man ferner auf die Anzahl der Weiber 
zu achten haben. Sie ist durchgehends klein. 

Die nächste Tabelle gibt Mitteilung über die produzierten 
Waren nach Klassen von Anstalten, nach Arbeitssystemen und 
nach Beschäftigungsarten verteilt. 

Tabelle II. 
Die in Kolonne 4 enthaltenen Nachrichten über die Anzahl 
freier Arbeiter, „nötig", um dasselbe Produkt zu liefern sind in 
der Weise gewonnen, dafs die Schätzungen für jedes einzelne 
Gewerbe in jeder Anstalt zusammen addiert werden. Es ist dies 
vielleicht eine etwas rohe Methode, aber wohl so gut, wie irgend 
eine andre , wo die ziflfermäfsige Feststellung nicht auf konkreten 
Thatsachen ruht. Der Wert der produzierten Waren ist nach den 
Angaben der Leiter der Gewerbe aufgestellt, und in den Fällen, 
wo die Angabe verweigert wurde, nach den „sorgfältigen^* Schätzun- 
gen der Agenten. ^) Es liegt hier in den Interessen der Unter- 
nehmer, den Ertrag ihrer Fabrikation möglichst niedrig anzugeben, 
um nicht zu zeigen, dafs sie höhere Arbeitspreise zahlen könnten, 
resp. um für sich noch niedrigere Preise zu erzielen. Dadurch wird 
der Wert dieser Ziffern unter das Niveau herunter gedrückt, welches 
sonstige Angaben über den Wert einer Produktion beanspruchen 
können. Wenn wir mit diesen Einschränkungen im Auge die 
Tabelle untersuchen, bemerken wir zunächst das Übergewicht 
der Anstalten für schwere Strafen. Dieselben fassen 74.34^0 ^^^ 
produktiv beschäftigten Gefangenen und liefern 86.46% des Ge- 
samtprodukts. Die andern Klassen liefern entsprechend weniger 
donn während Klasse II 12.94%, und Klasse III 12.72% ^^^ P^^" 
duktiv Beschäftigten umfassen, ist ihr respektiver Anteil am Produkt 
7,48 % und 6.07 % des Ganzen. In der ersten Klasse wird ein freier 
Arbeiter auf 1.21 Gefangene, in der zweiten auf 1.42, in der dritten 
auf 1,65 gerechnet. Die Ordnung des Materials nach den Arbeits- 
system bringt interessante Thatsachen zu Tage. Unter dem Ver- 
pachtungssystem übersteigt die Leistungsfähigkeit der Gefangenen 

ü. S. Labor S. 291. 
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Tabelle H. 

Produzierte Waren. A. nach Ansialten ü. S. Labor S. 139. B. nach 
Systemen (Ibid 171). C. nach Industrieen (Ibid 116). 







1 


•?li 






Beschäftigte Ge^ | 


lli 


Wert der 
Waren oder 


A. Art der Anstalt. 


r 


tangene. 


8 ** 


Arbeit. 
(Faktisch und 








geschätzt.) 














Männ- 


Weib- 


Zu- 


1? as 






lich. 


lich. 


sammen. 


$ 


I 


32 625 


1036 


33 661 


27 912 


24859810.31 


11 


5 407 


452 


5859 


4139 


2150 959.07 


TTT 


4767 


990 


5 757 


3 483 


1743229.76 


Summa: 


42 799 


2478 


45 277 


35 534 


28753999.18 


B. Arbeitssystem. 


13888 


939 


14 827 


10571 




Staatsreohnung 


4086 637.87 


Kontrakt 


15 425 


245 


15 670 


11443 


18096245.74 


Stücklohn 


4693 
8 793 


983 
311 


5 676 
9104 


3 986 
9 534 


2 379 180.52 


Verpachtung 


4 191 935.00 






Summa: 


42 799 


2 478 


45277 


35534 


28 753999.13 


C. Beschäftigung. 


7467 


133 


7 609 


5378 




1. Sohuhfabrikation 


10100279.61 


2. Kleidungsfabrikation 


4048 


1513 


6 561 


3 645 


2 199 634.25 


3. Behauung von Steinen .... 


4876 





4 876 


3160 


1315202.26 


4. Möbelfabrikation 


3 375 


71 


3446 


2435 


1280006.08 


5. Besen- und Bürstenfabrikation . . 


1974 


149 


2123 


1545 


834 955.54 


6. Eiserne Öfen- u. Hohlwarenfabrik. 


1845 


— 


1845 


1277 


1 254 125.69 


7. Sattlerei-Waren 


1425 


30 


1455 


1033 


1374404.00 


8. Wagenfabrikation 


1366 


10 


1376 


1155 


1989 790 00 


9. Eisenwarenfabrikation 


1117 


48 


1165 


997 


1559097.00 


10. Ziegeleiarbeit 


840 


21 


861 


754 


286 787.94 


11. Tabaksfabrikation 


763 





763 


564 


462499.00 


12. Küfereiwaren 


667 


— 


667 


528 


834963.44 


13. Landwirtschaftliche Geräte . . . 


651 





651 


529 


664090.00 


14, Holzwarenfabrikation 


368 





368 


205 


338431.64 


15. Teppichfabrikation 

16. Holzsä^earbeit 

17. Landwirtschaft 


234 


8 


242 


163 


95497.14 


225 


3 


228 


252 


63 890.00 


3300 


269 


3 569 


3817 


762313.08 


18. Bergbau 


3207 
3089 


66 


3 273 
3089 


3 228 

3 088 


1696075.05 


19. öffentlicher Strassenbau .... 


1046779.10 


20. öffentliche Arbeiten 


611 





611 


631 


242547.18 


21. Verschiedenes 


1342 


157 


1499 


1150 


762631.28 


Summa: 


42799 


2478 


45277 


36534 


28753 99918 
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die der freien Arbeiter. Beide Kategorieen sind hier Neger, deren 
Arbeitslust nicht im gleichen Verhältnis zu ihrer Arbeitsfähigkeit 
steht, während die vorherrschenden Beschäftigungen die groben Ar- 
beiten des Berg-, Plantagen- und Strafsenbaues sind, wo der Unter- 
schied zwischen Sträfling und freien Arbeiter so wie so nicht grofs 
ist. Unter den andern Systemen wird die Leistungsfähigkeit so ge- 
schätzt, dafs auf einen freien Arbeiter bei dem Kontraktsystem 1.87 
Gefangenen, bei der Staatsrechnung 1.4, bei Stücklohn 1.48 kommt. 
Bei so ziemlich gleichbleibender Leistungsfähigkeit mufs es auf- 
fallen, dafs das Produkt bei dem Kontraktsystem $ 1 154.83 per Kopf 
beträgt, bei der Staatsrechnung aber nur # 275.72. Wenn man in 
dem ersten Fall die Kapitalanlage als gröfser zugeben mag, so 
ist doch der Unterschied zu grofs, um allein hierdurch erklärt zu 
werden. Entweder liegen Ungenauigkeiten in der Schätzung vor, 
oder man hat es für einen Beweis zu halten, dafs der Staat, obwohl 
er die Güter technisch herzustellen vermag, nicht im stände ist, im 
kaufmännischen Betriebe angemessene Preise zu erzielen. Die Ein- 
teilung nach Beschäftigungen zeigt, wie eine geringe Anzahl von 
Gewerben beinahe alle vorkommenden Thätigkeiten umfassen. Sehr 
erheblich ist die Zahl der bei Minen-Arbeit und dergleichen Be- 
schäftigten. Dies geschieht hauptsächlich unter dem Verpach- 
tungssystem, wo die Disziplin sehr lax gehandhabt wird. Für die 
Beurteilung der Art des Betriebs sind Nachrichten über die Gröfse 
desselben erwünscht. Die folgende Tabelle betrifft in dieser Be- 
ziehung die hauptsächlichen Staatsgefäugnisse mit industriellem 
Betriebe. 

Tabelle in. 

Die Zahl der Betriebe mag für eine geringe Anzahl zu klein 
sein, da es geschehen kann, dafs zwei oder mehr Unternehmer das- 
selbe Gewerbe in der nämlichen Anstalt betreiben. Solche Fälle, 
die freilich selten sind, werden als „eine" Industrie in dem Bericht 
des Arbeitskommissars aufgeführt. Womöglich sind die Zahlen 
den mehr ausführlichen Berichten entnommen. 

Der auf diese Weise gewonnene Durchschnitt von 118.97 Sträf- 
lingen pro Betrieb ist sehr erheblich und für den Betrieb sehr be- 
zeichnend. 

Eine Vergleichung der Gefängnisindustrie mit der freien Indus- 
trie erscheint hier am Platze. Nach den Ergebnissen des 10. Census 
von 1880 war der Wert des gesammtindustriellen Produkts des 

12 
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Tabelle m. 

Betriebsstatistik. Industrielle Betriebe mit Ausschluss der 
Landwirtschaft. 



Gefängnis. 



^1 
tsim 



:3 

ä 
.2 

m 



21 
bis 
50 



51 

bis 
100 



101 
bis 
150 



151 
bis 
200 



201 
bis 
300 



301 
bis 
400 



401 
bis 
500 



:g 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
2a 
29. 
30. 
31. 



Maine 

Vermont 

New Hampshire . . 
Massachusett Beform 
Massachusett Prison 
Bhode Island . . . 
Connecticut .... 
Sinff-Sing \ 
Auburn I New- 
Clinton | York 
Elmira ) 
Philadelphia! Penn- 
Allegheny /sylvania 
New Jersey 
Ohio .... 
Indiana, North- 
Indiana, South- 
lUinois, Joliet . 
Illinois, ehester 
Michigan . . . 
Wisconsin . . 
Minnesota . . 
Iowa, Frt. Madison 
Missouri . . . 
Kansas . . . 
Colorado . . . 
Nevada . . . 
Orefi[on ; ... 
California . . 
West- Virginia . 
Virginia . . . 
South-Carolina . 
Nebraska . . . 



2 
1 
1 
3 
4 
2 
2 
3 
3 
1 
4 
5 
3 
5 
21 
4 
4 
9 
3 
4 
1 
2 
3 
9 
5 
2 
2 
2 
7 
2 
4 



65 
114 



94 



70 
44 
12 
45 
121 
55 
41 
25 
32 



150 
141 
150 
152 
769 
387 



60 
13 
130 
20 
25 
60 
49 

353 
25 



180 
365 
330 
250 
186 
200 
300 



240 



110 

325 

260 

110 

64 

170 

409 

115 

402 

67 

84 



Total 



131 



39 



23 



14 



10 



Durchschnitt per Betrieb 118.97. 
Gesamtzahl: 15585 Beschäftigte. 
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Jahres # 5 369 579 191.00, währeud das Gefängnisprodukt (1886) sich 
auf # 28 753 999.18 belief, bildete folglich **/ioo von einem % des 
erstem. In Tabelle IV haben wir eine Vergleichung gewisser In- 
dustrie-Branchen in Bezug auf die Zahl der Beschäftigten und den 
Wert des Produkts. 

Tabelle IV. 

Die verschiedenen Einteilungen setzen der Ausdehnung des 
Vergleiches auf alle in Strafanstalten betriebenen Gewerbe eine 
Schranke. Doch ersieht man im allgemeinen aus dem geringen 
Produkt die geringe Leistungsfähigkeit der Sträflinge, wenn auch 
die Schwankungen merkwürdig grofs sind. 

In Bezug auf die finanziellen Verhältnisse sämtlicher Anstalten 
gibt ungf Tabelle V einigen Nachweis. 

Tabelle V. 
Es ist hier zu bemerken, dass die Kolonne „Einnahmen'^ von 
allen andern Quellen einiges enthält, wie der Verkauf abgenutzter 
Sachen u. s. f., welcher in enger Beziehung zu dem Arbeitsbetrieb 
steht und gewöhnlich von demselben nicht getrennt wird. In der 
Hauptsache natürlich besteht die Summe aus den Zuschüssen der 
Regierungen. Wir beobachten in dieser Tabelle die grofse Er- 
giebigkeit der Anstalten der ersten Klasse, sowie auch und in 
etwas beschränkterem Mafse des Kontraktsystems. Die finanziellen 
Erträge der Anstalten in Klasse .III zeigt, dafs wir es hier mit 
ganz andern Dingen zu thun haben, als in Klasse I. Eeform- 
schulen für jugendliche Gesetzesübertreter, wo die Schule und Ar- 
beit geteilt ist, sollten nicht mit Zuchthäusern als Basis einer Un- 
tersuchung zusammen gestellt sein. Es wirkt störend auf die Re- 
sultate, da wir die verhältnismäfsig kleine Ergiebigkeit des Stück- 
lohnsystems auf die Thatsache zurückführen, dafs es meist in An- 
stalten der Klasse III zur Anwendung kommt. Ein mehr spezia- 
lisierter Nachweis über die finanziellen Verhältnisse findet sich in 
Tabelle VI. für die Staatsgefängnisse, soweit uns dafür in einzelnen 
Berichten das Material vorlag. 

TabeUe VI. 
Wir haben hier die geographische Ordnung der Staaten der 
alphabetischen vorgezogen, da es erwünscht schien, das wirtschaft- 
lich Gleichartige soweit möglich zusammen zu stellen. Hier sind 
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unter Einnahmen sämtliche, mit Ausnahme der Staatszuschüsse ver- 
standen. Die Arbeit bildet weitaus den gröfsten Teil, doch 
schien es uns nicht richtig, die kleinen Einnahmequellen vou ihnen 
zu trennen. Unter den Ausgaben sind die laufenden Ausgaben zu 
verstehen. Für unsre Untersuchung hat diese Tabelle einen 
gröfseren Wert als die vorhergehende. Hier ist die einzelne An- 
stalt, die wirtschaftliche Einheit zu Grunde gelegt, und man be- 
kommt dadurch ein viel klareres Bild. 

Für die wirtschaftliche Beurteilung der Gefängnisse liefert, die 
Statistik des Gefangenenpersonals einige nicht zu übersehende Ge- 
sichtspunkte. In der folgenden Tabelle geben wir die betreffenden 
Notizen für die hauptsächlichsten Staatsgefängnisse. 

Tabelle VII. 

Es sind in dieser Tabelle einige Ungleichartigkeiten des Stoffes 
zu bemerken, welche, da es sich hauptsächlich um eine Darstellung 
typischer Verhältnisse und der Verhältniszahlen handelt, den Wert 
des ganzen nicht sehr beeinträchtigen. Die Angaben über das 
Durchschnittsalter und Strafmafs stammen aus dem Bericht des 
Arbeitskommissars, während die übrigen aus den einzelnen Berichten 
entnommen sind. Es ist ferner unvermeidlich gewesen, dafs in dem 
einen Falle die Zahlen für den Zugang im Laufe des Jahres ange- 
geben, in dem andern für den Bestand am Jahresschlüsse angeführt 
sind. Die Aufnahme in den einzelnen Staaten ist hier verschieden. 
Diese Tabelle umfasst die meissten Gesichtspunkte für die Personal- 
Statistik, jedenfalls alle, welche für alle Staaten gleich zugänglich 
waren. Aus denselben werden wir manche Schlüsse für unsre 
weitere Untersuchung ziehen können. 

Bis auf die allerneueste Zeit ist die Einrichtung der Arbeit in den 
gröfseren amerikanischen Gefängnissen lediglich aus der Rücksicht auf 
den St.euerzahler geleitet und es ist hauptsächlich auf den finanziellen 
Ertrag abgesehen worden. Man ging von dem Grundsatze aus, dafs 
die Verbrecher nicht der freien Bevölkerung zur Last fallen dürfen, 
und erstrebte eine Organisation und Verwendung der Arbeitskräfte 
dergestalt, dafs die Kosten der Detention durch den Ertrag gedeckt 
werden konnten; dieses Ziel wurde zum Teil erreicht. Ja, man 
ging weiter und erzielte in einzelnen Fällen ein nicht unbeträchtliches 
Plus. Doch ist die Entwickelung in dieser Richtung gestört und 
ins Ungewisse gestürzt durch die Arbeiteragitation, welche sich auch 
vielfach gegen die Gefängnisarbeit richtete, und welche in mehreren 
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Tabelle 
Ausgewählte Gefängnis-Industrieen 1 886 mit freien in- 





Beschäftigte 














Prozent 




dieser Industrie. 


Pro- 
zent 




der freien 
Arbeiter 










der 
Sträf- 


Freie 


dieser In- 


Industrie. 










dustrie zu 










linge 


Arbeit 


den freien 








Sträflinge 


von 
den 


aller In- 


Arbeitern 




Straf. 


Freie 






in allen 




linge. 


Arbeiter 


zn- freien 
Arbeitern. 


freien 
Arbei- 
tern. 


dustrieen 


In- 
dustrieen 






1880. 




1880. 


1880. 


Schuhfabrikation . . . 


7 609 


188 639 


1 auf 18.2 


5.49 


2732595 


5.07 


Eleidunffsfabrikation . . 
Möbelfabrikation . . . 


5 561 


252 176 


— 45.4 


2.20 




9.25 


3446 


59804 


- 17.2 


6.81 





2.17 


Besen- u. Bürstenfabrik. 


2128 


8 773 


- 4.1 


24.20 


— 


0.32 


Sattlereiwaren .... 


1455 


24261 


- 16.7 


6.00 





0.89 


Wagenfabrikation . . . 


1376 


54 206 


- 89.4 


2.64' 


— 


1.98 


Ziegeleiarbeit .... 


861 


66 355 


- 77.1 


1.30 


— 


2.43 


Zigarrenfabrikation . . 


669 


53297 


— 79.1 


1.26 


— 


1.96 


Küfereiwaren .... 


667 


25 973 


- 88.9 


2.67 





0.96 


Landwirtschaft!. Geräthe 


651 


39 580 

• 


— 60.8 


1.64 


— 


1.46 



Staaten zu voreiligen gesetzlichen Masnahmen geführt hat. Nament- 
lich durch das Verbot des Unternehmersystems ist diese Entwicke- 
lung, welche wenigstens in finanzieller Hinsicht zu glänzenden Re- 
sultaten geführt hat, in den Staaten New- York und Illinois abge- 
schnitten. Diese Zustände fördern daher auf zu einer Untersuchung 
der thatsächlichen Verhältnisse und der Bedingungen, unter welchen 
volkswirtschaftlich zu billigender Arbeitsbetrieb bestehen kann. 

Die amerikanischen Gefängnisse kommen dem Bereiche der 
Einzelstaaten zu und variieren daher sehr unter sich, sowohl in Be- 
zug auf ihre Gröfse, als auch ihrer Einrichtungen und Verfassung, 
Die Aufgaben sind z. B. ganz andere das Gefängnis in Vermont, 
wo 85 Ya Insassen die durchschnittliche Belegung bilden, oder die 
in Missouri, Ohio und Sing-Sing, New York, wo die Belegung 1500 
übersteigt, zu leiten. Von eben so grofser Wichtigkeit ist die 
wirtschaftliche Lage. Es macht augenscheinlich einen bedeutenden 
Unterschied, ob das Gefängnis mitten in einer Industriegogend oder 
in einem rein landwirtschaftlichen Distrikte liegt, sowohl in betreff 
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IV. 

dustrieen 1880 verglichen, ü. S. Labor S. 192—199. 





P r 


d u k t 


















Prozent 


dieser '. 


[ndustrie. 




Pro- 




der freien 






Produkt 


zent 
des 


Freie 


PrndiilctA 


Sträflinge. 


Freie. 


dieser In- 






der 
Sträflinge 
zu freiem 
Produkt. 


sträfl. 
Pro- 
dukts 
von 
dem 
freien 


Produkte 

aller 
Industrieen 


dustrie 


Wert. 


per 
Kopf. 


Wert. 


per 
Kopt 


UUOV& AC 

zum 

freien 

Produkt 

aller In- 

dustriee n 












Prod. 






1 


$ 


1 


$ 






1880. 


1880. 


10100279 


1327 


207 387 903 


1496 


1 zu 20.63 


4.87 


5 369579191 


3.86 


2199635 


396 


302 803 723 


1198 


— 137.66 


0.73 




5.64 


1280006 


371 


77 845 725 


1313 


- 60.82 


1.64 





1.46 


834956 


393 


10560 855 


1204 


- 12.65 


7.91 





0.20 


1374404 


945 


41732 664 


1720 


- 30.36 


3.29 


• 


0.78 


1989790 


1446 


76 743 745 


1416 


- 38.57 


2.59 





1.48 


286 788 


333 


32 833587 


495 


- 114.49 


0.87 





0.61 


402 499 


602 


63 979 575 


1201 


— 158.96 


0.63 





1.19 


834964 


1252 


33 714 770 


1298 


— 40.38 


2.48 





0.63 


664090 


1020 


68 640 486 


1734 


— 103.86 


0.97 


— 


1.28 



der Arbeitsgelegenheit, wie auch der Arbeitsbefähigung der Sträflinge. 
In der Nähe von New York, um nur eins anzuführen, in dem grofsen 
Gefängnis zu Sing-Sing, sind über ein Drittel der Insassen schon 
in der Industrie beschäftigt, und bringen mit sich eine gewisse 
Geschicklichkeit in und Bekanntschaft mit mechanischen Verrich- 
tungen ^). Hier kann die Arbeit anders beschaffen sein als wie in 
einem Staate, wie Alabama, wo 85 % der Gefangenen Farbige sind, 
die nur die groben landwirtschaftlichen Arbeiten der Baumwollfelder 
und ähnliches kennen. Auch mehrere zufällige Momente fallen hier 
wesentlich in Betracht, wie vor allen Dingen die Verkehrsverbindungen. 
Die so verschiedenen Elemente, welche auf den Arbeitsbetrieb von 
bestimmenden Einflufs sind, zeigen deutlich, dafs von Einheitlichkeit 
überhaupt nicht die Rede sein kann, sondern nur von der Befolgung 
richtiger ökonomischer Prinzipien unter allen den unter sich so 
verschiedenen Umständen. 



*) An. Rep. Sup. States Prisons of the State of New- York for IÖ86 S. 67. 
V. 1. 2 
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Die Frage ist: Wie sollen die Arbeitskräfte verwendet werden? 
Über das Ziel der Verwendung ist schon gesprochen worden, und 
es handelt sich nun, zuzusehen, wie diese Kräfte beschaffen sind. 
Die Bevölkerung der Gefängnisse ist aus den verschiedensten Elementen 
zusammengewürfelt und zeigt im allgemeinen einen nicht sehr hohen 
Grad der physischen und geistigen Entwicklung. Woran sollen wir 
dies erkennen ? Eine Untersuchung der Altersverhältnisse gewährt uns 
nicht zugleich die Antwort. Die grofse Mehrzahl der Gefangenen 
befindet sich in dem besten Mannesalter. Das Durchschnittsalter 
aller Gefangenen in den Vereinigten Staaten, nach den Berechnungen 
des Arbeitskommissars, ist in den Anstalten für schwere Strafen, 
welche für den Arbeitsbetrieb hauptsächlich in Betracht kommen, 
27 Jahre 11.9 Monate, für die gewerblich Beschäftigten darunter 
27 Jahre 8.9 Monate, für die andern 28 Jahre 8.9 Monate. In 
Anstalten für leichtere Strafen ergab sich für gewerblich Beschäftigte 
29 Jahre 11.6 Monate, für andre 31 Jahre 3.6 Monate oder eine 
Summe von 30 Jahren 6.1 Monate. Für die Anstalten, hauptsächlich 
korektionell in ihrem Zwecke, war das Alter der gewerblich Be- 
schäftigten 13 Jahre 4.2 Monate, der andern 13 Jahre 8.1 Monate 
oder eine Summe von 13 Jahren 5.9 Monaten. Eine Summierung 
dieser drei Klassen von Anstalten ergiebt das Resultat: produktiv 
Beschäftigte 26 Jahre 2.1 Monate, andre 25 Jahre ll.l Monate oder 
eine Summe von 26 Jahren 1.2 Monat. ^) Die Aufzählung dieser 
Durchschnitte für die hauptsächlichsten Staatsgefängnisse zeigt, wie 
wenige Schwankungen vorkommen innerhalb des allgemeinen Durch- 
schnitts für die erste Klasse. Die Berechnungen der Altersklassen 
der Gefangenen nach den Berichten gibt dasselbe Verhältnis an. 
Die Gefangenen, die bei ihrem Eintritt das 40. Lebensjahr über- 
schritten hatten, sind nur ein kleiner Prozentsatz des Ganzen, 
welcher in den einzelnen Fällen zwischen 7.7 und 21.5 "/o variiert. 
Es zeigt sich der gröfste Prozentsatz zwischen 20—30, und diese 
Altersklasse bildet in der Mehrzahl der Staaten mehr als die Hälfte 
der gesamten Belegung. Diejenigen ferner, die 20 Jahre nicht 
erreicht haben, sind nicht als unreife Menschen anzusehen, da weit- 
aus der gröfste Teil in den Jahren 18 und 19 stehen. Mehr 
jugendliche Verbrecher werden im allgemeinen den Staatsgefang- 
nissen nicht überwiesen, sondern kommen in die Anstalten der dritten 
obengenannten Klasse. 



*) ü. S. Labor S. 282-283. 
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Tabelle VI. Einnahmen und 



Staaten. 



Be- 
legung. 



Arbeits- 
system. 



Aus- 
gaben. 



Ein- 
nahmen. 

$ 



Uber- 
schuss. 

$ 



Defizit. 

t 



Maine 

New-Hampshire *) 1884/85 . . 
Vermont (Durchschnitt von 

2 Jahren) 

Massachusetts Reformatory . . 

Rhode Island 

Connecticut . . ^ 

Sing-Sing \ 

Ar N-Y-'^ • • 

Elmira Ref. j 

New: Jersey *) 1884/85 . . . 

Ohio 

Indiana, North- ...... 

Indiana, South- 

Illinois, Northern Penitent . . 
Illinois, Southern Penitent . . 
Michigan *) 1884/85 .... 

Wisconsin 

Minnesota 

Iowa, Fort Madison (Durchschnitt 

der Jahre 1883 85) .... 
Missouri (Durchschnitt der Jahre 

1884;86) . 

Kansas 

Colorado *) Durchschnitt der Jahre 

1882/84 

Nevada *) Durchschnitt der Jahre 

1883/85 

Oregon *) Durchschnitt der Jahre 

1882/84 

California *) 2 Gefängnisse 1884/85 

Virginia *) 1883,84 

West- Virginia 

North-Carolina (Durchschnitt der 

Jahre 1884/86 

South Carolina 

Alabama (*®/,9 von 19 Monaten) 

Texas, Huntsville 

Texas, Rusk 



165 
127 



660 

308 

291 

1572 

1033.373 

550 

711 
1123 

707 

873 
1564 

701 

573 
1583 

718 

734 
. 456 

412 

392 

1617 
837 

340 

115 

217 

1697 

754 



1198 
834 
550 

408 
508 



Regie. 
Kontrakt, 

K. 
Stücklohn, 

K. 

K. 

K. 
K. u. R. 

R. 

S. 

R. 

K. 

S. 
K. u. S. 

K. 

K. 

K. 
K. u. R. 

K. 

K. 

K. 



K. 

K. u. R.^) 

R. 

R. 

K. u. R. 
S. u. R. 

K. 

K. 

V. u. R. 
V. u. R. 

V. 
R. u. K. 
R. u. K. 



23 507.18 
20349.25 

16 130.52 
146 057.35 
33 129.62 
33 396.32 
166 975.34 
124593.73 

82 542.58 
104 880.87 

114 723.60 
99 321.64 

133 156.00 

234934.36 

96 712.37 

80039.40 

230 205.63 

115 296.77 
79 613.00 

62 163 40 

65 135.82 

63 844.58 

203 345.66 
126 406.61 

83 732.11 

41 734.93 

22048.56 

313 296.30 

86004.90 

37 624.03 

193408.09 

66 785.37 
12 926.08 



16 689.76 
18 754.24 



10 176, 
25 863, 
25 984 
30 995. 
242041 

44 102 
91 587. 
71839. 
59 521 
62 748. 

45 319, 
216 457, 
111430, 

65 99«. 
252810. 
81 307. 
87 402. 
50507. 
47472. 



75 066.62 
9 044.99 



42 895.22 

126 094 02 
152256.10 

25202.91 

21 985.80 

14 928.53 
90409.96 
80 902.42 
36 583.62 

169 840.25 
60 456.96 
44119.65 



25 849.49 



14 717.73 

22 604.94 

7 789.34 



6 871.42 

1 595.01 

5 954.02 
120 193.78 

7 145.20 

2 401.32 

80491.34 

33041.40 
55 202 44 
35 573.45 
87 837.36 
18 476.73 

14043.02 

33 989.22 

11 655.93 
17 663.22 

20999.36 

77 249,54 



58619.20 

19749,13 

7 120.03 
222 886.34 

5 102.48 
1040.41 

24 567.84 

6 328.41 



31 193.47 



Delaware^), Maryland*), Kentucky^), Georgia*), Florida*). Mississippi*), Louisiana*), 
$ 101000.00, pro Kopf jährlich 83.06, täglich 22.7. Arkansas mit 580 Sträflingen, keine 



^) Erlös aus einer dem Staate gehörenden Kohlengrube. '*') Dem Alabama Rep. ent- 
vermerkt, ist das Jahr 1886 verstanden. *) Keine Berichte, ') Keine Angaben im BeHchte. 
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Ausgaben der Staatsgefängnisse. 









Pro 


Kopf 








Ausgaben 


Einnahmen 


Überschufs 


Defizit 


jährlich 


täglich 


jährlich 


täglich 


jährlich 


täglich 


jährUch 


täglich 


1 


Ct8. 


$ 


Ct8. 


$ 


cts. 


f 


CtB. 


142.41 


39.0 


101.15 


27,9 






41.26 


11.1 


160.24 


43.9 


147.67 


40.4 


—- 


— 


12.51 


3.5 


189.18 


51.8 


119.72 


32.8 


— 


— 


69.46 


19.0 


107.56 


29.5 


84.36 


23.1 








23.20 


6. 


114.76 


31.2 


106.51 


29.1 





— 


8.25 


2.x 


106 84 


29 4 


153.97 


42.8 


48.13 


13.4 


— 


— 


120.93 


33.6 


12.10 


3.4 





— 


108.88 


30.2 


150.07 


41.7 


166.52 


46.3 


16.45 


4.5 


— 


— 


147.51 


40.4 


101.04 


27.6 


— 


— 


46.47 


12.8 . 


102.15 


27.9 


53 00 


14.5 


— 


— 


49.15 


13.4 


140.48 


38.4 


88.75 


24.6 


— 


— 


61.73 


14.8 


152.52 


41.8 


41.91 


lU 


— 


— 


110.61 


30.4 


150.21 


41.1 


138 01 


38.1 





— 


12.20 


3.0 


137.06 


37.8 


168.81 


43.5 


20.85 


5.7 


— 


— 


139.68 


38.5 


115.18 


31.5 


— 


— 


24.50 


7.0 


146.41 


39.8 


166.02 


45.4 


20.61 


5.6 


— 


— 


160 57 


43.9 


110.77 


30.3 


— 





49.80 


13.6 


108.46 


29.7 


119.08 


32.6 


10.62 


a.9 


— 





136.32 


37.4 


110.76 


30.3 





— 


25.56 


7.1 


168.10 


43.6 


115.22 


31.6 


— 


— 


42.88 


12.0 


162.87 


44.6 


. 109.42 


30.0 


— 


— 


63.45 


14.6 


119.51 


32.7 


77.91 


21.3 








41.60 


11.4 


151.02 


41.4 


181.90 


49.8 


30.88 


8.4 


— - 


— 


216.85 


59.1 


74.12 


20.3 


— 


— 


142.78 


38.8 


862.47 


99.3 


191.18 


52.4 


— 


— 


171.29 


46.9 


106.21 


29.5 


68.79 


18.8 








37.43 


10.7 


184.63 


60.6 


53.28 


14.6 


— 


— 


131.35 


36.0 


114.06 


31.2 


107.30 


29.4 


— 





6.76 


1.8 


130.80 


35.86 


130.65 


36.79 


— 


— 


0.15 


0.07 


160.44 


43.9 


141.77 


38.8 








18.67 


6.1 


80.08 


21.9 


72.49 


19 9 


— 


— 


7.59 


2.0 


23.60 


6 
29 
41 


80.21 


22.0 


66.71 


15.6 







X Nebraska ') unbekannt. Tenessee mit 1216 Sträflingen keine Ausgaben, Einkommen 
Ausgaben, Einkommen $ 25 680.00, pro Kopf jährlich 44.27, täglidi 12.1. 

nommen 1884/86. f) Briefliche Mitteilung des Direktors. Anm. Wo nichts 
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Tabelle 
Statistik des 



Staaten. 



Jahr. 



^ 



I 



O 

5^ 



^ 



Maine .... 
Vermont . . . 
Massachus. Ref. 
Connecticut . 
Sing-Sing 
AuDum 
Clinton 

Elmira 

Ohio .... 
Indiana, North- 

^ South- 
lUinois, Joliet . 

„ ehester 
Wisconsin . . 
Hinnesota . . 
Iowa .... 
Missouri . . . 

Kansas . . . 



1886 
1886 
1886 
1886 
1886 
1886 
1886 



B. 
B. 
Z. 
B. 
B. 
B. 
Z. 



seit Grfind. 
10 Jahren. 

1885 
1886 
1886 
1886 
1886 
1886 
1886 
1886 
1886 
1886 
1883/84 



Nebraska . . 
Virginia . . . 
"West- Virginia . 

Tenessee . . . 
North-Carolina 
South- „ 
Alabama . . . 
Texas .... 



1886 

1886 
1886 
1886 

1886 
1886 
1886 
1886 
1886 



Z. 
Z. 
Z. 
B. 
B. 
Z. 
Z. 
Z. 
Z. 
Z. 
Z. 

B. 

B. 
Z. 

z. 

B. 
Z. 

z. 

ß. 

B. 



a) Femer 1 Indianer. 

/^ „ 6 „ 8 Chinesen. 

y) „ 4 Indianer. 

9) „ 3 Indianer. 



170 
88 

615 

27« 
1532 
1084 

186 

2378 

564 
262 
812 
697 
525 
668 
378 
231 
232 
406 
1274 



337 

104 

1216 
593 
547 
559 

2859 



1 



96 
51 
14 



78 

26 

113 



71 
69 
4 
11 
33 
305 

130 

21 
257 



861 
506 
510 
476 
1470 



87 

244 
1435 a) 
1024^) 

172 



1.1 

11.6 
6.2 
4.7 
76 



486 



634 
593y) 



376 
373 
969 

739 

327 
80 



355 

87 

37 

83 

1389 



13.8 
9.9 

13.9 
9.0 

10.6 

18.2 

1.7 

2.8 

8.1 

240 

14.8 

6.4 
76.2 
.0 

70.8 
85.8 
U 
85.1 
51.4 



0.3 
1.8 
1.3 



2.0 
2.5 
2.0 



r 1.5 
0.2 
0.2 
0.6 
6.7 

3.3 

0.4 

41.8 

4.2 

26.1 
37.9 
60.6 
47.5 
24.7 



3.4 

1.8 



2.3 
1.5 
2.9 



1.3 
2.4 

2.1 
2.5 
0.7 
2.9 

1.5 

1.5 
7.1 
0.7 

3.2 

10.9 

4.2 

4.4 
1.5 
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vn. 

Gefangenenperaonals. 



Alter 


in o/o. 


Bestrafungen 


in »/o. 


^ 

% 


! 


s- 


ö 


1 


i 


9 


s 


1 


1 


1 


i 


i 


-3 


3 


,ä 


1 


1 


1 


1 


1 


i 

3 


^ 


S 


s 


■B 


s 


:g 


1^ 


cH 


CO 


^ 


ifi 


CO 


1 


1^ 


Oq 


eö 


"^ 


U3 


« 


1 






























t* 














l> 


8 


93 


36 


33 


4.7 


64.7 


21.1 


19.5 






























4 


42 


26 


16 


4.6 


47.7 


29.6 


18.1 


75 


6 


3 


_ 


1 


— 


— 


88.2 


7.1 


3.5 


— 


1.2 


— 


— 


204 


231 


90 


90 


33.0 


37.7 


14.65 


14.65 


256 


191 


92 


34 


15 


5 


22 


41.6 


31.1 


16.1 


6.5 


2.4 


0.8 


3.5 


27 


126 


84 


39 


9.8 


45.7 


30.4 


14.1 


242 


25 


3 


3 


2 


1 





87.6 


9.2 


1.1 


1.1 


0.7 


0.3 





201 


868 


294 


169 


13.13 


56.65 


19.2 


11.12 


1032 


337 


100 


35 


18 


6 


4 


67.3 


21.9 


6.5 


2.3 


1.2 


0.4 


0.3 


82 


657 


250 


195 


7.6 


51.4 


23.0 


18.0 


770 


156 


105 


34 


11 


5 


4 


71.2 


14.3 


9.7 


3.1 


1.0 


0.4 


0.3 


13 


96 


37 


40 


7.0 


61.6 


19.9 


21.5 


— 


— 





— 





— 


— 


— 


— 


— 


— 








— 


1418 


718 
242 


— 


— 


59.6 


30.2 
10.2 


— 


-r 


2378« 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


100 


— 


— 


— 


— 




— 


55 


291 


139 


79 


9.7 


51.6 


24.7 


14.0 


323 


131 


59 


27 


13 


4 


7 


57.1 


23.2 


16.5 


4.8 


2.3 


0.7 


1.2 


60») 


119 


53 


30 


22.9^) 


45.42 


20.23 


11.45 


216 


36 


6 


2 


2 


— 





82.42 


18.77 


2.28 


0.77 


0.77 





— 


146 


403 


156 


107 


18.0 


49.6 


19.3 


13.1 


720 


71 


16 


3 


— 


2 


— 


88.8 


8.8 


1.9 


0.3 


— 


0.2 


— 


79 


351 


158 


109 


11.2 


50.4 


22.7 


15.7 


. — 


— 


— 


— 


— 


— 





— 


— 


— 





— 


— 


— 


112») 


246 


103 


64 


21.3*) 


46.9 


19.6 


12.2 





— 


— 








— 





— 


— 


— 








— 


— 


97 


337 


162 


82 


14.53 


50.45 


22.75 


12.37 


567 


73 


19 


5 


3 


1 





84.88 


10.93 


2.84 


0.75 


0.45 


0.15 





77 


174 


77 


50 


20.37 


45.86 


20.37 


13.40 


340 


36 


2 


1 











89.95 


9.26 


0.53 


0.26 











21 


118 


66 


36 


9.1 


51.05 


24.25 


15.6 


411 


18 


1 


1 


— 


— 


— 


91.4 


7.8 


0.4 


0.4 


— 


— 


— 


18 


142 


46 


26 


7.75 


61.2 


19.85 


11.2 


-_ 


— 


— 


— 


— 


— 





— 


— 







— 


— 


— 


66 


199 


88 


53 


16.2 


49.2 


21.6 


13.0 


856 


40 


6 


1 


4 








87.45 


9.9 


1.5 


0.23 


0.92 


— 


— 


182 


747 


203 


142 


14.3 


58.7 


15.9 


11.1 


1137 


109 


21 


6 


1 


— 





89.2 


8.6 


1.65 


0.47 


0.08 


— 







275 






31 7 


''1 I ^1 1 ' 






























201 


181 


212 


23.1 


20.8 


24.4 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


17 


172 


88 


51 


5.2 


52.4 


26.9 


15.5 

















_ 














___ 





__ 





61 


110 


97 


69 


18.1 


32.6 


28.8 


20.5 


























_„ 




___ 


_» 








23 
342») 


53 


20 


8 


22.1 
28.1*) 


51.0 


19.2 


7.7 


— 


"~- 


— 


— " 


— 


— 


. — 


— 


— 




— 


"^ 


— 


— 


874 


71.9 


— 


188 


236 


94 


76 


31.7 


39.8 


16.8 


12.7 


639 


.46 


8 


— 


— 


— 


— 


90.9 


7.7 


1.4 





— 


— 


— 


141 


250 


96 


60 


26.6 


45.8 


17.6 


11.0 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


511 


1586 


489 


273 


17.9 


65.4 


17.1 


9.6 


2697 


152 


10 


— 


— 


— 


— 


94.4 


6.3 


8.4 


— 


— 


— 


— 



*) Unter 21 Jahre. 

^ Bei Gründung der Anstalt einige mehrfach Bestrafte aufgenommen, seitdem nur erst- 
mal Bestrafte mit Verbrechen (felony) Strafe. 
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Tabelle 
Statistik des 







Bildung. 


Straf ze it 


Staaten. 


lll 

•a 




öS 


1 










1 


1 




% 


^5 


Ha 

i 


T 

1H 


1 


i 


i 


1 

o 


1 


Haine 


9 


10.2 


6.0 


— 


10 
2 


36 
10 


48 
17 


38 
26 


9 
26 


32 
6 


Vermont 




Massachus. Bef. 


85 


13.6 


6.5 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


Connecticut 








6.7 


10 


32 


42 


66 


65 


36 


36 


Sing-Sing 




130 


8.48 




— 


63 


394 


439 


313 


209 


64 


Aubum 


New York . . 


205 


18.9 


•6.5 


— 


36 


175 


236 


346 


226 


68 


Clinton 


36 


19.35 


— 


14 


98 


44 


26 


4 


Elmira 




473 


19.9 






Unbestimmt. | 


ISÄ^^I^e-yi-i» 


79 
30 


14.0 
11.45 


h 


— 


96 


49 


74 


29 


13 


— 


Ohio 


168 
119 


20.7 
16.9 


6.5 
7.5 


T— 


294 
121 


167 
212 


168 
147 


108 
118 


36 
51 


10 > 
48 


Indiana, North- 


„ South- 


180 


34.28 


— 


79 


154 


97 


78 


69 


48 


Illinois, Joliet 


118 


17.66 


K, 


4 


302 


125 


119 


72 


42 


4 


„ ehester 


94 


29.25 


2 


148 


69 


81 


46 


27 


6 


Wisconsin 


38 


16.45 


5.8 


24 


74 


38 


46 


25 


21 


4 


Minnesota 


20 


8.62 


6.2 


29 


67 


82 


23 


21 


6 


5 

(410)« 


Iowa 


— 


— 


— 


48 


96 


101 


86 


43 


27 


9 


Missouri . 


. 


368 
73 


28.95 
22.26 


13.4 
3.6 


1 


4 

108 
64 


656 

120 

53 


326 

218 

65 


196 

239 

70 


92 

127 

61 


2 

7« 
24 


Kansas . . . - 


Nebraska 




Virginia 


177 


52.52 


40.6 


2 


48 


82 


71 


101 


32 


1 


West- Virginia . . . 


— 


40.0 


19.9 


— 


21 


32 


23 


21 


7 


— 


Tenessee 


896 


73.19 


38.7 


1 


144 


104 


328 


290 


291 


68 


North-Oarolina ..... 


376 


61.72 


48.3 


2 


130 


128 


157 


110 


63 


3 


South- „ 











90 


167 


146 


68 


41 


29 


6 


Alabama 


— 



















— 


— 





Texas 




1714 


69.9 


29.7 


1 


3 


742 


299 


1102 


469 


243 







*) Ohio 27 auf unbestimmte Zeit und 2 zum Tode Verurteilte abgezogen. 

«) Bestand. 

'X Kansas 60 zum Tode Verurteilte abgezogen. 
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vn. 

Gefangenenpersonals. 



Strafzeit in */„ 


Dorchsclinittsalter. 


Durchschnitts- 
strafzeit. 


i 
1 

t 


I 


7 


1 


d 
I 


1 




1 


Ha 


1 


Ha 


1 


§ 










S 


« 












5.9 


21.3 


25.4 


23.0 


5.3 


19.1 


29 


2 


3 


11.9 





2.3 


11.8 


20.0 


29.4 


29.4 


7.1 


30 


9.7 


9 


3.7 
















26 


7.3 


Unbestimmte Strafseit 
















für die meisten. 


3.6 


11.6 


15.5 


20.0 


23.2 


13.05 


13.05 


32 


2.7 


4 


11 


— 


4.1 


26.74 


28.66 


24.3 


13.0 


4.2 


27 


— 


4 


11 


— 


3.3 
7.6 


16.2 


21.7 


31.9 
28.6 


20.8 
14.0 


9.3 
2.2 


32 
29 


I 


7 

6 


2 


— 


62.6 


— 


__ 


^ 





___ 


__ 
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Unbestimmte StraCieit. 














— 








23 


11.3 


3 


6.3 





36.7 


18.8 


28.3 


11.2 


5.0 





28 





3 


2 


— 


37.6 


21.3 


21.4 


13.8 


4.6 


1.3 


28 


3.6 


2 


9.5 


— 


17.4 


30.4 


21.1 


16.9 


7.3 


6.9 


24 


6 


4 


6 


— 


15.0 


29.3 


18.5 


14.9 


13.15 


9.15 


24 


6 


3 


4 


0.60 


46.20 


18.71 


17.85 


10.78 


6.30 


0.60 


Keine I 


Register. 


3 


8 


0.5 


39.1 


18.2 


21.46 


12.2 


7.24 


1.4 


33 


— 


7 


— 


10.2 


32.0 


16.4 


19.9 


10.8 


9.0 


1.7 


31 


— 


4 


5 


12.4 


29.3 


36.2 


9.9 


9.0 


2.1 


2.1 


31 


— 


3 


10.9 


11.7 


23.4 


24.6 


21.0 


10.5 


6.6 


2.2 


27 





8 


__ 


— 


0.4 


51.4 


26.4 


16.4 


7.2 


0.2 


27 


— 


6 


9 


— 


13.2 


14.7 


26.5 


29.2 


16.5 


0.9 


27 


8 


5 


3 


0.3 


19.5 


16.1 


19.8 


21.4 


16 5 


7.4 


28 


11.6 


6 


9.8 


0.5 


U.2 


24,6 


21.0 


29.45 


9.5 


0.25 


25 


8.4 


5 


4 


— 


20.2 


30.77 


22.1 


20.2 


6.73 


— 


29 


10.6 


3 


3.5 


0.08 


12.0 


8.65 


26.97 


23.8 


23.9 


4.7 


26 


3.6 


7 


8.4 


0.4 


2L9 


21.6 


26.5 


18.5 


10.6 


0.5 


25 


0.4 


4 


0.7 


16.4 


30.6 


26.7 


12.4 


7.5 


6.3 


1.1 


26 
27 


8.3 
9.5 


2 
3 


6 
11.4 


0.05 


0.15 


26.0 


10.5 


38.6 


16.1 


ae 


27 


6.3 


6 


7.5 



Diese beiden Kolonnen aus U. 
Labor Eeport 269—274. 
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Wenn die Altersverhältnisse allein ins Auge gefafst werden, so 
erscheint hier eine Bevölkerung, welche an produktiven Kräften der 
freien Bevölkerung überlegen wäre. Nur wenige, die sich in den 
abhängigen Altersklassen der Greise und Kinder befinden, sind vor- 
handen. Wenn man ferner bedenkt, dafs der Prozentsatz an Weibern, 
deren produktive Kraft hinter denen der Männer steht, ein äufserst 
kleiner ist — sie bilden in der ganzen Union 9.12 der gesamten 
Gefängnisbevölkerung und nicht 5 \ (4.92) der Belegung in den 
Anstalten für schwerere Strafen — , so ersieht man, wie viel günstiger 
die Gefängnisbeyölkerung in dieser Beziehung dasteht, und es 
drängt sich die Frage auf, wefshalb dann die volkswirtschaftliche 
Verwertung der Kräfte häufig so unzureichend ist. 

Der physische Zustand der Gefangenen bei ihrem Eintritt ist 
häufig ein sehr trauriger. Durch ein Leben des Müfsiggangs und 
des Lasters sind ihre Körperkräfte gebrochen. Nicht wenige bringen 
die Keime von schweren Krankheiten mit sich. In vielen Gefäng- 
nissen sind die sanitären Einrichtungen mangelhaft und dies, ver- 
bunden mit der Unnatürlichkeit des Gefängnislebens, wirkt beein- 
trächtigend auf die Körperkraft der Sträflinge ein. Von 564 Sträf- 
lingen, die im Jahre 1885 in das Zellengefängnis zu Philadelphia 
eingetreten waren, bezeichnete die ärztliche Untersuchung 211 oder 
37.4 % als mit geschwächter Gesundheit. Von denselben waren 188 
mit geschlechtlichen Krankheiten behaftet. Von einer Gesamtzahl 
von 1645 Sträflingen, die in dem genannten Jahre dortselbst detiniert 
waren, sind als vollständig frei von allen körperlichen Krankheiten 
nur 294 angegeben. Besonders grofs ist der Prozentsatz an Schwind- 
süchtigen, da bei einer Durchschnittsbevölkerung von 1 108 Insassen 
durchschnittlich 87 unter ärztlicher Behandlung wegen Schwindsucht 
standen. ^) 

Alle diese Erscheinungen machen sich in den Budgets fühlbar. 
Dies tritt nach dem amtlichen Bericht zu Tage in dem Ohiogefängnis, 
wo 976^/2 Insassen 1886 gewerblich beschäftigt waren. Hiervon 
aber fielen 350 auf Minderjährige und Schwache, für deren Arbeit 
erheblich geringere Sätze gezahlt werden. ®) Allerdings ist das Ver- 
hältnis der ungesunden immer sehr schwankend, doch ist es immer 



^) 56. Ann. Bep. Inspectors State Fenitentiary for the Eastern District of 
Penna 1885 S. 102, 103. 

^ Ann. Bep. ßoard of Managers of the Ohio Fenitentiary 1886 S. 16—20. 
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bedeutend. Ein gewisses Verhältnis besteht natürlicherweise zwischen 
dem Alter und dem körperlichen Zustande. So finden wir 85.9 % 
als vollständig gesund aufgezählt in dem Besserungsgefängnisse zu 
Elmira, N.Y. , wo nur Verbrecher bis zum 30. Lebensjahre auf- 
genommen werden. ^) Vielleicht dürfte man annehmen , dafs das 
Verhältnis der Schwachen gröfser oder kleiner wird, je nachdem die 
Gefängnisbevölkerung sich hauptsächlich aus städtischer oder länd- 
licher Bevölkerung rekrutiert. Demnach würde das Philadelphia- 
Zellengefängnis in Bezug der Gesundheit wahrscheinlich das un-, 
günstigste Verhältnis aufzuweisen haben, doch fehlt jeder zahlen^ 
mäfsige Anhaltspunkt zu einer Vergleichung mit andern Gefäng- 
nissen. ®) 

Der geistige Zustand der Gefangenen steht auf niedrigem Niveau. 
Aufser dem geringen Stande der Bildung, welche sie genossen haben, 
sind die geistigen Fähigkeiten in überaus vielen Fällen schwach von 
Natur oder heruntergebracht durch Ausschweifungen. Viele werden 
in das Gefängnis gebracht, deren Geisteszustand sich dem Wahn- 
oder Stumpfsinne nähert, ohne dafs sie jedoch streng genommen als 
geisteskrank bezeichnet werden können. Für die thatsächlich 
Geisteskranken bestehen in den verschiedenen Staaten verschiedene 
Einrichtungen. In New York existiert ein besonderes Asyl für 
geisteskranke Verbrecher unter einer eignen Verwaltung. In andern 
Staaten werden sie den Irrenanstalten überwiesen, oder in dem 
Gefängnisse selbst behalten, in welchem letzteren Falle sie dem Budget 
als eine Last zufallen. Für die Bildung ist wohl der einzige Mafs- 
stab die Zahl der Analphabeten. Dieselbe ist unter den Gefangenen 
durchgehends höher, als unter der freien Bevölkerung. Der Unter- 
schied ist im allgemeinen geringer, wo unter der freien Bevölkerung 



*) Ann. Rep. Board of Managers of the New York State Refonnatory at 
Elmira for the year ending Sept. 30 1886 S. 40. 

^) Die Zahlen, welche die Mäfsigkeit und Unmafsigkeit angeben, sind von 
geringem Werte. Da unmäfsig in Amerika sowohl den Gebrauch von Getränken 
überhaupt, wie auch grofser Quantitäten bezeichnet, so ist es nicht leicht ersichtlich, 
was in den Bezeichnungen enthalten ist und was die Gefangenen darunter ver- 
standen haben, als die Frage an sie gerichtet worden ist. In Sing-Sing New 
York bezeichnen 90.i % alle, die Getränke gebrauchen. Anders dürfte es in den 
andern Staaten sein. Wenn man bedenkt, aus welchen Klassen die Verbrecher 
kommen, so wird man annehmen dürfen, dafs sie ihre körperlichen Schäden rieh 
durch ihre Trinkgewohnheit zugefügt haben. Das Verhältnis ist nioht festzu- 
stellen. 
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diese Zahl eine grofse ist. Da die Tabellen die Prozentsätze der 
Analphabeten unter der Bevölkerung über 10 Jahre alt geben, so 
ist es klar, dafs der Unterschied noch mehr hervortreten würde, 
wenn wir im stände wären, dieselben Altersklassen zu vergleichen^ 
etwa die Gefangenen mit der freien Bevölkerung über 18 Jahre. 
Allerdings bilden diese Zahlen nur eine sehr unvollkommene Be- 
zeichnung des Bildungsgrades, da sie keinen Anhalt über solche 
geben, die lesen und schreiben können. Die gröfste Mehrzahl können 
nicht mehr als dies. Unter den 2 378 Verbrechern , die im Laufe 
von 10 Jahren in dem Elmira, N.Y. Besserungsgefängnis detiniert 
waren, konnten 19.9 % nicht lesen und schreiben ; 53.2 % mit Schwierig- 
keit lesen und schreiben; 23.0% besafsen gewöhnlishe Schulbildung; 
3.02% höhere Bildung. ^) Andre Verhältniszahlen, welche sich nicht 
so viel auf genossenen Unterricht, als überhaupt auf die geistig eEnt- 
wickelung beziehen, zeigen dieselben Resultate. Danach war diese 
Entwickelung bei 39.6 % gleich Null , 28.6 % sehr wenig, 28.0 7o ge- 
wöhnlich, 3.8 % grofs. ^) Diese Zahlen dienen zur Veranschaulichung 
dieser Verhältnisse. Freilich kann man daraus über die geistigen 
Eigentümlichkeiten der Gefangenen nur wenig ersehen. Wir dürfen 
die Worte eines amerikanischen Publizisten hinzufügen:^) ;,Der 
Geist ist nicht vielleicht, was ein psychologischer Spezialist als 
krank bezeichnen würde, doch ist er beschränkt und entweder un- 
entwickelt oder weit davon entfernt in einem gesunden Zustande zu 
sein. Er ist nach gewissen Richtungen abnorm entwickelt, wie der 
menschliche Körper kräftig und geschult zu gewissen Verrichtungen 
sein mag. Doch mangelt es an vielen wesentlichen Eigenschaften 
eines gesunden Geistes. Er kann scharf in fuchsartiger Schlauheit 
sein, aber er ist eng, unempfänglich, es fehlt an Beständigkeit, an 
Charakter. Die Willenskraft ist zu träge, um Beharrlichkeit bei 
guten- Vorsätzen zu zeigen. Sobald ein solcher Mann versucht, sein 
Leben in normale Verhältnisse zu bringen, so reicht seine Energie 
dazu nicht mehr aus. Kurz, Laster und lasterhaftes Denken haben 
seine Kräfte gebrochen." 

Die Geisteskranken bilden einen erheblichen Teil der Gefangenen, 
was nicht übersehen werden darf, da die Kosten ihrer Inhaftierung 
häufig den Durchschnitt übersteigen, während ihr Arbeitsertrag 

^) Ann. Rep. Board of Managers of the New York State ßeformatory at 
Elinira for the year ending Sept. 80. 1886 S. 39. 
•) Ibid. S. 40, 
^ Charles Dadley Warner, in Harpers New Honthly Magazin Febr. 1886. 
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geringfügig ist. Unter 564 Sträflingen , die im Jahre 1885 in das 
Zellen gefängnis zu Philadelphia eingetreten sind^ befanden sich 168^ 
deren geistige Verfassung als abnorm bezeichnet worden ist , hiervon 
waren 9 irrsinnig, 11 epileptisch, 57 geistig unentwickelt, 91 mit 
schwachem Intellekt. ^) Am Ende des Jahres waren 53 Insassen unter 
ärztlicher Behandlung für Geisteskrankheiten. ^) Ahnliche Verhält- 
nisse finden sich in andern Gefängnissen, sofern sie Geisteskranke 
aufnehmen. Allerdings haben auch solche, die die Geisteskranken 
anderweitig unterbringen, die grofse Anzahl solcher, bei denen es 
nicht sehr ausgesprochen oder nur im Keime vorhanden ist, noch 
zu beherbergen. 

Von nicht geringer Bedeutung ist es, zu wissen, wie die Ge- 
fangenen vor ihrem Eintritt sich beschäftigt haben. Der Bericht 
des lUionis-Arbeitsbüreau *) für 1884 bringt über die frühere Be- 
schäftigung von 51 034 Sträflingen nach eigner Angabe einen Nach- 
weis. Die Zahl ist grofs genug, um daraus ziemlich genaue Ver- 
hältniszahlen zu erhalten. Danach waren: 

In landwirtschaftlichen Beschäftigungen . . . 2 851 oder 5.5% 

„ Leitung von Geschäften, Professionen, Beamte 2 755 „ 5.4 % 

Kontorbeschäftigung, persönlicher Dienst ... 7 280 ,, 14.2 7o 

Verbrecher von Profession 532 „ 1»4% 

Eriernte Arbeit 13 803 „ 27.o% 

Unerlernte Arbeit 16 370 „ 32.o % 

Verkehrswesen 2 877 „ 5.6 7o 

Verschiedene und keine Beschäftigung . , . . 4 566 „ 8.9% 

51 034. 

Diese Zahlen zeigen deutlich, wie fremd einem grofsen Teile 
der Sträflinge die Beschäftigung ist, welche sie im Gefängnis 
zu betreiben haben. 

In Hinsicht der Beschaffenheit der Arbeitskräfte sind ferner eine 
Reihe von Punkten zu berühren, welche nicht sowohl die Zustände 
der Insassen, als die Eigentümlichkeiten des Gefängnislebens be- 
treffen. Zunächst haben wir die Erscheinung der Rückfälligkeit zu 
berücksichtigen. Im allgemeinen dürfte angenommen werden, dafs 



^) 56. Ann. Rep. Inspectors State Penitentiary for the Eastem District of 
Penns. 1885 S. 102. 
«) Ibid. S. 106. 
») Oitiert in Maine Prison Report 1886 S. 103. 
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äet körperKche Zustand der Rückfälligeh hinter dem der Erstlinge 
zurücksteht. Diese Thatsache würde aber schon in der Erwägung 
über die körperlichen Zustände zum Ausdruck gekommen sein; 
anderseits scheint es nicht unberechtigt, anzunehmen, dafs solche, 
die bereits früher das Gefängnisleben kennen und dortselbst be- 
schäftigt gewesen sind, bei Rückfälligkeit eine gewisse technische 
Fertigkeit mit sich bringen. Diese Tendenz wird durch mehrere 
Umstände abgeschwächt. Soweit es ersichtlich ist, kann es über- 
haupt nur in Betracht kommen in den östlichen Staaten, wo die 
Rückfälligkeit erheblich ist. In den westlichen Staaten tritt sie 
selten mehr als mit 15% auf, und wenn wir auch annehmen müssen, 
dafs dieser Prozentsatz zu klein ist, da besonders in Fällen, wo die 
Verbrecher von andern Staaten eingewandert sind, die Ermittelung 
sehr schwierig ist, so ist es Beweis genug, dass nur ein kleiner 
Prozentsatz früher in demselben Gefängnis, wo sie auch wieder die- 
selbe Arbeit finden, detiniert worden sind. In den östlichen Staaten 
wird die Rückfälligkeit bis zu ungefähr 50 ^o beobachtet, aber auch 
hier ist die Bevölkerung durchaus nicht stabil, und ein alter Ver- 
brecher macht häufig die Runde durch die verschiedenen Gefäng- 
nisse. So sind z. B. von 251 Vorbestraften, die in 1885 in das Zellen- 
gefängnis zu Philadelphia eingetreten sind, beinahe die Hälfte, 112, 
zum ersten Male in diesem Gefängnisse detiniert. ^) Freilich sind 
gewisse Industriezweige, namentlich Schuhfabrikation, ziemlich ver- 
t)reitet in den Gefangnissen, so dafs durchaus nicht ausgeschlossen, 
(iafs sie auch solche verwendbare Kenntnisse mitbringen können. 
Jedoch darf nicht vergessen werden, dafs solche Rückfällige eben- 
sogut die Kniffe gelernt haben , wodurch sie sich ihre Arbeit leicht 
machen können und das geringste Mafs verrichten. Während im 
allgemeinen eine nicht lange Zeit zwischen Entlassung und Rückfall 
fällt, so ist es häufig lang genug und wüst genug zugebracht, dafs 
die im Gefängnis erworbenen Kenntnisse verloren gehen können. 
Aus diesen verschiedenen Erwägungen wird es klar, dafs keine be- 
stimmten Schlüsse aus der Rückfälligkeit auf die Beschaffenheit der 
Arbeitskräfte gezogen werden können. 

Ein Faktor von weitgehendem Einflufs in dem Arbeitsbetrieb 
ist die Dauer der Strafzeit. Bei kürzerer Strafzeit können nur ein- 
fachere Arbeiten vorgenommen werden, da sonst die Lehrzeit vor 



^) 56. Ann. ßep. Inspectors State Penitentiary for the fiastern DiiBtrict of 
Penna 1885 S. 42. 
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der Entlassung kaum zu Ende sein würde. Solche Arbeiten sind 
aber finanziell wenig einträglich, was die Hauptschwierigkeit bei den 
kleineren Untersuchungs- und Strafgefängnissen bildet. Bei den 
gröfseren Gefängnissen für Verbrecher ist die Schwierigkeit geringer. 
Jedoch auch hier ist die Strafzeit häufig zu kurz für die Erlernung 
feinerer Prozesse ^ die immer besser bezahlt werden; denn die Zeit 
der Erlernung geht verloren und man ist nicht geneigt, bedeutende 
Opfer zu bringen, wenn die Ausnützung auf längere Zeit nicht ge- 
sichert ist. Infolgedessen ist man häufig gezwungen, Arbeiten 
aufzunehmen, deren Ertrag minimal ist. In den Vereinigten Staaten 
variiert die Strafzeit sehr. Die Berechnungen der Durchschnitts- 
strafzeit zeigen nach dem Berichte des Arbeitskommissars, dafs die- 
selbe zwischen 2 Jahr 6 Monaten in South Carolina und 9 Jahr 3.7 
Monat in Vermont schwankt. Bei der Mehrzahl liegt sie zwischen 
2^2 und 4^2 Jahren. Unsre Prozentberechnungen für die ver- 
schiedenen Strafzeiten zeigen auch die mannigfaltigsten Abweichun- 
gen. Doch kann man auch hier erkennen, dafs mehr als die Hälfte 
der Gefangenen in der Mehrzahl der Staaten zwischen 2 — 3, 3 — 5 
Jahre Strafmafs bekommen haben. Wir müssen freilich darauf ver- 
zichten, die Wirkung dieses Paktors in den finanziellen Resultaten 
nachzuweisen, da zu viele Paktoren mitsprechen. 

Abgesehen davon, dafs zu Zeiten durch die Ungunst der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse oder Eingriffe der Gesetze ein Teil der 
Gefängnisbevölkerung ohne produktive Beschäftigung bleiben kann, 
ist zu jeder Zeit ein nicht unbedeutender Teil der Sträflinge in der 
Verwaltung und Haushaltung beschäftigt. Ohne den Wert dieser 
Arbeit zu verkennen, ist es doch wichtig, sich zu vergegenwärtigen, 
dafs hierdurch die Anzahl der Sträflinge, welche zur gewerblichen 
Arbeit verwendet werden können, gemindert wird. Je geringer die 
Zahl der so für die Anstalten beschäftigten, um so günstiger können 
sie natürlicherweise dastehen. Thatsächlich ist auch diese Zahl 
eine sehr schwankende. Während der Durchschnitt für die ganze 
Union 23.6 7o ist, bildet diese Zahl in Auburn, N.Y., 15.3%^) der 
Belegung, in Clinton, N.Y., 17.6 ^o,"*) Sing-Sing 21.4%,^) Joliet, 



^) Ann. Eep. Sup. State Prisons of the State of New York for 1886 S. 96. 
8) Ibid. S. 132. 
«) Ibid. S. 67. 
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ill., 19.6 7o,^) Ohio 34.0 ®/o^. Die Zahlen dürfen nicht zu genau 
verglichen werden, denn einige Anstalten lassen durch Gefangene 
Dinge verrichten, die in andern von bezahlten Arbeitern geschehen. 
Das Streben ist, möglichst alles im Gefängnis selbst zu machen, aber 
da die verschiedenen Staaten es nicht gleich weit bringen, so ent- 
stehen solche Unterschiede, die auch durch eine Menge andrer Ur- 
sachen bedingt werden. 

Ziehen wir nun das zusammen, was über die Arbeitskräfte der 
Gefängnisse gesagt worden ist, so ergiebt sich, dafs ein kleiner 
Prozentsatz durch körperliche und geistige Krankheit zu jeder Arbeit 
untauglich ist, und dafs viele durch die notwendigen Hausarbeiten 
verhindert sind an der gewerblichen Arbeit teilzunehmen. Zusammen- 
gerechnet machten diese Kategorien 29.6 % ^^^ Gesamtheit aus und 
24.3 7o ^®^ Belegung bei Anstalten für schwere Strafen. ^) Von den 
übrigen gilt, dafs sie an Körperkraft und geistiger Ausbildung hinter 
der freien Bevölkerung zurückstehen, während in der Mehrzahl der 
Fälle die Dauer der Strafzeit eine Heranziehung zu den feineren 
gewerblichen Verrichtungen nicht zuläfst. 

Für die Verwendung der Arbeitskräfte der Gefangenen bestehen 
in ökonomischer Beziehung vier Systeme: das Kontraktsystem, die 
Staatsrechnung, der Stücklohn und das Verpachtungssystem. 

Das Kontraktssystem, welches im wesentlichen dem Unterneh- 
mungssystem der preufsischen Gefängnisse entspricht, ist meist in 
den Staaten des Nordens und Westens zu finden. Diese Beschäfti- 
gungsweise, wonach ein Unternehmer sich verpflichtet, täglich für 
die Arbeit einer Anzahl Sträflinge eine vereinbarte Kopfsumme zu 
zahlen, die im übrigen unter der Obhut der Gefängnisverwaltung 
bleiben, setzt eine industrielle Beschäftigung voraus und ist kaum 
denkbar, wo Landwirtschaft betrieben wird. Je nachdem die Kon- 
trolle der Verwaltung eine schärfere oder losere ist, kann der Unter- 
nehmer sich mehr oder weniger frei bewegen. Ist diese Kontrolle 
eine lästige, peinliche, so verliert dadurch natürlich die Arbeit für 
den Unternehmer an Wert. Man hat häufig auf diese Thatsache 
hingewiesen und hat das Zusammensein so verschiedener Interessen, 
wie die der Verwaltung und die des Unternehmers als einen unheil- 
baren Mangel des Systems bezeichnet. Wie dem auch sei, ist es 



^) Report of Commissioners ot" the Illinois State Penitentiary at Joliet for 
2 years ending Sept. 30. 1886 S. 52. 

^ Ann. Rep. Board of Managers of Ohio Penitentiary 1886 S. 32. 
») ü. S. Labor S. 291. 
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jedermann einleuchtend, dafs ein Vorwiegen der. finanziellen Rück- 
sichten des Unternehmers zu einer Zurücksetzung der Zwecke der 
Verwaltung führen kann, und dafs ebenso umgekehrt eine allzu 
peinliche Einmischung der Gefängnisbeamten den Betrieb finanziell 
völlig wertlos machen kann. In dem gegebenen Falle zwischen 
beiden zu vermitteln, ist eine sehr schwierige Aufgabe, und sie 
wird selten befriedigend gelöst. Anderseits hat dieses System 
den Vorteil, dafs es den Staat von allem Risiko in dem Ausfall 
der Unternehmungen befreit. Abgesehen davon, dafs dadurch der 
Staat nicht genötigt wird, grofse Kapitalien dafür auszugeben, wird 
die Verwaltung unter diesem Arbeitssystem unendlich vereinfacht. 
Da der Abschlufs des Vertrags gewöhnlich nach einer öffentlichen 
Ausbietung geschieht, so wird geltend gemacht, dafs die Arbeit das 
einbringe, was für dieselbe gezahlt werden kann. Spezielle Um- 
stände können es aber bewirken, dafs der Unternehmer nur im stände 
ist, für die Gefängnisarbeit einen geringeren Preis zu bezahlen, als 
für Arbeit gleicher Qualität auf dem freien Markte gezahlt wird. 
Dies könnte zum Beispiel der Fall sein, wo minituöse Verordnungen 
der Behörden den Betrieb in den Gefängnissen erschweren, oder wo 
eine Arbeiteragitation dem Absatz von Gefängniswaren Schwierig- 
keiten in den Weg legt, oder den Unternehmer persönlich anfeindet.^) 
Es ist ferner nicht zu leugnen, dafs, wenn wir dieselbe Fähigkeit 
zur Leitung einer technischen und kaufmännischen Unternehmung 
den Gefängnisbeamten wie dem Privatunternehmer zuschreiben 
könnten, dafs in diesem Falle der Staat bei eignem Betrieb aufser 
dem Plus der Arbeit noch den Profit des Unternehmers einkassieren 
würde. Trotz der mancherlei Anfeindungen, welche das System er- 
litten hat, bleibt es immer noch das leitende, gröfstenteils aus Gründen 



*) Man findet d&n schärfsten Ausdruck dieser Agitation in den Vereinigten 
Staaten, *) wo man die neueste Waffe der industriellen Kampfweise, den ßoycott, 
(S. 111. Eep. for Joliet S. 6) angewandt hat. Doch findet sich dasselbe in mehr 
oder weniger ausgeprägter Form in allen Kulturländern, wo .die Gefangenen 
beschäftigt werden. Man vergleiche die Verhandlungen im preufsischen Land- 
tage im Jahre 1849, im Reichstage 1876 und die Enquete des deutschen Handels- 
tages 1878 über den „Einflufs der Gefängnisarbeit aiuf den freien Gewerbebetrieb". 
Die Verhandlungen im österreichischen Abgeordnetenhaus 13. April 1886 (B. 
für Gefängniskunde Bd. XXI S. 329) und das ungarische Gesetz von 1885 (bei 
Tauffer, Beiträge zur neuesten Geschichte des Gefängnis wesens 1883/86, Stutt- 
gart, 1885). 

*) Vergl. Biennial Report, Board of Managers. North- Carolina State Peni- 
tentiary for 2 years ending Novbr. 30. 1886 S. 18. 
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der Bequemlichkeit. Zuerst gestattet dieses System leichter als die 
andern einen grofsen Zuwachs in der Zahl der Insassen innerhalb 
derselben Mauern. Die finanziellen Ergebnisse des Systems sind bei 
nicht zu hohen Anforderungen an das Beamtenpersonal gut; es ist 
für den Durchschnittsdirektor, wie er jetzt ist, unzweifelhaft das 
finanziell einträglichste. Ferner leidet es weniger, als andre Systeme 
es thun würden, unter dem Wechsel des Beamtenpersonals, welcher 
leider zu häufig vorkommt. Alle diese Gründe haben mitgewirkt, 
dem Systeme Verbreitung zu geben. 

Das System der Fabrikation auf Staatsrechnung ist weniger 
verbreitet, als das Unternehmungssystem. Es findet sich in dem 
Zellengefängnis zu Philadelphia, wo es von jeher angewendet ist und 
wo man sich überhaupt prinzipiell anders zur Arbeit verhält, als 
sonst gewöhnlich, da man sie nur als einen Annex der Strafe, deren 
Zweck Besserung sei, ansieht.^) Es ist femer zu finden in den 
kleineren Gefängnissen und in Korrektionshäusem , wo die geringe 
Zahl der Insassen in dem einen , die kurze Dauer der Strafzeit in 
dem andern Falle Unternehmer nicht anlockt; in den weniger be- 
völkerten Staaten am Stillen Ozean, wo das Privatkg^pital zur Über- 
nahme solcher Unternehmungen weniger vorhanden ist, und endlich 
wird dieses System eingeführt in den Staaten, wo das Unterneh- 
mersystem gesetzlich verboten worden ist, NewYork,^ Illinois und 
Pennsylvania. Es haben früher auch andre Staaten Experimente 
mit diesem Systeme gemacht, die aber zu ungünstigen Erfahrungen 
geführt haben. ^) Unter diesem Systeme hat der Staat durch den 
Gefängnisdirektor den ganzen Betrieb in der Hand. Er kauft die 
Rohmaterialien, überwacht die Produktion, und verkauft die fertigen 
Produkte auf den Markt. Hierdurch will man dem Staate die Pro- 
fite zuführen, die sonst dem Unternehmer zu gute kommen. Aufser- 
dem hat diese Beschäftigungsweise den unzweifelhaften Vorzug, dafs 
zwischen den Staatsbeamten und den Gefangenen kein dritter sich 
einmischen kann. Die Gegenwart des dritten kann in dem Unter- 
nehmersystem zu grofsem Schaden für die Disziplin und das 
Besserungswerk führen, während bei Beschäftigung auf Staatsrech- 



*) 55. Ann. Rep. Inspectors of State Penitentiary for the Eastern Distr. of 
Penna. 1884 S. 81 £P. 

^) Die Berichte des New York. Superintendents 1884, 85 und 86 enthalten 
hierüber einige Notizen ; ferner 2nd ßiennial Rep. of the Wisconsin State Prison 
for 2 years, ending Sept. 30. 1886 (part of the State Board of Supervision) S. 343. 
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nung diese Möglichkeit ausgeschlossen ist. Dieser Umstand ist es, 
welcher dem System in der Beurteilung der Theoretiker auf diesem 
Gebiet so vielen Wert verleiht. Allein die Schwierigkeiten dieses 
Beschäftigungsmodus sind vielerlei. Es werden zuerst von dem 
Staate bedeutende Kapitalien verlangt, sowohl zur Einrichtung, als 
zur Aufrechterhaltung des Betriebes. Die industriellen Unterneh- 
mungen des Staates sind nie durch dieselbe Sparsamkeit und Wirt- 
schaftlichkeit charakterisiert, wie bei Privaten, und sie sind in den 
meisten Fällen nur aufrecht erhalten durch den Rückhalt, den sie 
an der Macht und dem Reichtum des Staates haben. Bei einem 
Gefängnis aber sind mehr als die gewöhnlichen Schwierigkeiten vor- 
handen. Zunächst fällt es schwer, eine Persönlichkeit zu finden, 
die gleich geeignet ist, grofse imlustrielle Unternehmungen zu leiten 
und Verbrecher zu behandeln. In kleinem Mafsstabe mag es ge- 
lingen, doch ist es bei grofser Ausdehnung des Gefängnisses beinahe 
unmöglich. Denn es handelt sich hier nicht allein um die Gröfse 
des Geschäfts, sondern um eine Mehrzahl von Geschäften. Ferner 
sind die Löhne, welche der Staat seinen Beamten gibt, weit 
geringer als die, welche für gleiche Dienste in Privatunternehmungen 
gezahlt werden. Es wird durch diese Umstände das Risiko für den 
Staat ungemein grofs, und es mag hinzugefügt werden, dafs sie nur 
gesteigert werden durch eine Kontrolle, welche den Beamten in ihren 
Geschäften die Hände bindet. Allerdings liegen die Schwierig- 
keiten das System mehr auf der kaufmännischen als auf der 
technischen Seite. Wäre es nun möglich, regelmäfsige Abnehmer 
für alle produzierten Waren zu haben, deren Kredit unantastbar 
ist, so würden die Hauptschwierigkeiten überwunden sein. Ein 
solcher Abnehmer ist der Staat, und wo für die staatlichen 
Bedürfnisse in den Gefängnissen gearbeitet wird, hat man eine 
Verwendung der Arbeit, welche nichts zu wünschen übrig läfst. 
Doch kommt eine solche Methode für die vereinigten Staaten, wo 
die staatlichen Bedürfnisse nach Waren sehr gering sind, nicht in 
Betracht. ^) Es bleibt daher das System mit Schwierigkeiten be- 
haftet, welche zur äufsersten Vorsicht in der Anwendung malmen. 
Selbst in den Staaten, wo das Kontraktsystem verboten worden ist, 
scheut man sich, mit diesem System anzufangen. Die Einrichtung 
der Gefangnisse zu einem Arbeitsbetrieb mit denselben technischen 
und maschinellen Einrichtungen, wie es jetzt mit den Unternehmern 



>) U. S. Labor S. 386. 
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l^esteht, > wäre, abgesehen von dem gefährlichen Risiko eine sehr kost- 
spielige Sache. Das anzulegende Kapital rechnen die Direktoren, 
nach ihren Verhandlungen 1885 in Chicago, auf $ 1000 per Kopf, ^) 
welches bei den 3 gröfseren Staatsgefängnissen, in New York, eine 
Summe von # 2400 000 ausmachen würde; solche Summen werden 
nicht gern auf das Spiel gesetzt. ^) 

Als einen Kompromifs zwischen dem Unternehmer und der 
Beschäftigung auf Staatsrechnung ist das sogenannte Stücklohn- 
system zu betrachten. In Württemberg, wo es ebenfalls zur An- 
wendung kommt, führt es den Namen „Kunden Wirtschaft' ^ Danach 
hat die Anstalt allein die Aufsicht über die technische Herstellung, 
während der Unternehmer die Rohmaterialien einliefert und die 
fertigen Produkte nach Zahlung einer festgesetzten Summe für die 
Arbeit abnimmt. Die Maschinen gehören entweder der Anstalt oder 
dem Unternehmer, in welchen letzterem Falle die Anstalt sich zu der 
Imstandehaltung derselben verpflichtet. Dieses System verbindet 
einige Vorteile der beiden andern und wird häufig als Lösung der 
Gefängnisfrage gepriesen. Die Kontrolle der Beamten über die Ge- 
fangenen ist vollständig; anderseits übernimmt die Anstalt nicht 
das grofse Risiko für den kaufmännischen Betrieb der Arbeit, und 
hat deswegen keine gröfseren Kapitalien nötig als unter dem Unter- 
nehmersystem. Die Anstalt hat allerdings für eine gewisse Qualität 
der Waren zu haften und es kann geschehen, dafs sie dadurch Ver- 
luste erleidet, dafs die produzierten Waren vom Unternehmer nicht 
angenommen werden. Jedenfalls hängt hier sehr viel von den Be- 
stimmungen des Vertrags ab. Der einzige Einwand, der dem System 
gemacht wird, ist seine Umständlichkeit. Der Direktor des Ohio- 
Gefängnisses klagt, dafs es eine sehr ausführliche Buchführung be- 
nötigt und zu unzähligen Reibungen mit den Unternehmern führt. ^) 
Es kann aber nicht gesagt werden, dafs es lange genug in Anwen- 
dung gewesen ist, um alle Seiten zum Vorschein zu bringen. Es 
ist nicht sehr verbreitet und findet sich meist in Besserungsgefäng- 
nissen für jugendliche Verbrecher, und auch da, wo in neuerer Zeit 



^) Report des Sup. State Prisons of the State of NewYork 1885 ö. 28. 

^) In dem Wisoonsin-Gefäugnis , wo ^durchschnittlich 325 Gefangene be- 
schäftigt werden, hat der Unternehmer in Maschinen f 50 000 angelegt, in 
Stoffen und Fabrikaten durchschnittlich f 300 000, in schlechten Jahren ^ 400 000, 
während er jährlich ^ 75 000 in Löhnen für Zivilpersonen zahlt. Mit weniger 
Kapital wird der Staat nicht arbeiten können. Report S. 43. 

') Ann. Report Board of Managers of the Ohio Penitentiary 1886 S. 27. 
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dem Unternehmersystem Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden 
sind. Bei einer Fortdauer der Agitation gegen das Unternehmer- 
System kann es mit der Zeit das herrschende werden. 

Aufser den schon genannten Beschäftigsmethoden findet sich 
das Verpachtungssystem in den südlichen Staaten verbreitet, wo die 
Neger weitaus das gröfste Kontingent der Bestraften liefern. Da- 
nach werden die Sträflinge gegen eine vereinbarte Kopfsumme an 
Unternehmer für die ganze Zeit der Strafe übergeben. Dieser ver- 
pflichtet sich, die Sträflinge in Wohnung zu nehmen , zu bewachen, 
und zu verpflegen , und hat dafür das Recht , ihre Arbeit aus- 
zunutzen. Eine Kontrolle seitens der Staatsbehörde wird viel- 
fach nicht ausgeübt. Da der Unternehmer vollständig freie Hand 
hat in der Bestimmung der Arbeit, und kein weiteres Interesse hat, 
den Sträfling zu schonen , da nach einer Zeit die Arbeit ihm nicht 
mehr gehört, so ist dieses System finanziell sehr einträglich. Es ist 
auch für den Staat sehr einfach, da ein geringes Beamtenpersonal 
für alle Bedürfnisse genügt. Wird seitens der Staatsbehörde eine 
Eontrolle ausgeübt, wie dies in letzter Zeit in Alabama^) in um- 
fassenderem Mafse gethan ist, so ist es einleuchtend, dafs damit 
manche Vorteile des Systems aufhören. Mufs die Verpflegung u. s. w. 
eine bessere sein, so kann für die Arbeit nicht so viel bares Geld 
gezahlt werden, denn die Summe, welche der Staat bekommt, ist 
eigentlich der Preis der Arbeit nach Abzug der Unterhaltungskosten. 
Der Staat würde sich mit geringerem Profit begnügen oder die Be- 
schäftigung selbst in die Hand nehmen müssen. Dieses System, 
welches ein Überrest aus der Zeit der Sklaverei ist, steht so weit 
hinter den Ansprüchen zurück, welche unsere Zeit an die Gefäng- 
nisse macht, dafs es für unsere Untersuchung kaum in Betracht 
kommt. Die Beschäftigungen selber sind ganz andere, Minen, Plan- 
tagen , Eisenbahn- und Strafsenbau , welche sehr schwer mit den 
jetzigen Einrichtungen der Gefängnisse in fortgeschrittenen Ländern 
zu vereinigen sind. 

Die drei erst besprochenen Systeme beschäftigen die Sträflinge 
mit industrieller Arbeit. Der Betrieb ist im allgemeinen in gröfserem 
Mafsstabe durchgeführt. Die Werkstätten, welch innerhalb der Ge- 
fängnismauern , aber aufserhalb der eigentlichen Gebäude stehen, 
sind richtige Fabriken, versehen mit Dampfkraft und allen den Hilfs- 
mitteln eines hoch entwickelten maschinellen Betriebes. Der Ge- 



^) Bien. Rep. Alabama Penit. 1884 and Bien. Rep. Inspectors of Gonvict 
in the State of Alabama 1886. 1 
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brauch von Maschinen und die Durchführung einer auf Arbeits- 
teilung beruhenden Fabrikation ist um so leichter, da aufser in 
Philadelphia die gänzliche Isolierhaft sich nicht Bahn gebrochen hat 
und überall sonst die Gemeinschaftshaft mit Nachtisolirung herrscht 
In dem Zellengefängnisse zu Philadelphia werden nur Handwerker- 
arbeiten gefertigt. Man geht hier ganz und gar von dem Stand- 
punkte der individuellen Behandlung aus. Das Bestreben ist, dafs 
jeder einzelne gebessert werden soll, wozu die Verwaltung ein wich- 
tiges Mittel in der Erlernung eines ganzen Gewerbes sieht. ^) Dieser 
Gesichtspunkt wird als Hauptsache betrachtet, während die Erzielung 
eines Ertrages ganz nebensächlich erscheint. In dem Staatsgefängnis 
zu Thomaston, Maine, werden nur Handwerkerarbeiten in der Stell- 
macherei und Sattlerei angefertigt. In andern ist, wie schon ge- 
sagt, der Betrieb ein fabrikmäfsiger mit einer ziemlich grofsen 
Arbeiterzahl. In 33 der Hauptgefängnisse unter Staatskontrolle 
mit industrieller Beschäftigung, welche 15585 Sträflinge dazu ver- 
wenden, befinden sich 131 Betriebe. Dies ergibt einen Durch- 
schnitt von 118.97 per Betrieb; nur 8 Betriebe beschäftigen weniger 
als 20 Sträflinge, 39 Betriebe 20—30 und 26 Betriebe 50—100, 
während alle andern diese Zahl übersteigen. Der kleinste hier 
aufgezeichnete Betrieb war der in Zimmerarbeit in Stücklohn in 
dem Californiastaatsgefängnis zu St. Quentin, welcher 3 Mann be- 
schäftigt ; die gröfste, die von einem Unternehmer geleitete Fabrika- 
tion von eisernen Öfen in dem New Yorkstaatsgefängnis zu Sing- 
Sing, welche 769 Mann beschäftigt. In dem letztgenannten Ge- 
fängnis, wo 1290 Sträflinge beschäftigt sind, gibt es nur drei Be- 
triebe: Wäscherei mit 131 Mann, Schuhmacherei mit 300 Mann und 
die oben erwähnte Ofenfabrikation mit ihren 769 Sträflingen. 

Wie an einer andern Stelle ersichtlich ist, sind die Hauptindustrie- 
zweige Schuhmacherei, Schneiderei, Steinhauerei, Möbelfabrikation, 
Besen- und Bürstenfabrikation und Ofenfabrikation, welcher jeder ein- 
zelne mehr als 1500 Sträflinge in amerikanischen Gefängnissen beschäf- 
tigten. Ziehen wir nun von der Gesamtzahl der produktiv beschäf- 
tigten Sträflinge solche, die in der Landwirtschaft, Bauten und 
Strafsenbau arbeiten, ab, so haben wir die Zahl der industriell Be- 
schäftigten, von denen die obenerwähnten Gewerbe über 72% aus- 
machen, die Schumacherei über 21% bildet. 



^) 55^1^ An. Eep. Inspectors of the State Penitentiary for the Eastem 
District of Penna 1884 S. 32. 
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Am Anfang bezeichneten wir das Ziel des Arbeitsbetriebs in 
den amerikanischen Gefängnissen als die Gewinnung eines Ertrages, 
grofs genug, um die Kosten der Inhaftierung zu decken. Unsere 
Erörterung hat uns die Beschaffenheit an Arbeitskräften sowohl, 
wie die ökonomischen und technischen Einrichtungen, deren man 
sich zu diesem Zwecke bedient, gezeigt. Es fragt sich nun, welche 
Resultate sind erzielt worden ? 

Eine Vergleichung der für die Sträflingsarbeit gezahlten Preise 
mit den Löhnen freier Arbeiter kann uns die Antwort nicht 
geben, denn die Dinge, welche verglichen werden sollen, sind zu 
verschieden. Unsere Erörterung hat uns gezeigt, dafs dife Qualität 
der Arbeitskräfte geringer als in der Freiheit ist, folglich stehen 
die Arbeitsleistungen der Gefangenen quantitativ und qualitativ hinter 
denen der freien Arbeiter zurück, besonders bei feinerer Arbeit ist 
dies in sehr hohem Grade der Fall. Der ziffermäfsige Ausdruck 
dieses Verhältnisses bleibt immer eine Schätzung. Eine Summierung 
der besonderen Schätzungen für jeden einzelnen Betrieb in jedem 
Gefängnisse ergab, dafs es 35 534 freie Arbeiter erfordert hätte, 
um dieselbe Arbeit zu verrichten, die durch 45 277 Sträflinge voll- 
zogen ist. Hiernach wäre das Verhältnis in Amerika 1 freier Ar- 
beiter gleich 1.27 Sträfling. Dieses Verhältnis ist aber allein nicht 
genügend, um den grofsen Unterschied^) zwischen dem für Sträf- 



^) Dieser unterschied ist nur in den einzelnen Fällen mit einiger Sicherheit 
zu konstatieren. Ist der Betrieb auf Staatsrechnung, kommt das Resultat sehr 
viel auf die Buchführung an. Bei dem Unternehmersystem ist die Vergleichung 
einfacher. Ein ungefähres Bild wird aus den folgenden Zahlen entnommen 
werden können, welche die betreffenden Daten für die unter dem ünternehmer- 
system in dem Staate New York betriebenen Gewerbe angibt (ü. S. Labor S. 205.) 





Qualität 

der 
Waren. 

a. 


Durch- 
sohnittl. 
Arbeits- 
tag für 
Sträf- 
linge, 
s. 


Preis der Arbeit. 


Artikel. 


Sträfling. 


Freie in Um- 
gebung der 
AnstEaten. 


1. 


Männer 
4. 

* 


Weiber 
6. 

# 


Mftnner 
6. 

$ 


Weiber 
7. 

# 


Schuhmacherei : 
Schuhwerk für Männer 

„ „ M. u. Weiber 

„ » M.. „ Weiber 
Scheuer- und Schuhbürsten 


Gewöhnlich 
Durchschnitt 

Gewöhnlich 


10 
8 

10 

10 
9 

10 


0.62 
0.66 
0.46 
0.42 
0.27 
0.86 


0.80 
0.26 


1.76 
1.88 
1.67 
1.76 
1.60 
1.60 


1.00 
0.76 
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lingsarbeit gezahlten Preise und den Löhnen der freien Arbeiter 
ausreichend zu erklären. Der Betrieb in den GefangnisBen ist auch 
durch andere Umstände erschwert, namentlich dadurch, dafs die 
Hausordnung überall den Interessen des Betriebes vorangehen mufs, 
und dafs der Betrieb nicht beliebig vergröfsert und verringert werden 
kann. Für alle diese Hindernisse hat ein Unternehmer eine Ent- 
schädigimg in niedrigen Arbeitspreisen-, und sie erklären ebenfalls 
die geringe Quote, welche bei der Beschäftigung für Staatsrechnung 
auf Arbeitslohn entfällt. Nur in einzelnen Fällen wird man sagen 
können, ob die Entschädigung zu grofs oder zu klein ist. 

Das ^iel des Arbeitsbetriebes kann also nicht sein, gleiche Er- 
träge mit der freien Arbeit zu erzielen, sondern nur die Ausgaben 
durch den Arbeitsertrag zu decken. Ob dieses möglich ist, wird 
man nur in einzelnen Fällen, nicht an allgemeinen Durchschnitten 
bemessen können. Jedoch liefern die letzteren einige interessante 
Anhaltspunkte über die Ergiebigkeit der einzelnen Arbeitssysteme, 
wie sie jetzt betrieben werden. Aus den von dem Arbeitskommissar 
gewonnenen Durchschnitten erhellt die grofse Ergiebigkeit des Ver- 
pachtungssystems. Sie bestätigen ferner unsere Bemerkungen über 
das Unternehmersystem, indem sie zeigen, dafs unter demselben 65% 
der laufenden Ausgaben durch den Arbeitsertrag gedeckt werden; 
es steht also den andern Systemen voran, ^) Wir haben uns hier an 
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*) Das Stüoklohnsystem kommt hier nicht gehörig zur G-eltung, da es 
hauptsächlich in Reformschulen für jugendliche Verbrecher anzutreffen ist, wo 
die Arbeit nicht die Rolle spielt, wie in Gefängnissen. In dem Ohio-Gefängnis 
besteht es neben dem Unternehmersystem; dortselbst war das Einkommen pro 
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den Vergleich mit den laufenden Ausgaben zu halten, da eine Vei'- 
gleichung mit allen Ausgaben nur dann Einsicht gewähreii^ würde, 
wenn wir Durchschnitte für eine lange Reihe von Jahren besäfsen. 

Die Angaben der finanziellen Resultate der hauptsächlichsten 
Staatögefähgnisse, wo mehr Gleichartigkeit vorwaltet, dienen besser 
für unsere Untersuchung. Wir konstatieren hier, dafs in mehreren 
Fällen ein Mehrbetrag an Einnahmen über die Ausgaben erzielt 
worden ist. Hiermit ist die Durchführbarkeit des aufgestellten Prin- 
zips völlig klar gelegt. In Anbetracht der verschiedenen Umstän;de, 
worunter dies Resultat erzielt worden ist, erscheint es berechtigt, 
anzunehmen, dafs die Erreichung desselben in den meisten Fällen 
unterbleibt, wegen der mehr oder weniger zufälligen Momente, welche 
hier mitsprechen. Was diese Momente im einzelnen sind, vermögen 
wir aus den Zahlen freilich nicht zu ersehen ; jedenfalls wird darunter 
in erster Linie die Tüchtigkeit und Geschicklichkeit des Direktors 
zu stellen sein. Diese Fakten äufsern sich sowohl in den Ausgaben 
wie in den Einnahmen der Gefängnisse. Wir können ihre Wirkung 
konstatieren, wenn wir z. B. den Unterschied zwischen den täglichen 
Ausgaben für Sing-Sing- und Clintongegefängnis , beide im Staate 
New York, bemerken, oder sehen, dafs das Besserungsgefängnis in 
Elmira, wo die Erfordernisse der Verwaltung doch gröfser sind, in 
betreff der Ausgaben etwas günstiger dasteht als Clinton. Die 
Zellengefängnisse machen nach der allgemeinen Meinung gröfsere 
Ansprüche in Bezug auf die Haushaltung, als die andern Gefängnisse, 
so dafs, wenn wir das einzige Zellengefängnis in Philadelphia mit 
der niedrigsten täglichen Ausgabe, welche vorkommt, finden, dies als 
ein besonderer Beweis dafür gelten kann, was eine tüchtige und 
sparsame Verwaltung zu thun vermag. Der Einflufs der geogra- 
phischen Lage und der Gröfse der Anstalt, wie wir dies einerseits 
in den Staaten westlich vom Felsengebirge, anderseits in den kleinen 
Staaten des Nordostens ersehen, ist nicht zu unterschätzen. 

Ebenso zeigen die Einnahmen der Anstalten die gröfsten Unter- 
schiede unter sich sowohl, als in Beziehung zu den Ausgaben. Dafs 
aber mehrere Anstalten ein Plus aufzuweisen haben, ist die Haupt- 
sache. Man wird auch nicht sagen können, dafs dies nur bei dem 
Unternehmersystem möglich ist, nach dem Beispiele Clintons in 
New York , wo die Staatsregie nunmehr seit fünf Jahren besteht. 



Kopf and Arbeitstag 66.89 Cts. unter dem ersten , 71.9i Cts. unter dem letzten 
System. (Rep. 1886 S. 27.) 
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Hiernach ist die Durchftilirbarkeit der Deckung der Kosten durch 
eigne Thätigkeit, unabhängig von dem verfolgten Arbeitssystem, 
wenn nur der Betrieb nach gesunden wirtschaftlichen Maximen ge- 
handhabt wird, erwiesen. 

Das aufgestellte Ziel ist somit erreichbar, aber nicht überall 
erreicht. Das Defizit in den meisten Fällen wird auf verschiedene 
Umstände zurückzuführen sein. Abgesehen von der Arbeitsgelegen- 
heit, welche in einzelnen landwirtschaftlichen Gegenden klein ist, 
sehen wir die Hauptursache hierfür in den unglückseligen Verbin- 
dungen der Politik mit der Verwaltung der meisten Anstalten. Es 
ist nach dem Vorangehenden nicht gewagt, zu behaupten, dafs ein 
tüchtiges, in seiner Stellung gesichertes Beamtenpersonal das Prinzip 
in allen gröfseren Anstalten überall durchführen könnte. 
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ZiEsreites Kapitel. 



Das europäische Gefängniswesen. 

In den hauptsächlichsten europäischen Kulturländern findet sich 
in der Regel die Leitung sämtlicher Gefangnisse in der Hand 
einer der zentralen Staatsbehörden. Da die untergeordneten Re- 
gierungs-Körperschaften nicht in die Thätigkert derselben eingreifen, 
so ist hiermit für eine gröfsere Einheitlichkeit und Übersichtlichkeit 
des Gefängniswesens gesorgt. Gewöhnlich gehören die Gefängnisse 
dem Ressort des Justizministeriums zu, während sie in England und 
Frankreich dem Ministerium des Innern untergeordnet sind und in 
Preufsen eine Zweiteilung zwischen beiden Ministerien stattfindet. 
Wenn bei der Erörterung über das amerikanische Gefängniswesen 
die kleineren Grafschaftsgefängnisse nur in geringem Mafse heran- 
gezogen wurden, so lag hierfür, aufser der Trennung der Verwaltung 
zwischen Staats- und Grafschaftsgefangnissen, welche freilich die 
Übersicht erschwert, auch noch ein sachlicher Grund vor, welcher 
ebenfalls bei den europäischen Gefangnissen zur Geltung kommt^ 
Es war einfach der. dafs in den kleineren Gefängnissen, wo Unter- 
suchungsgefangene , die nicht zur Arbeit gezwungen werden, neben 
kurzzeitigen Strafgefangenen detiniert sind, an einen Arbeitsbetrieb 
in strengem wirtschaftlichen Sinne nicht gedacht werden kann. Die 
Bedingungen eines wirtschaftlichen Arbeitsbetriebs sind so wenig 
vorhanden, dafs die Arbeit nur als Straf- und Disziplinarmittel 
erscheint. Solche Anstalten werden wohl auf immer von der Forderung 
ausgeschlossen sein, dafs der Arbeitsertrag die Kosten der Detinierung 
vollständig decken soll. 

Bevor wir aber zu der Betrachtung der Gefängnisse für längere 
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Strafen übergehen, wird es nützlich sein, darzustellen, in welchen 
Verhältnissen die Gefangenen in den nur wenig wirtschaftlich zu 
verwertenden Kategorieen zu den andern Detinierten stehen. Die 
Ermittelung dieses Verhältnisses ist wegen der oben erwähnten Zwei- 
teilung in der Verwaltung für Preufsen mit Schwierigkeiten ver- 
knüpft. Die Justizgefängnisse nehmen alle Gefangenen-Kategorieen 
mit Ausnahme der Zuchthäusler auf. Diese sind in den dem Ressort 
des Ministeriums des Innern zugehörigen Anstalten inhaftiert, die 
aber auch bis zu rund 30% ihrer Belegung andere Kategorieen be- 
herbergen. Doch überwiegen in den 967 Justizgefängnissen die 
Gefangenen mit kurzer, in den 51 anderen die mit langer Straf frist. 
Ihr Verhältnis zu einander sehen wir aus den Zahlen für 1883/84: 



Ministerium. 


Detiniert 

während 

des Jahres. 


Täglicher 
Durch- 
schnitts- 
bestand. 


Justiz- 
des Innern 


547 930 
131006 


27 760 1) 
28086 



Bei einer kleineren Durchschnittsbelegung haben die ersteren mehr 
als 4 mal so viel Köpfe im Laufe des Jahres inhaftiert. Stellt man 
den NichtZuchthäusler in den Gefängnissen des Ministeriums des 
Innern die zu langen Gefängnisstrafen Verurteilten in den Justiz- 
gefangnissen gegenüber, so dürften diese oben angeführten Zahlen 
für den täglichen Bestand ungefähr das Verhältnis der zu verwerten- 
den Sträflinge zu den unverwertbaren Gefangenen-Kategorieen an- 
geben. Für andere Länder ergeben sich ähnliche Verhältnisse; in 
den meisten sogar werden die zu längeren Strafen Verurteilten von 
den andern an der Zahl übertroflfen. So hatte Osterreich im Jahre 
1882 durchschnittlich 11 849 Köpfe in den Strafanstalten und 19 520 
in den Gerichtsgefängnissen. *^ Am 31. Dezember 1881 war die 
erwachsene Gefängnisbevölkerung Frankreichs 40 523,*) wovon 24 817 
auf die kleineren Bezirksgefängnisse etc. entfielen (maisons departe- 
mentales). Bei einer Gesamtbevölkerung von 3 309 Köpfen in den 

^) Justizministerialblatt^ 47. Jahrgang S. 8 ff. 

') Statistische Übersicht der Verhältnisse der k. k. österreichischen Straf- 
anstalten 1881 und 1882. Wien 1885. 

*) Annuaire Statistique de la France. 1885. Paris 1885. 
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Q-efängnissen Belgiens am 31. Dezember 1875 kamen nur 804 auf 
die gröfseren „Maisons centrales". Alle holländischen Gefängnisse 
nahmen 1882 22 658 i) Köpfe im Laufe des Jahres an; 15 887 oder 
70.4 7o waren den Detentions- und Arresthäusern zugeteilt. In Eng- 
land war am 31. März 1883 die Belegung der grofsen zentralen 
Gefängnisse (convict prisons) 10 196 ; ^) die der lokalen Gefängnisse 
16 913, wovon nur 14 453 Strafgefangene waren, und von den 
letzteren war am 8. Juli 1882 das durchschnittliche Straf mafs 
176.5 Tage.^) Italien hatte, abgesehen von den 8 945 Insassen von 
Besserung-, Korrektions- und Arbeitshäusern am 31. Dezember 1882 
eine Gefängnisbevölkerung von 70 007 Köpfen. Hiervon entfielen 
auf die Arresthäuser und gerichtlichen Gefängnisse 37 469; von 
diesen verbüfsten nicht mehr als ein Drittel kleinere Strafen, und 
in diesen Anstalten bildeten die Arbeitstage mit Einschlufs der 
Hausarbeiten nur 7.74% ^®r Detentionstage. Durch diese Auf- 
zählung wird es ersichtlich, wie grofs die Bevölkerung der Gefäng- 
nisse ist, von der der Staat in Bezug auf Einkommen nichts oder 
wenig zu erwarten hat, und man sieht besser, als bei den amerika- 
nischen Gefängnissen, welche Beschränkung das wirtschaftliche Prinzip 
in seiner Anwendung auf das gesamte Gefängniswesen von vornherein 
unterliegt. Wenn überall von diesen kleinen Gefängnissen abgesehen 
wird, bleiben ganz ansehnliche Zahlen von langzeitigen Gefangenen 
zurück, bei denen ein einträglicher Arbeitsbetrieb eher zu bewerk- 
stelligen wäre. Wir wenden uns nunmehr der Untersuchung der 
Bedingungen des Arbeitsbetriebs zu. 

Die in den folgenden Seiten angeführten Zahlen sind alle amt- 
lichen Ursprungs und wurden, wenn nicht ganz besonders angemerkt, 
aus den Quellenwerken geschöpft. Eine Gefängnisstatistik wird 
von den meisten Staaten ausgegeben, doch läfst sich darauf eine 
internationale Statistik, wegen der Verschiedenheit der Prinzipien, 
nach welchen sie in den einzelnen Staaten gehandhabt wird, nicht 
aufbauen.*) Wir können deswegen eine solche vergleichende Statistik 
nicht anführen. Eine solche würde aufser der Gleichartigkeit der 
Grundlage auch noch die Zugrundelegung desselben Zeitraums, und 



*) Statistik van het Gevangeniswezen over 1882, 's Gravenhage 1883. 

*) Report of Directors of Convict prisons 1882/83 S. VII. London 1883. 

*) 6th ßep. of the Commissioners of Prisons 1883, Part I S. 3 ff. London 1883. 

*) Vergl. die Zusammenstellung der diesbezüglichen Prinzipien in dem 
Anhang zu Band I in .dem „Handbuch des Gefängniswesens'S herausgegeben von 
Dr. F. V. Holtzendorff und Dr. E. v. Jagemann. Hamburg 1888. 
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zwar von einer Reihe von Jahren, erfordern. Aus dem uns vor- 
liegenden Material sind wir nur im stände, gewisse einzelne Punkte 
für verschiedene Länder zu konstatieren, aber für verschiedene Jahre. 
Der Übersichtlichkeit wegen sind sie in Tabellen geordnet. Für 
unsre Untersuchung dürfte es nicht störend sein, dafs die Zeit- 
räume der verschiedenen Angaben so variieren, denn es handelt sich 
hier nicht um strenge statistische Vergleiche, sondern um eine Dar- 
stellung typischer Fälle. Wir lassen in der ersten Tabelle Angaben 
über die Personalien der Gefangenen mit langer Haftzeit und die 
Verwendung der Kräfte in verschiedenen Ländern folgen. 

Tabelle I. 

Das wichtigste in dieser Tabelle sind die Verhältniszahlen, 
worauf hauptsächlich zu achten ist. Für dieselben ist es nicht 
wesentlich, ob, wie z. B. bei den Altersverhältnissen, der Bestand 
oder Zugang der Gefangenen gerechnet wird, oder ob, wie es bei 
Belgien geschah, eine Trennung der Gefängnisse nicht gut zu be- 
wirken war. Ahnliche Ungleichheiten des Stoffes sind unvermeidlich 
gewesen, doch wird man aus einer Betrachtung der Zahlen ersehen, 
dafs die Verhältniszahlen doch im wesentlichen verglichen werden 
können. Bei der Verteilung der Tage ist es nicht in allen Fällen 
ersichtlich, wie die Sonn- und Feiertage behandelt worden sind. Die 
Angaben für Preufsen und England beziehen sich auf die Gefangenen 
und es konnten deswegen Sonn- und Feiertage aufser Betracht ge- 
lassen werden. Bei den andern Ländern durfte man annehmen, dafs 
sie unter den unbeschäftigten Tagen inbegriffen sind. 

Die Behandlung der finanziellen Seite der Gefängnisverwaltung, 
worüber wir in der folgenden Tabelle Angaben machen, ist auch 
mit Schwierigkeiten verknüpft. 

Tabelle II. 
In den obigen Zahlen sind, soweit möglich, nur die thatsäch- 
lichen Einnahmen, wo neben dem Arbeitsertrag nur noch einige 
unbedeutende Posten bestehen, und die Ausgaben angegeben. In 
England aber repräsentieren die Einnahmen keineswegs bares Geld, 
sondern gröfstenteils den allerdings sehr sorgfältig geschätzten Wert 
der an den öffentlichen Werken verrichteten Arbeit.^) Ferner er- 



^) Man vergleiche die sehr ausführliche Aufzahlung der verrichteten Arbeit 
in dem ,3eport of Directors of Convict prisons** Part II. 
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wächst daraus eine Ungleichheit ^ dafs die Arbeitsbelohnung der 
Sträflinge verschieden gehandhabt wird. In dem einen Falle wird 
der Arbeitsertrag nach Abzug der Belohnung angegeben, in dem 
andern der Brutto- Arbeitsertrag, während die Belohnung auch unter 
den Ausgaben verzeichnet wird. Natürlich wird die Höhe des 
Staatszuschusses hierdurch nicht beinflufst. Auf die in diesen Ta- 
bellen enthaltenen Nachrichten werden wir bei den weiteren Er- 
örterungen über den Arbeitsbetrieb zurückkommen. 

Bevor wir dazu schreiten, dürfen wir wohl eine mehr oder 
weniger prinzipiell verschiedene Stellungnahme zu dem Arbeitsbetrieb 
in Europa als in Amerika konstatieren. Dort war der wirtschaftliche 
Gesichtspunkt das Prinzip der „Kostendeckung durch eigene Thätig- 
keit in den Gefängnissen^^, wie man es genannt hat, die Hauptsache, 
die Entlastung der Steuerzahler die erste Besorgnis der Verwaltung. 
In Europa aber spielt die Arbeit nicht dieselbe Rolle. Zuerst als 
eine Linderung der Strafe und aus disziplinarischen und gesund- 
heitlichen Gründen eingeführt, behalten diese Gesichtspunkte bei 
der Bestimmung des Arbeitsbetriebs beinahe unumschränkte Gel- 
tung. Die Anpassung der Disziplin, der Hausordnung und der 
sanitären Vorschriften zu einer gröfseren Ausnutzung der Arbeits- 
kräfte wird nicht in Frage gezogen. Der Zweck der Strafe wird 
als leitender Gesichtspunkt hingestellt, während man das Einkommen, 
welches aus dem Arbeitsbetrieb fliefst, mehr als eine angenehme 
Zugabe ansieht, als etwas, worauf der Strafvollzug zu bestehen hat.^) 
Die Wirkung solcher Anschauungen auf den Arbeitsbetrieb braucht 
nicht beleuchtet zu werden. Es wird derselbe gegen andre Zweige 
des Dienstes zurückgesetzt sein, und der Arbeitsbetrieb weniger den 
Charakter eines Unternehmens, als einer amtlichen Funktion an- 
nehmen. Dies wird sich freilich erst in den Resultaten kundgeben. 
Wenn auch der Erfolg eines Unternehmens von dem Geiste ab- 
hängt, in dem es ausgeführt wird, so sind doch die technischen und 
ökonomischen Verrichtungen und Bedingungen die gleichen. Wir 
werden uns also an dieselben Merkmale halten, wodurch der Betrieb 
in amerikanischen Gefangnissen charakterisiert wurde. 

Der erste Faktor des Arbeitsbetriebs ist die Beschaffenheit der 
Arbeitskräfte. Die Untersuchung derselben wendet sich zunächst 



^) Interessante Belege für die hier dargestellten Anschauungen findet man 
u. a. in den Blättern für Gefängniskunde Bd. IX S. 242 £P. ; S. 465 £f. Bd. XIV 
S. 217, S. 310 und Bd. XV S. 3. 
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an die Altersverhältnisse. In Amerika stand die Gefangnisbevölke- 
rung gröfstenteils in dem besten Lebensalter, welches derselben dem 
Anscheine nach eine Überlegenheit in produktiver Hinsicht über 
die freie Bevölkerung verlieh. Für Europa gilt dasselbe, nur dafs 
hier das Durchschnittsalter etwas höher ist. * Die Altersklasse 
30—40 ist durchgehends stärker vertreten, während die Anzahl der 
Verbrecher, die das 40. Lebensjahr überschritten haben, also in 
einem Alter stehen, wo, abgesehen von den wirklich alten Leuten, 
in Anbetracht der Lebensweise, welche die meisten Verbrecher ge- 
führt haben, die Körperkräfte schon abzunehmen beginnen. Wäh- 
rend diese Kategorie in Amerika in dem höchsten Falle 21.5 % ^^r 
Belegung betrug, bilden sie hier rund ^/g der Bevölkerung der 
preufsischen Zuchthäuser und nur eine Kleinigkeit weniger in den 
andern Staaten. In den italienischen Bagni bilden diese Alters- 
klassen sogar mehr als 40 ®/o der Gesamtbelegung, welches wohl 
zum Teil mit einer grofsen Anzahl von unbeschäftigten Tagen zu- 
sammenhängen mag. Die Strafanstalten (Casa di Pena) stehen in 
dieser Beziehung viel günstiger da, da hier mehr als 40 % das 30. 
Lebensjahr nicht überschritten haben. 

Die Altersverhältnisse bilden aber keinen unbedingt zuverlässigen 
Mafsstab für die Verwertbarkeit der Arbeitskräfte, denn es kann 
nur sehr im allgemeinen gesagt werden, wann die volle Manneskrafb 
anfängt und wann dieselbe nachzulassen beginnt, und es dürften 
diese Zeiten sich nicht bei den verschiedenen Nationen ganz gleich 
bleiben. 

Für die Beurteilung der Produktivkraft einer Bevölkerung ist 
eine Kenntnis der Zusammensetzung derselben in betreff der Ge- 
schlechter unerläfslich. In den Gefängnissen bilden die Weiber 
einen nur kleinen Prozentsatz der Bevölkerung, welcher in keinem 
Verhältnis zu ihrer numerischen Stärke in der freien Bevölkerung 
steht. Dieses ist als eine Überlegenheit der Gefangnisbevölkerung 
zu betrachten. Die Weiber bilden nämlich in den französischen 
Gefängnissen, die höchste Zahl, I6.7 % der Belegung und in Italien, 
die niedrigste Zahl, 8.8 7o derselben. Diese Zahlen sind jedoch so 
klein, dafs sie den Eindruck zu erhöhen dienen, dafs die Gefang- 
nisbevölkerung in Hinsicht der Produktivität der freien Bevölkerung 
voraus ist. Wenn jedoch gezeigt wird, dafs die Arbeit dieser Be- 
völkerung die Kosten ihrer Unterhaltung nicht deckt, müssen die 
Gründe hierfür in andern noch nicht untersuchten Verhältnissen 
liegen. 
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Trotz der günstigen Altersverhältnisse ist der physische Zustand 
der Gefangenen ein schlechter, oder wie ein englischer Gefängnis- 
arzt sich ausdrückt, ist es nur durch die günstigen Altersverhält- 
nisse zu erklären, dafs es nicht schlechter ist ; ^) und dies gilt so- 
wohl von den Kranken wie Gesunden. Während eine nicht un- 
bedeutende Anzahl von wirklichen Kranken das Budget belastet, 
mufs eine grofse Anzahl von Sträflingen beschäftigt werden, deren 
physischer Zustand derart ist, dafs sie in den Werkstätten freier 
Arbeit kaum eine Aufnahme finden würden. Die grofse Mehrzahl 
der Verbrecher kommt mit zerrüttetem Körper in das Gefängnis; 
daselbst werden sie, trotz der grofsen Anstrengungen, welche an- 
nötigen Krankheitsanlässen vorzubeugen suchen, Gefahren für ihre 
Gesundheit ausgesetzt, von welchen der freie Mann verschont bleibt, 
während die Eigentümlichkeit des Gefängnislebens die Genesung 
und die Wiedergewinnung der Bjräfte verlangsamt. Das Gefangnis- 
leben bringt unvermeidlich mit sich eine Herabdrückung der Lebens- 
kräfte, eine Trägheit der körperlichen Funktionen. Aus den hohen 
Sterblichkeitsziflfem für Gefängnisse, wonach man den hygienischen 
Zustand derselben zu beurteilen pflegt,^) kann für unsre Unter- 
suchung wenig gewonnen werden. Es handelt sich für uns um den 
Zustand der Lebenden. Die ärztliche Untersuchung für die im Jahre 
1882 in österreichischen Gefängnissen eingelieferten Verbrecher er- 
gab folgende Resultate: 

Von guter Gesundheit . . . . 3855 

„ mittelmäfsiger Gesundheit . . . 840 

„ schlechter „ .... 422 

Mit einem die Arbeitsfähigkeit aus- 

schliefsendem Gebrechen behaftet . . 66 

Mit erblicher Krankheit 8 

Zu Geisteskrankheit disponiert ... 7 

5297 

Eine am 4. April 1881 vorgenommene Untersuchung des Be- 
standes der englischen Gefängnisse ergab die folgenden Resultate, 



^) Du Gane, An Account of the Hanner in which sentences to Penal 
servitude are carried out in England London, 1882 S. 147 Appendix XXm. 

') Vergl. u. a. Baer, Geföngnisse, Strafanstalten und Strafsysteme. Ihre 
Einrichtungen und Wirkung in hygienischer Beziehung. Berlin 1871. 
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welche zugleich die Wirkung des Vorlebens, wie auch der Haft auf 
die Gesundheit zeigen:^) 

Geisteskranke 181 

Von schwachem Intellekt 190 

Epileptisch 66 

Skrophulöse 238 

Mit Lungenkrankheiten 656 

„ Herzkrankheiten 354 

„ andern schweren Krankheiten, Ge- 
brechen etc 1837 

„ keinen schweren Krankheiten, Ge- 
brechen etc 7182 

10 261 

Aus den obigen Zahlen geht es hervor, was wir bereits für 
Amerika konstatiert haben, dafs der physische Zustand eine er- 
hebliche Anzahl von Gefangenen zur Arbeit untauglich macht, 
während die Zahl solcher, die nur in sehr beschränktem Sinne 
zur Arbeit herangezogen werden können, noch gröfser ist.^) 

Die Anzahl der wirklich Kranken, die also dem Budget keinen 
Nutzen bringen, während sie dasselbe mit nicht unerheblichen Extra- 
kosten belasten, ist aus dieser zwiefachen Wirkung mehr bedeutsam 
für den Etat, als es auf den ersten Blick erscheinen möchte. Die 
Kranken, bei denen jede Arbeit ausgeschlossen war, bildeten 1885/86 
3.2^0 ^^r Kopfstärke der preufsischen Gefängnisse, während 1.0% 
als arbeitsfähige Kranke bezeichnet sind.^) In einigen wenigen An- 
stalten erreichten die Kranken überhaupt die Höhe von 10 % der 
durchschnittlichen Belegung. In Österreich erkrankten ein oder 
mehrere Male in den Männerstrafanstalten 30.14 7o> ^^ ^^^ Weiber- 
strafanstalten 24.42 7o d^r Gesamtzahl der im Jahre 1882 Detinierten. 



^) Du Cane, An Account of the lüanner , in which sentences to Penal 
Servitude are carried out in England London 1882 S. 147 Appendix XXIII. 

^) Die ärztliche Untersuchung von 1162 Gefangenen, die im Jahre 1877 in 
der Strafanstalt Zwickau, Königreich Sachsen eingeliefert waren, bezeichnet: 

als kräftig 824 

von mittelmäfsiger Gesundheit. . . . 863 
schwächlich und sogar gebrechlich . . 475 
(Anlage zur „preufs. Gefängnisstatistik 1877/78^' S. 6 Anmerk.). 
') Statistik der Straf- und Gefangenanstalten 1885/86 S. 28. 
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In Italien fiel ein noch gröfserer Prozentsatz auf Kranke, indenBagni 
5.4 %, in den Männerstrafanstalten 6.0 ^Iq und in den Weiberstrafan- 
stalten 8.7 ^/o derDetentionstage. Für einzelne Anstalten erreichen die 
Zahlen eine erschreckende Höhe. Die Einwirkung dieser physischen 
Momente auf die Arbeitsfähigkeit können wir am anschaulichsten 
aus einigen Schätzungen ersehen. So zum Beispiel bezeichnet die 
preufsische Statistik als arbeitsfähig 17 638 oder 91.3% des Be- 
standes an Zuchthausgefangenen am Ende des Jahres 1884/85, als 
beschränkt arbeitsfähig 1 359 oder 7.o %, als dauernd arbeitsunfähig 
61 oder 0.8% ^^^ *ls vorübergehend abeitsunfähig 261 oder 1.4%.*) 
Jedenfalls wird für den Begriff arbeitsfähig die Art der in den 
Anstalten herrschenden Beschäftigungen von Einflufs sein. Die 
obenerwähnte englische Untersuchung^) ergab 370 oder 3.6% als 
für jede Arbeit untauglich, 2207 oder 21.6% nur verwendbar bei 
leichten Arbeiten, und 7 684 oder 74.9% folglich als brauchbar für 
die schweren Verrichtungen, welche bei den öffentlichen Arbeiten 
ausgeführt werden.*) 

Körper und Geist stehen miteinander in engem Zusammen- 
hang, und bei einem so gearteten physischen Zustande, wie der 
oben beschriebene, dürften Schlüsse auf einen gleichniedrigen 
geistigen Zustand nicht verfehlt sein. Für die Richtigkeit derselben 
liegen viele Erfahrungen vor, wenn dieselben sich auch nicht ganz 
und gar zahlenmäfsig ausdrücken lassen. Nach der allgemeinen 
Erfahrung ist die geistige Beanlagung der Verbrecher eine geringe. 



^) Statistik der Straf- und Gefangenen-Anstalten 1885/86 S. 60. 

«) Du Cane eta S. 147. 

') Der folgende Vergleioh zwischen SO freien Erdarbeitern und 20 Ge- 
fangenen, von denen nur 2 früher Erdarbeiter gewesen, die im Jahre 1867 neben- 
einander zu Portland arbeiteten unter der Leitung^ des Kapitän Harvey dürfte 
von Interesse sein. 

Erdarbeiter. Sträflinge. 

Alter: 36 Jahre, 28 Vb Jahre. 

Gröfse: 5 feet 7 Vi inches, 5 ft. 5^9 inch. 

Brustmafs: 86^9 inch, 84 Vb inch. 

Gewicht: 165 Ibs, 182 Ibs. 

Haben in der Woche getrunken: 418 pints (beer), 285 pts. (tea oder cacao). 

Haben gegessen: 10808 Unzen, 6877 Unzen. 

Haben täglich verdient: 3 sh. 8 d., 1 sh. 11 d. 

Da die Sträflinge nicht ganz so lange gearbeitet, haben sie beinahe Vs 
so viel verdient. Du Cane. Account etc. S. 72. 
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während ihre Lebensweise beinahe jede gesunde Entwickelung aus- 
schliefst. Für die Arbeit ist dies nicht zu übersehen, denn bei 
derselben kommt, besonders bei irgendwie feineren Arbeiten, die 
Intelligenz der Arbeitenden sehr in Betracht. 

In den Bildungs Verhältnissen der Sträflinge finden wir das Re- 
sultat der Beanlagung und Entwickelung des Geistes ausgedrückt. 
Es liegt uns fern, Bildung mit Intelligenz zu verwechseln, doch 
läfst die erstere sich messen, so dafs wir auf sie uns stützen müssen. 
Es ergiebt sich unter den Gefangenen ein sehr hoher Prozentsatz 
der Analphabeten, abgesehen von Preufsen, wo der Prozentsatz von 
11.6, die keine Schulbildung gehabt haben, noch immer höher ist, 
als unter der freien Bevölkerung, ist der niedrigste Prozentsatz der 
Analphabeten für England 30 ^Iq, der höchste 55 % für die italie- 
nischen Bagni. Diese Zahlen sind durchgehends höher als für ameri- 
kanische Staaten mit weifser Gefängnisbevölkerung. Für die Kennt- 
nisse der übrigen Gefangenen gibt die Tabelle interessante Finger- 
zeige. So konnten in England 65.7 7o °^^ unvollkommen lesen 
und schreiben, während die Zahl derjenigen, welche in Frankreich 
und Italien wohl lesen und schreiben, aber nicht rechnen können, 
eine nicht unerhebliche ist. Für Preufsen gelten allerdings hier 
Ausnahmezustände. Von den Gefangenen haben 87.6% Elementar- 
unterricht genossen, welcher freilich nur bei 29.3% derselben 
ein vollständiger gewesen ist, während er bei den übrigen mangel- 
haft, bei 5.5% sogar nur auf das Erlernen des Lesens gerichtet 
war.^) Vergleicht man nun die hier aufgeführten Zahlen mit dem 
Bildungsverhältnisse der freien Bevölkerung der betreffenden Länder, 
wird man ersehen, wieviel tiefer die Gefängnisbevölkerung steht. 
Bei einer Vergleichung der verschiedenen Länder dürfte die gröfste 
Vorsicht anzuwenden sein, da hier die Beziehung zwischen Bildung 
und Intelligenz, auf welche letztere es hauptsächlich ankommt, 
durchaus verschieden sein kann. 

Die Anzahl von Personen, auf deren geistigen Zustand das 
Vorleben und Gefängnisleben eingewirkt hat, die der Geisteskrank- 
heit verfallen oder dazu disponiert sind, ist keine unerhebliche. 
Besonders bedeutsam für das Budget sind solche Leute wegen der 
hohen Detinierungskosten derselben. Ihr Beitrag zur Arbeit ist 
geringfügig. Von thatsächlichen Geisteskranken gab es in eng- 
lischen Gefängnissen 181 im Jahre 1881, wozu noch 190 von schwachem 



Statistik der Straf- und GefängniBanstalten 1885/86 S. 60. 
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Intellekt hinzukommen. Für andre Länder ist dieses Verhältnis 
nicht so ungünstig, da zum Beispiel in Preufsen 1884/85 104 
Fälle vorkamen, in Italien bei seiner gröfseren Gefängnisbevölke- 
rung im Jahre 1882 nur 60 Fälle. ^) 

Diese Aufzählung der Personalien der Sträflinge ist nicht voll- 
ständig; denn wer wird den Einflufs z. B. des moralischen Charak- 
ters auf die Arbeitstüchtigkeit leugnen. Wie kann ein mit sich und 
vollends mit seiner Umgebung zerfallener Mensch überhaupt etwas 
Tüchtiges leisten! Dies sind Momente der schwerwiegendsten Be- 
deutung. In ihrer vollen Wirkung offenbaren sie sich nur dem in 
die Gefängnispraxis Eingeweihten, und auch dann entziehen sie sich 
meistens der zahlenmäfsigen Berechnung. Die folgenden Zahlen 
aus der österreichischen Statistik geben ein unvollkommenes, aber 
lehrreiches Bild von einigen dieser Faktoren. Sie beziehen sich 
auf den Leumund der eingelieferten Verbrecher. 

Er war: 
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Man sieht sogleich, welche Schwierigkeiten vorliegen, um diese Leute 
in tüchtige Arbeiter umzuwandeln. 

Es würde dem Arbeitsbetriebe manche Schwierigkeit erspart 
bleiben, wenn die Gefangenen zu denselben Arbeiten, wie sie in der 
Freiheit verrichtet haben, angehalten werden könnten. Dieses Ziel 
kann nur in geringem Mafse erreicht werden, wie aus einer Unter- 
suchung der früheren Berufe der Sträflinge ersichtlich wird. Wir 
geben für Preufsen, Osterreich, Frankreich undvitalien die betreffen- 
den Zahlen, soweit möglich, nach einem gemeinsamen Schema zu- 
sammengestellt. 

Tabelle IH. 

Die Landbevölkerung und die Arbeiter und Tagelöhner mit 

Dienstboten liefern mehr als die Hälfte der Gefängnisbevölkerung, 

während in den Gefängnissen hauptsächlich gewerbliche Arbeiten 

verrichtet werden. In Österreich war die Beschäftigung in den 



\^ U.V • 


Ausschweifung . . 


„ 279 




Trunksucht . . . 


„ 609 


Zweifelhaft 


. Arbeitsscheu . . . 


77 

„2931 


wegen 


Hang zu Gewaltthä- 






tigkeiten .... 


„ 545 



1) Statistica delle Garceri, per gli anni 1881—1882, Borna 1855 S. LXXX. 
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Strafanstalten in sehr abweichenden Proportionen in den verschie- 
denen Anstalten dem früheren Berufe entsprechend, obwohl der 
Durchschnitt auf rund ^/g der Fälle fallen möchte. Hier jedoch 
wird die grofse Anzahl auf solche Arbeiten fallen, die eben keine 
technischen Kenntnisse erfordern, Hausarbeiten u. dergl. Die An- 
zahl derjenigen, welche mit technischen Kenntnissen ausgerüstet in 
die Gefängnisse treten, ist sehr gering. Es hatten von 3 914 Ge- 
fangenen, die am 1. Juli 1882 in England als eigentliche Hand- 
werker beschäftigt waren , 3 235 oder 82.6 ^j^ das Handwerk in dem 
Gefängnisse gelernt.^) Für die Anlemung der Gefangenen zu den 
Arbeiten treffen die Verwaltungen verschiedene Einrichtungen. Eine 
längere oder kürzere Lehrzeit, wo das volle Arbeitsmafs nicht ge- 
fordert wird, ist die Regel. ^) 

Wir wenden uns nun zu den Bedingungen des Arbeitsbetriebs, 
welche dem Gefängnisleben eigen sind. Es tritt uns die Erscheinung 
der Bückfälligkeit entgegen. Man sieht, dafs eine sehr grofse An- 
zahl der Gefangenen rückfällig sind, und ist vielleicht geneigt, zu 
fragen, ob diese Leute nicht im Laufe der Zeit zu guten Arbeitern 
geworden sind. Doch findet man bei näherer Untersuchung, dafs 
die Zahlen sehr täuschen.^) Einmal wird als rückfällig bezeichnet 
nur der, der früher dieselbe Strafe verbüfst hat, das andre Mal alle, 
die überhaupt Freiheitsstrafen verbüfst haben. In Preufsen gilt das 
letztere; für die italienischen Bagni mit nur 17.6^0 Rückfälligen 
wird die erste Auffassung wohl mafsgebend sein. Es zeigt sich bei 
näherer Betrachtung, dafs die Rückfälligen, die früher lange Strafen 
verbüfst haben, doch nicht so zahlreich sind. So betrug die Vor- 
strafe bei den rückfälligen preufsischen Verbrechern 3 Monate und 
weniger in 32.7^0 der Fälle, und von 3 Monaten bis 1 Jahre in 
21.92% der Fälle. Ahnliches konstatiert man in Österreich. Von 
4058 Rückfälligen überhaupt war bei 1200 die Vorstrafe wegen 
Übertretung und Vergehen verbüfst, während aus den 2856 rück- 
fälligen Verbrechern die letzte Strafe bei 2464 2 Jahre und darunter 
betragen hatte. In Frankreich kamen 43.6% der Bestraften auf 
solche, die Strafen bis zu einem Jahre verbüfst hatten. Wenn man 
dies in Erwägung zieht und in Abrechnung bringt, dafs die Ver- 



*) Du Cane, An Account etc. S. 71. 

*) Von 136 Sträflingen, die im Jahre 1877 in der Strafanstalt Hatibor be 
der Eisenfabrikation beschäftigt, waren 60 „Lehrlinge" (Anlage zur preufs. Ge- 
fängnisstatistik 1877/78 S. 6 Anmerk.). 

») Vgl. S. 29. 
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brecher nicht immer in einer neuen Anstalt wieder dieselbe Arbeit 
bekommen können, ferner, dafs diese Leute ebensogut verstehen, 
langsam und schlecht zu arbeiten, wie schnell und tüchtig, so wird 
von einem Vorteil, welcher aus der Rtickfälligkeit dem Arbeits- 
betrieb erwächst, wenig oder gar nichts übrig bleiben. 

Bei kleineren Gefängnissen ist das Haupthindernis zur Ausbil- 
dung eines Arbeitsbetriebes, wie schon angedeutet, der unaufhörliche 
Wechsel der Personen, welche die Bevölkerung derselben bilden. 
Dasselbe ist auch in gröfseren Gefängnissen, wenn auch lange nicht 
in demselben Mafse, doch immer eine der Hauptschwierigkeiten, mit 
welchen der Betrieb zu kämpfen hat. In der freien Arbeit können 
nur die gröbsten Verrichtungen sich auf eine wechselnde Arbeiter- 
bevölkerung verlassen. Je feiner die Arbeit, um so fester wird das 
Verhältnis zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Weil man 
aber in den Gefängnissen auf eine wechselnde Bevölkerung ange- 
wiesen ist, ist der Betrieb auch in engen Grenzen in Bezug auf 
die Art und Qualität der Waren gehalten. Das Strafmafs äufsert 
sich demnach in dem Charakter sowohl, als der Güte der produzierten 
Waren. Je länger die Strafen, je weniger der Personenwechsel, um 
so mehr verlohnt es sich, den Gefangenen technische Kenntnisse 
beizubringen, um so mehr nähern sich die Bedingungen des Betriebs , 
denjenigen der freien Arbeit, um so gröfser nnd freier folglich 
kann die Gestaltung des Betriebs sein. Es wird nicht geläugnet, 
dafs bei sehr langen Strafen eine Zeit der Erschlaffung eintritt; 
wo der Gefangene zusammenbricht; allein in Bezug auf diesen 
Punkt gibt es sehr grofse Verschiedenheiten zwischen den Ländern 
in betreff der Dauer des Strafmafses. So sind z. B. in Oster- 
reich 62.3 7o ^^^ Strafen von einer Dauer von 2 Jahren und 
darunter. Das andre Extrem zeigt Italien. Das geringste Straf- 
mafs für die Bagni ist überhaupt 10 Jahre, während bei den Straf- 
anstalten der Hauptprozentsatz zwischen 6 — 10 Jahren liegt. In 
Osterreich und Frankreich dürften die Strafen kürzer sein, als in 
Amerika; in Preufsen wesentlich dieselben, während sie in England 
und Italien weit länger sind. 

Die ganze Gefängnisbevölkerung kann nicht gewerblich be- 
schäftigt werden, da es immer eine grofse Menge Hausarbeiten und 
Verwaltungsdienste gibt, welche von den Sträflingen bald in 
gröfserer, bald in kleinerer Zahl verrichtet werden. Diese Arbeiten, 
so wichtig sie auch sind, bringen natürlich nichts in die Kasse, 
und die Zahl derjenigen, welche zu den produktiven Arbeiten heran- 
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gezogen werden können , wird um so viel gemindert. Je nach der 
wirtschaftlichen Einrichtung werden viele oder wenige für die Be- 
dürfnisse der Anstalt beschäftigt.. In FrEiiIaen; w& das Steebeft 
dahin, geht^ den Anstaltsbedarf möglichst durch Anstaltskräfte zu 
decken, ist die Zahl sehr grofs, 23.7% der Detinierten. In Oster- 
reich, wo das Generalpachtsystem noch in manchen Fällen vieles 
einem Unternehmer übergiebt, welches in Preufsen von der Direktion 
selbst übernommen wird, ist die Zahl kleiner, und in Italien bildet 
sie nicht ^/^o der Detinierten. Aufserdem bleibt noch ein Teil der 
Sträflinge unbeschäftigt. Dieses ist bei jeder Verwaltung, selbst 
der besten, unvermeidlich, doch wird die Gröfse dieser Zahl, unter 
sonst gleichen Umständen, ein guter Fingerzeig für die Tüchtigkeit 
der Leitung sein. Bei dem Stande des Materials sind hierin keine 
Vergleichungen zwischen den verschiedenen Ländern zu machen. 

Aus diesem Überblick über die persönlichen Verhältnisse der 
Gefangenen ersieht man, welche Schwierigkeiten dem Arbeitsbetriebe 
schon aus dem Material der Kräfte erwächst. Hiernach wäre die 
Forderung der Kostendeckung durch eigne Thätigkeit bedeutend 
herabzustimmen, denn sie ist überall bedingt hier wie in Amerika 
durch die Anzahl der nicht produktiv Beschäftigten, durch die Dauer 
der Strafe, durch den moralischen; intellektuellen und physischen 
Zustand der Gefangenen. Je nachdem diese Faktoren sich gestalten^ 
wird die Möglichkeit eines finanziell einträglichen Betriebs bald 
gröfser, bald kleiner sein. Wie ist aber der Betrieb selbst, welche 
Schwierigkeiten erwachsen demselben daraus, dafs es ein Betrieb im 
Gefängnisse ist? Wie ist derselbe eingerichtet? Wird er vom 
Staate betrieben oder von Privaten, und welche Eigentümlichkeiten 
liegen in den beiden Fällen vor? 

Die Vermietung der Arbeitskräfte an dritte, die gegen eine 
vertragsmäfsig festgesetzte Zahlung die Arbeit der Gefangenen 
leiten und über die Produkte derselben verfügen, nennt man das 
Unternehmersystem. Dasselbe findet sich unter anderm in Preufsen. 
Die wirtschaftlichen Vorteile desselben liegen auf der Hand und 
sind uns schon im ersten Kapitel scharf entgegen getreten. Bis- 
herige Erfahrung spricht im allgemeinen zu Ungunsten von staat- 
lichen produktiven Unternehmungen. Wenn nicht besonders günstige 
Umstände vorliegen, fallen sie meist unglücklich aus. Für die 
Strafanstalten sind, wie wir schon oben ausgeführt haben, die Be- 
dingungen sehr ungünstig, und es liegt leicht nahe, dafs die Ver- 
waltungen diese Sorge auf andre zu übertragen suchen. Der freie 
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Unternehmer ist dem Beamten gegenüber im Vorteil. Er kann sich 
freier bewegen, und kann sich in dem Vertriebe der Waren statt 
nach reglementarischen Bestimmungen nach kaufmännischen Ge- 
bräuchen richten, während mehrere Unternehmer ihren Betrieb in 
derselben Anstalt haben können. Vorteile, welche freilich bei streng 
geregeltem Beamtentum für Europa noch mehr ins Gewicht fallen als 
für Amerika. Aus diesen Rücksichten und aus der Vereinfachung und 
Erleichterung des Dienstes, welche daraus entstehen, dafs die finanziellen 
Verrichtungen des Staates allein auf die Einkassierung der Zahlungen 
der Unternehmer beschränkt sind, hat sich dieser Beschäftigungs- 
modus so fest eingebürgert. Freilich mufs man sichbewufst bleiben, 
dafs der Unternehmer, indem er in Strafanstalten arbeiten läfst, 
und dadurch sich manchen Unbequemlichkeiten, welche ihm in der 
freien Fabrikation erspart bleiben, unterwirft, hierfür auch eine Ent- 
schädigung haben mufs, denn sonst würde er sich nicht an die 
Strafanstalt wenden. Femer wird man zugeben müssen, dafs er 
auch einen Gewinn erzielt, welcher bei gleicher Geschicklichkeit 
der Leitung bei Staatsregie dem Staate zufallen würde. Wo das 
System besteht, wird man der Erreichung des letztern mifstrauen 
und die dem Unternehmer zukommende Entschädigung als den Er- 
leichterungen für den Dienst gleich schätzen. Dafs unter diesem 
Systeme die Möglichkeit vorliegt, dafs ein dritter, nämlich der 
Unternehmer und seine Angestellten, sich zwischen die Verwaltung 
und die Gefangenen einschieben und dadurch ein für die Disziplin 
schädliches Übergewicht gewinnen kann, soll in anbetracht des un- 
gezwungenen, unübersehbaren Verkehrs zwischen Sträflingen und 
Arbeitgebern resp. Werkführern nicht geleugnet werden. Eine scharfe 
Kontrolle wird, wie es in Preufsen geschieht, diesem in hohen Grade 
vorbeugen können. Anderseits kann die Kontrolle so scharf und 
minutiös werden, — sie ist so in noch höherem Grade in Europa 
als in Amerika, — dafs der Unternehmer für die Unbequemlich- 
keiten derselben, eine höhere Entschädigung verlangt, d. h. 
noch niedrigere Lohnsätze bezahlt, wodurch es dann fraglich 
werden kann, ob die dadurch gewährte Entschädigung im Ver- 
hältnis zu den durch das System gewonnenen Erleichterungen 
steht. Ebenfalls, wenn von aufsen her dem Betriebe durch Unter- 
nehmer Schwierigkeiten gemacht werden, mufs der letztere in an- 
betracht des gröfseren Risikos eine gröfsere Entschädigung in der 
Gestalt niedrigerer Löhne haben, und hier wieder kann sich die 
Frage aufdrängen, trotzdem, dafs der Unternehmer alles bezahlt, 
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was er kann, ob nicht bei einem andern, unter sonstigen Umständen 
nicht so vorteilhaftem Systeme, bessere Resultate erzielt werden 
könnten. ^) Nur unter ganz bestimmten Umständen wird man sagen 
können, welches System sich am besten rentieren würde; denn alle 
haben sowohl ihre Vorzüge, wie Nachteile, so dafs es auf die Um- 
stände ankommt, ob diese oder jene hervortreten. 

Die Regie ist die Fabrikation durch den Staat für seine eigne 
Rechnung. Dieselbe findet sich in Baden, Mecklenburg, Oldenburg, 
Bremen und verbunden mit andern Systemen in Württemberg und 
Bayern. Es existiert allein in England, und es werden mit dem- 
selben jetzt in Österreich und Italien Versuche gemacht. Da der 
Staat den Betrieb hier vollständig in der Hand hat, ist es, wie 
auch im ersten Kapitel erwähnt worden ist, das Gegenstück zum 
Unternehmungssystem, bei dessen Betrachtung wir vergleichungs- 
weise einige Schwierigkeiten desselben gesehen haben. Es stellt 
zunächst schwer zu erfüllende Anforderungen an das Beamten- 
personal, welche mit der Gröfse der Anstalt wachsen, da ent- 
weder grofse Massen bei einem Gewerbe oder in einer Anzahl von 
Gewerben beschäftigt werden müssen. Die hierzu nötige Tüchtigkeit 
und Geschicklichkeit findet in der Regel bessere Belohnung in der 
freien Industrie. Ist es aber der Verwaltung möglich, die technische 
Leitung einer oder mehrerer Fabrikationen zu bewältigen, so werden 
bei dem Vertriebe der Waren die Schwierigkeiten noch gröfser. 
Denn bei dem Verkauf auf dem Markte, in Konkurrenz mit der 
freien Industrie, mufs die Leitung der Strafanstalt ebenso selbständig 
vorgehen können, wie die freien Gewerbetreibenden es thun. Eine 
solche freie Thätigkeit steht wenig im Einklang mit den Vorschriften, 
wodurch eine amtliche Thätigkeit meist reguliert wird. Nur selten 
wird sich die vorgesetzte Behörde zu einer solchen geringeren 
Kontrolle bequemen, als die Thätigkeit nicht mehr oder weniger 
hemmt. ^) Um diesem abzuhelfen, hat man in verschiedenen Ländern 
die Strafanstalten zur Herstellung von Waren für Staatszwecke ge- 
braucht. Eine Beschäftigungsart, welche hier weiteren Spielraum bietet 
als in Amerika. So werden die Sträflinge in England bei öffentlichen 



*) Vergl. die Aussprüche des Gefängnisdirektors Wirth auf dem Bremer 
Kongress deutscher Strafanstaltsbeamten 1880. Blätter für Gefängniskunde 
Bd. XIV. 

^) Vergl. das Zeugnis von Bauer, langjähriger Verwalter in Bruchsal, 
auf S. 51 u. a. seiner „Gewerbebetrieb in den Strafanstalten". Karlsruhe 1861, 
und Kaldewy, Bl. für Gefängniskunde Bd. 9 S. 461. 

64 



Digitized by 



Google 



- 65 - 

Arbeiten und bei Herstellung von Bedürfnissen der Postverwaltung 
beschäftigt. In Württemberg, Belgien und Holland arbeiten die 
Sträflinge sehr viel für das Militär; in Italien werden amtliche 
Druckarbeiten für das Ministerium des Innern durch die Sträflinge 
besorgt.*) Diese Arbeiten gewähren, soweit sie zulässig sind, allge- 
meine Befriedigung; sie sind aber in den genannten Staaten nicht 
auf alle Sträflinge verteilt. Ihre Anwendung ist auch eine be- 
schränkte, sowohl durch die Natur der herzustellenden Gegenstände, 
wie auch der Zwecke der Anstalten. Sie stofsen auch in den 
meisten Staaten auf einen Widerstand bei den Behörden, namentlich 
in Preufsen bei der Militärverwaltung.^) Unter solchen Umständen 
ist der Betrieb in Regie mit grofsen Vorteilen verknüpft, aber wie 
wir sehen, scheint diese Beschäftigung nicht auszureichen. In Regie 
zu arbeiten und dann den Verkauf der Waren in die Hände eines 
Generalagenten zu geben, wie dies in Osterreich geschieht, kann 
leicht zu ähnlichen Unzuträglichkeiten führen, wie das Unternehmungs- 
system. Bei der Fabrikation zum Verkauf mufs der Staat, beson- 
ders bei technisch entwickeltem Arbeitsbetriebe, hohe Kapitalien 
für die Einrichtung und Erhaltung des Betriebs vorschiefsen. Bei 
Untüchtigkeit der Leitung setzt sich der Staat Gefahren aus, welchen 
er bei andern Beschäftigungsarten entgeht, und diesem Umstände 
wird es wohl zuzuschreiben sein, dafs dieses System trotz der prin- 
zipiellen Billigung, die es es erfahren haf^), nicht mehr ver- 
breitet ist. 

Um einerseits den Unternehmer aus den Anstalten zu bannen 
und andrerseits dem Risiko bei der Regie zu entgehen, hat man in 
verschiedenen Staaten die Einrichtung getroffen, dafs der Unter- 
nehmer das liohmaterial liefert, der Staat die Arbeit leitet und 
die produktiven "Waren gegen Bezahlung des Macherlohnes an die 
Unternehmer abliefert. *) Dieses ist die Kundenwirtschaft , welche 
sich in Württemberg und Bayern findet, und in modifizierter Form 

^) Tauffer, Beiträge zur neuesten Geschichte des Gefängnis wesens 1883/85. 
Stuttgart 1885. Artikel Italien. 

^) Anlage zur Statistik der Straf- und Gefangenen- Anstalten für 1877/78 
S. 13 flf. 

') Vergl. u. a. Verhandlungen des Vereins deutscher Strafanstaltsbeamten 
in 1880. Bl. für Gef.-Kd. Bd. XIV S. 217. 

*) Vergl. unsere Ausführungen über das Stücklohnsystem in Amerika. 
Dieses System ist in Europa viel weniger von prinzipiellem Standpunkte aus er- 
örtert als dort. 

V. 1. 65 6 
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in Belgien. In wirtschaftlicher Hinsicht unterscheidet sie sich vom 
Unternehmersystem nur dadurch, dafs der Staat ein etwas gröfseres 
Risiko übernimmt, indem die Waren als nicht von vertragsmäfsiger 
Qualität zurückgeschickt werden können. Belgien hat diese Folge 
des Systems vermieden, indem es das Risiko von dem Staate auf 
den Direktor überträgt. Als Entschädigung hierfür hat der Direktor 
einen Anteil an dem Ertrage, welcher in gröfseren Anstalten jähr- 
lich 2000 Frs., in kleineren 1000 Frs. nicht übersteigen darf. Es 
kommt hierdurch ein persönliches Interesse in den Arbeitsbetrieb, 
welcher infolgedessen im Schwünge bleibt.^) Dafür, dafs diese Be- 
fugnisse nicht gemifsbraucht werden, sorgen die Kontrollbehörden, 
die besonders in den Arbeitsangelegenheiten eine wichtige Stimme 
mitzureden haben. Diese Art Arbeiten, insofern sie nach Stücken 
bezahlt werden, lassen leichter als sonst einen Preis berechnen, 
welcher sich dem der freien Arbeit für dieselbe Leistung nähert. 
Es hat deswegen dieses System auch in fiskalischer Hinsicht manches 
Vorteilhafte für den Staat, wenn die Privatunternehmer sich seinen 
Einrichtungen anbequemen wollen. Sonst wird die Beschaffung von 
Arbeit für die Gefangenen auch unter diesem System nicht mit 
pekuniärem Vorteile verbunden sein. 

Unter den bis jetzt betrachteten Systemen hat der Staat die 
Sorge für die Haushaltung sich selbst vorbehalten. Unter dem 
Generalpachtsysteme, üblich in Frankreich und teilweise in Italien 
und Osterreich, geht auch diese Sorge in die Hände eines Unter- 
nehmers über. Je nach dem Vertrage bleibt die Thätigkeit des 
Staates in den Gefängnissen eine mehr oder weniger beschränkte. 
Nirgends begnügt sie sich mit dem geringen Mafse von Autorität, 
wie unter dem Verpachtungssysteme in den südlichen Unionsstaaten 
von Amerika. Es ist schwierig zu sagen, wo der Generalpacht 
aufhört und das eigentliche Unternehmersystem anfängt. Charak- 
teristisch für den ersteren bleibt der Standpunkt, dafs die Besorgung 
der wirtschaftlichen Verrichtungen, der Verpflegung etc. dem 
Staate weniger zur Last fallen, wenn es durch Unternehmer ge- 
schieht, trotz des Vorteils, welcher ihnen zufliefst, als wenn der 
Staat es selber in die Hand nimmt. Wie wir bezüglich Amerikas 
bemerkt haben, ist der Vorteil für den Unternehmer ungleich 
gröfser, je mehr er in allen Dingen sein eigener Herr ist, weswegen 
wir auch auf grofse finanzielle Erträge für den Staat schlössen. 



*) Starke, das belgische Gefängniswesen. Berlin 1877 S. 127. 
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Ob der Staat wirklich aus diesem Systeme Nutzen zieht oder nicht, 
wird abhängig sein von der Öffentlichkeit und Vorsicht bei der 
Gewährung der Verträge, wie auch der Energie und Tüchtigkeit 
der Bewerber. Wenn in letzter Zeit einzelne Staaten bessere Re- 
sultate, auch finanziell, mit der Regie, als mit der Generalpacht 
erzielt haben, so wird dies mehr dem energischen "Willen zuzuschreiben 
sein, womit der neue Versuch durchgesetzt wird, als einer dem 
Regiebetrieb innewohnenden Überlegenheit. Wenn der General- 
pächter sich darauf verläfst, seinen Profit aus den Lieferungsver- 
trägen zu ziehen, und der Staat ihm nicht gehörig auf die Finger 
sieht, so wird dieses System dem Staate allerdings teuer zu stehen 
kommen. Wird aber die Arbeitskraft der Gefangenen von dem 
Pächter als die Haupteinkommensquelle angesehen, so ist kein 
System dem Staate so günstig in finanzieller Hinsicht wie dieses. 

Nachdem wir in den obigen Paragraphen gesehen haben, wer 
den Betrieb der Gefängnisarbeit in der Hand hat, ist es wichtig, zu 
ersehen, was und wie er betrieben wird. Die Erfordernisse des 
Strafvollzugs sind manchen Arbeiten ungünstig ; doch ist die. An- 
zahl der Beschäftigungen, von welchen gewählt werden kann, keine 
geringe, wie dies aus den verschiedenen Notizen über die Ge- 
werbe hervorgeht. Die Industrie bildet in den meisten .Staaten 
die Hauptsache, während die Lnndwirtschaft keineswegs ganz aus- 
geschlossen ist. Öffentliche Arbeiten, wie sie in England ausge- 
führt sind, Urbarmachang von Ländereien, Hafen- und Festungs- 
bauten, Bau von Gefängnissen, bilden ein weiteres zulässiges Ar- 
beitsfeld. Je nach dem Strafvollzugssystem, namentlich bei der 
Einzelhaft, werden gewisse Arbeiten von selbst ausgeschlossen. Es 
mufs hier gröfsere Rücksicht auf die Gesundheit der betreffenden 
Gewerbe genommen werden , die Anwendung von Maschinen ist 
sehr beschränkt, eine grofse Arbeitsteilung unzweckmäfsig. Für 
die Einzelhaft gilt es, dafs die Arbeit möglichst von einem einzelnen 
Gefangenen verrichtet werden mufs. Solche Anstalten stehen aus 
diesen Gründen den Gefängnissen mit Gemeinschaft nach. 

Die Beschäftigung einer gröfseren Anzahl Menschen auf dem- 
selben Flecke ist am vorteilhaftesten, wenn die menschlichen Arbeits- 
kräfte durch Maschinen unterstützt sind. Dies ist besonders der 
Fall, wenn die Qualität der Arbeit nicht hoch ist. Eine solche 
Beschäftigung, Grofsbetrieb mit maschinellen Vorrichtungen, findet 
sich aber nicht durchgehends in den Strafanstalten. In den 
österreichischen Gefängnissen existiert ein auf Dampfkraft beruhender 
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Betrieb, aber in den preufsischen ist die Anwendung der Dampf- 
maschinen eine sehr beschränkte. Er findet statt in 14 Anstalten, 
mit einem Arbeiterpersonal von 399.89 Köpfen oder nur bei 2.3 % 
der industriell beschäftigten Gefangenen. Die Schwierigkeit, eine 
gröfsere Anzahl Arbeiter ohne Dampf zu beschäftigen, wird es dann 
erklären, dafs die Betriebe in preufsischen Gefängnissen so zahlreich 
und klein sind. In 6 in der Provinz Brandenburg belegenen An- 
stalten waren im Jahre 1885/86 2404.39 Gefangene bei 153 Be- 
trieben beschäftigt. Dies ergibt für die genannten Anstalten einen 
Durchschnitt von 15.71 Mann pro Betrieb. Die höchste Zahl; die 
auch für die ganze Monarchie die höchste war, war für die Seiden- 
und Plüschweberei mit 303.73 Köpfen in der Anstalt Sonnenburg. 
Es ergibt sich aus diesen Thatsachen, dafs die Beschäftigungen in 
Unterschied von Amerika im ganzen nur im kleinen ausgeführt 
sind, und demnach sich im ganzen auf einfache Verrichtungen be- 
schränken. Eine sehr weitgehende Arbeitsteilung ist bei der 
geringen Anzahl der Beschäftigten nicht möglich. Aufser den 
schweren Arbeiten gibt es noch eine ganze Anzahl einfacher 
Handarbeiten, Dütenkleben, Federreifsen und dergl. Diese werden 
bei fabrikmäfsigem Arbeitsbetriebe beinahe überflüssig , indem 
die Teilung der Arbeit Verrichtungen mit sich bringt, die leicht 
von schwachen Personen gemacht werden können, während wenn 
einer nicht im stände ist, bei dem handwerksmäfsigen Betriebe 
das Ganze zu machen, anderweitige Beschäftigung für ihn beschafft 
werden mufs. Es geht mit diesen Umständen Hand in Hand, dafs 
in den preufsischen Anstalten eine gröfsere Mannigfaltigkeit der 
Beschäftigung herrscht, als wir in Amerika antrafen. Aus der 
Verschiedenheit des Betriebs wird sich ferner die Verschiedenheit 
der Beschäftigungsarten erklären. 

Die Resultate eines Arbeitsbetriebs . in einem Gefängnisse da- 
durch beurteilen zu wollen, dafs man den faktischen oder berech- 
neten Arbeitslöhnen der Gefangenen die im freien Verkehr üblichen 
Lohnsätze gegenüberstellt, würde nach alledem, was in den voran- 
gehenden Seiten eingehend beleuchtet ist, ein sehr falscher Mafs- 
stab sein. Es geht deutlich aus den Erörterungen hervor, dafs die 
Gefängnisarbeit doch etwas sehr verschiedenes von der freien Ar- 
beit ist und nicht mit dieser verglichen werden kann. Dafs die 
Gefängnisarbeit hinter der freien Arbeit zurücksteht, ist klar. 
Wie weit dies der Fall ist, wird sich schwer schätzen lassen. Es 
erscheint demnach die Verschiedenheit der Löhne, wie dieselbe aus 
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der folgenden Vergleichung für Frankreich ergibt, zum Teil wenigstens 
gerechtfertigt. 

Tabelle IV, 

Niedrige Lohnsätze können, sei es, dafs sie faktisch vom Un- 
ternehmer gezahlt werden , oder als Resultat der Berechnung bei 
Staatsbetrieb sich ergeben, auch aufser der geringen Qualität der 
Arbeit, noch anderes ausdrücken. In ihnen werden auch die Unan- 
nehmlichkeiten und Umständlichkeiten eines Betriebes in Gefäng- 
nissen überhaupt, wie wir bereits in Bezug auf Amerika ausge- 
führt haben , zum Ausdrucke kommen. Indem . dieselben eine 
Vermehrung der Generalkosten veranlassen, hat der Unternehmer 
hierfür in niedrigen Lohnsätzen eine Entschädigung, während bei 
Regiebetrieb der Teil des Ertrags, welcher auf die Arbeit zurückzu- 
führen wäre, hierdurch gemindert wird. Die Leistung eines Sträflings 
wird gleich der Hälfte oder ^/g der eines freien Arbeiters geschätzt, 
während der Betrieb durch die Hausordnung, Disziplin, Spazieren- 
gehen, Besuch der Schule und in verschiedener anderer Weise, wo 
die nächsten Interessen des Strafvollzugs vorangehen müssen, ge- 
stört wird. 

Die Anstalt selbst mufs als eine wirtschaftliche Einheit ge- 
nommen werden, und die Frage nach dem Erfolg des Arbeits- 
betriebs so formulirt werden, in wieweit sind die Ausgaben durch 
den Ertrag gedeckt worden. Hierin besagen die früher angeführten 
Sätze für ganze Länder nur wenig für die Möglichkeiten des Er- 
folgs, sondern zeigen einfach einen Durchschnitt der Leistungen, 
Danach erscheint der vom Staate zu leistende Zuschuss in allen 
Staaten, mit Ausnahme Englands, kleiner, als der Arbeitsertrag, 
also deckt die Arbeit nicht 50 % <ler Ausgaben. Doch wird man 
hier nur mit Vorsicht Schlüsse ziehen dürfen. In England reprä- 
sentieren die Einnahmen nicht einen von einem Dritten bezahlten, 
oder sich aus dem Verkauf der Waren ergebenden Preis, sondern 
die Wertschätzung der von den Sträflingen geleisteten Arbeiten. 
So sorgfältig diese Schätzung auch vorgenommen werden mag, so 
ist bei einem Vergleiche mit andern Ländern dieses doch im Auge 
zu behalten. Auch wird dieser Vergleich sonst wegen der bei den 
einzelnen Ländern in Betracht kommenden Verschiedenheiten wenig 
ergeben. Nur wo die Umstände annäherd gleichartig sind wird 
ein Vergleich zulässig sein. 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, den Faktoren, welche auf 
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Tabelle IV. 





Zahl der 


Durchschnittslohn 








für freie Ar- 




Detinirten 






beiter 


in den 


Beschäftigung. 


Ende 1881. 


für Gefangene 
1881. 


Hauptstädten 
der Departe- 












ments 


1881. 








Männer. 


Weiber. 


M^TiTie'r, 


Weiber. 




Männer. 


Weiber. 
















fr. c. 


fr. c. 


fr. c. 


fr. c. 


1. Strumpfstrickerei 

2. Knopffabrikation 


1314 


_ 


0.87 


_ 


2.25 




811 


— 


— 


— 


— 





3. Korbmacherei 


674 


— 


1.92 


— 


4.50 





4. Schuhmacherei, genabelte Schuhe 

5. „ genähte „ 


331 


327 


1.01 


1.23 


3.50 





617 





1.17 


— 


3.50 





6. Näherei, feinere 





312 





1.00 





1.95 


7. „ gröbere 


— 


310 


— 


0.97 


— 


2.85 


8. „ mechanische 


— 


480 


— 


0.97 


— 


1.80 


9. Weberei, Wolle und Baumwolle 


478 


— 


1.55 


— 


3.00 




10. „ Seide 


96 


— 


1.02 


— 


3.00 


2.00 


11. „ metallisches Zeug . . 


128 





1.24 





3.00 


3.00 


12. Sandalen etc 


308 
287 


— • 


0.76 
1.27 


— 


— 




13. Stuhlfabrikation 





14. Schneiderei 


275 


— 


1.22 





5.00 


3.00 


15. Bürstenfabrikation 


266 





1.55 





4.15 





16. Eiserne Betten 


228 


— 


1.51 


— 


4.00 





17. Ebenholzarbeit, Schreinerei . . 


227 


— 


1.17 





5.00 





18. Bearbeitung v. Seide für Bürsten 

19. Korsetfabrikation 


208 


— 


1.24 











132 


48 


1.22 


1.23 


— 


2.00 


20. Hemdkragenfabrikation .... 


— 


149 


— 


1.13 


— 


— 


21. Weifsgerberei, Gerberei .... 


119 


— 


1.61 


— 


3.25 


— 


22. Holzschuhmacherei 


107 


— 


1.25 


— 


3.50 





23. Fliegennetze und Pferdedecken . 


82 


— 


0.28 





3.50 





24. Schirmfabrikation 


72 





1.42 





4.00 


2.25 


25. Achsen für Wagen 


71 





1.25 











26. Bügeln 

27. Pfeifenfabrikation 


— 


66 


— 


0.84 


5.50 





56 


— 


1.52 


— 


5.00 


2.50 


28. Schlosserei 


52 


— 


1.26 


— 


5.00 





29. Posameutierarbeit 


49 


. 


2.11 


— 


— 





30. Kolorieren von Bildern .... 


48 


— 


1.69 





— 





31. Kämme 


48 


— 


0.74 





3.50 





32. Schuhsohlen 


43 


— 


0.99 





— 





33. Vergoldung 


43 


— 


0.95 


— 


5.50 


— 


34. Matten von Stroh u. Kokusfasern 


41 


— 


0.42 


— 


2.85 





35. Buchbinderei und Papeterie . . 


39 


— 


2.40 





— 


— 


36. Bearbeitung der Seide .... 


35 


— 


1.86 


— 


5.50 


— 


37. Dütenkleben 


34 


— 


0.80 


— 


— 


2.50 


38. Eiserne Möbel 


28 


— 


1.87 





— 





39. Haararbeiten 





20 


— 


0.78 


4.00 





40. Gurte- und ßiemenmacherei . . 


16 


— 


0.97 


— 


— 


— 


41. Kartonnagen 


13 


~ 


1.01 


~ 


~ 


~~~ 



Aus : NicoUet, Le Regime et la r^forme penitentiares. Grenoble 1886. S. 15. 
Die Zahlen für freie Arbeit aus Eeffierungsstatistik 1883 und 1884, und 
Enquete parliamentiare de 1875 sur les conditions du Travail en France. 
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die Höhe der Ausgaben einwirken, nachzuforschen, denn dieselben 
stehen nicht in sehr engen Beziehungen zu dem Gewerbebetriebe 
und hängen nicht von demselben ab. Es wird allerdings nicht zu 
leugnen sein, dafs ein Geist der Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit 
sich von dem Gewerbebetriebe auf die gewöhnlichen Ausgaben der 
Gefängnisse überträgt. Wo nicht besondere Ursachen vorliegen, 
wird man auch anzunehmen berechtigt sein, dafs, wo der Arbeits- 
betrieb im Schwünge ist, die Ausgaben auch besser gehandhabt 
werden und ebenso umgekehrt, dafs Un Wirtschaftlichkeit in Betreff 
der Einnahmen, d. h. der Verwendung der Arbeitskräfte, sich mit 
UnWirtschaftlichkeit bei den Ausgaben paart. Allein dieses Ver- 
hältnis ist nicht immer mafsgebend, denn der Staat kann durch ein 
tüchtiges Beamtenpersonal häufig mit gröfster Sparsamkeit sein Geld 
verwalten, während dieselben Eigenschaften, welche dies ermöglichen, 
Erfolg auf dem Gebiet der gewerblichen Produktion erschweren. 
Für die Höhe der Ausgaben in einer Anstalt kommen aufser dem 
unberechenbaren Momente, die geographische und wirtschaftliche 
Lage, die Tüchtigkeit und Geschicklichkeit des Direktors, die Tra- 
ditionen der Leitung u. s. f. noch andere, mehr mefsbare Faktoren 
in Betracht. Hierbei ist vorzüglich an die Gröfse der Anstalt zu 
denken. Bei einer Steigerung der Belegung wenigstens innerhalb 
der Grenzen, welche die jetzige Gefängnispraxis kennt, fällt der 
Betrag der Ausgaben per Kopf. Dieses können wir für preufsische 
Anstalten mit Zahlen belegen. In 1885/86 war die Ausgabe pro 
Jahr und Kopf 
für 3 Anstalten mit unter 100 durchschn. Beleg. M, 477.76. 

„ 6 ,. bei 100-300 „ „ „ 356.95. 

„ 16 „ „ 300-500 „ „ „ 334.97. 

„ 21 „ „ 500—1000 „ „ „ 294.85. 

„ 5 „ „ über 1000 „ „ „ 288.66. 

Im Ganzen 51 Anstalten Ji 305.88. 

Es liegt dies einfach darin, dafs die Generalkosten für die 
kleinen Anstalten unverhältnismäfsig gröfser als für die grofsen An- 
stalten sind. Diese' Thatsache hat dazu geführt, dafs man in Eng- 
land den Entschlufs gefafst hat, die Gefängnisse mit unter 50 Köpfen 
Durchschnittsbelegung allmählich zu beseitigen, während angesehene 
Autoritäten 100 als die geringste Anzahl, die in einem Gefängnisse 
sein sollten, halten.^) 

^) Aschrott, Strafensystem und Gefangniswesen in England. Berlin 1886 S. 163, 
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Die Einnahmen der Anstalten sind, wir wir gesehen haben, von 
einer ganzen Reihe von Faktoren bedingt. Daraus erhellt, dafs der 
Ertrag der Gefangenenarbeit um ein Bedeutendes das nicht erreichen 
kann, was dieselbe Zahl freier Arbeiter zu leisten im stände wäre. 
Es ist also durch die Natur der Sache ein für den Ertrag nicht zu 
überschreitendes Maximum gesetzt. Inwieweit man dieses Maximum 
annähernd erreicht, wird nur. auf Grund einer genauen Kenntnis 
der einzelnen in Betracht kommenden Umstände zu bestimmen sein. 
Das Ziel der Leitung mufs sein, zwischenliegende Hindernisse zu 
beseitigen. Dies wird sich zunächst darin kund geben, dafs man die 
Zahl der unbeschäftigten Tage einschränkt, ^) und den Betrieb so- 
weit möglich den Bedingungen annähert, welche in der freien Arbeit 
für die Produktion der fraglichen Waren herrschen. Wir können 
für die Bestimmung der Höhe der Einnahmen keine einzelnen Fak- 
toren als mafsgebend bezeichnen. Nur die Summe der in unsern 
Erörterungen aufgezählten Bedingungen, verbunden mit den unzäh- 
ligen, mehr zufälligen Momenten, wird den Ausschlag geben. In 
Amerika war die Gröfse der Anstalt auch mitunter von bedeutender 
Wirksamkeit, allein man hat dort Grofsbetrieb in Fabriken. In 
Europa dagegen, wo der Gewerbebetrieb mehr handwerksmäfsig aus- 
geführt wird, ist die Gröfse der Anstalt ebenso häufig eine Er- 
schwerung bei der Beschaffung der Arbeit. 

Man wird nicht verschiedene Länder und Zeiten durch eine 
Untersuchung der Staatszuschüsse vergleichen können. Die Spar- 
samkeit kann auf der einen oder andern Seite des Budgets gemacht 
werden mit demselben Resultat für den Zuschufs. Allein es kommt 
lediglich auf den Anfangspunkt für die fiskalische Bedeutung an. 
Wenn in einem Lande, wo das Gefängniswesen lange vernachlässigt 
ist, man sich aufrafft und Ersparnisse an den Ausgaben macht, wird 
die Wirkung auf den Staatszuschufs gerade dieselbe sein, als wenn 
in einem Staate, wodurch langjährige Pflege die Ausgaben auf ein 
Minimum gebracht sind, nunmehr in dem Gewerbebetriebe höhere 
Erträge erzielt werden; für den Staatshaushalt aber bedeutet das 
ganz etwas anderes. 



^) Die Zahl der Feiertage in einzelnen österreichischen Strafanstalten ist 
sehr grofs; in Stanislau 118 im Jahre. Debatte im Abg. -Haus April 13. 1886. 
Blätter für Gef.-Kde. Bd. XXI S. 329 ff. 
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Drittes Kapitel. 



Über das Verhältnis der Gefängnisarbeit zu dem freien 
Gewerbebetriebe. 

Eine der Hauptschwierigkeiten bei der Gestaltung eines ein- 
träglichen Arbeitsbetriebes in den Gefängnissen kommt von aufsen 
her, nämlich die Opposition gegen die Gefängnisarbeit, welche von 
den freien Gewerbetreibenden, sowohl Arbeitgeber, wie Arbeitnehmer, 
gemacht wird. Ob dieselbe sich unmittelbar gegen den Betrieb 
wendet, indem sie die Gefängnisprodukte in Verruf zu bringen sucht, 
oder ob sie sich in Petitionen an die gesetzgebenden Körperschaften 
oder in den Verhandlungen derselben äufsert, wodurch die gesetz- 
liche Basis des Arbeitsbetriebes in Frage kommt, immer bleiben die 
Wirkungen ungünstig auf die Entwicklung des Betriebs. Dieses 
bemerken die Verwaltungen sehr empfindlich unter dem Unter- 
nehmersystem, zum Beispiel in den Schwierigkeiten bei der An- 
knüpfung neuer Verträge und in dem Angebot niedriger Preise für 
die Arbeit. 

Welches ist denn die Natur dieser Opposition? Auf die Ge- 
schichte derselben, welche übrigens von der Zeit ab datiert, wo die 
erste planmäfsige Arbeit in den Gefängnissen eingeführt ist, ^) ein- 
zugehen, kann in dem Rahmen dieser Arbeit nicht unser Zweck 
sein. In der allgemeinsten Fassung sagen die freien Gewerbetreiben- 
den, durch die Gefängnisarbeit werde eine Konkurrenz ausgeübt, 
gegen welche die freie Produktion nicht aufkommen kann. Freilich 
läfst sich für diese Fassung kein direkter Beweis aufbringen, nicht 



^) Enquete des deutschen Handelstages über den Einfiufs der Gefängnis- 
arbeit auf den freien Gewerbebetrieb. Berlin 1878 III S. 17. 
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80 sehr, weil es schwierig sei, zu sagen, ob ein Gewerbe zu Grunde 
gehe, oder nicht, sondern weil die Ursächlichkeit dieser Erscheinung 
mit der Gefängnisarbeit keineswegs auf der Hand liegt. So bestimmt 
daher und so positiv das Zeugnis der Gewerbetreibenden auch lauten 
mag, darf man in Anbetracht der Schwierigkeiten im sozialen Leben 
die Erscheinungen auf deren Ursachen zurückzuführen, dasselbe 
nicht als endgültig betrachten. Der amerikanische Arbeitskommissar 
z. B. glaubt einen schlagenden Beweis in der Küfereibranche in 
Chicago gefunden zu haben. ^). Es handelt sich um die Behälter 
für Fleischwaren. Ein Unternehmer, der in zwei Gefängnissen 373 
Sträflige arbeiten läfst, lieferte im Jahre 1885 745 261 Stück dieser 
Artikel, welches, wenn die freie Produktion von 34 Werkstätten mit 
403 Arbeitern auf 354515 Stück geschätzt wird, 67.8% des Ganzen 
ausmacht. Innerhalb 11 Jahre hat der Unternehmer seine Produktion 
von 207466 Stück auf 745 261 erhöht, während derselben Zeit ist 
dagegen die freie Produktion dieser Artikel von etwa 271044 Stück 
auf 354515 Stück gestiegen. Innerhalb desselben Zeitraumes fielen 
die Löhne dieser Küfer in 9 Werkstätten von $ 613 auf $ 432 jährlich, 
während bei der Produktion von Bierfässern die Löhne nicht 10 % 
gefallen sind. Während in Chicago die Löhne für Küfer, die Be- 
hälter für Fleischwaren machen, # 7.50 wöchentlich betragen, sind sie 
in anderen Städten von $ 9.00— # 12.00. Der Unternehmer zahlt in Ge- 
fängnissen von 45 bis 62^4 Cents täglich. Der Beweis erscheint 
vollständig, ist aber nicht ohne Kritik anzunehmen. Nach den anderen 
Angaben des Arbeitskommissars sind in dieser Branche in den be- 
treffenden Anstalten die Leistungsfähigkeit der Sträflinge so geschätzt, 
dafs 1.25 Sträflinge gleich einem freien Arbeiter gesetzt sind. ^ Es 
mufs daher im höchsten Grad frappieren, dafs 373 Sträflinge mehr 
als zweimal soviel produzieren, als 403 freie Arbeiter. Sind die 
Angaben richtig, welches sehr zweifelhaft erscheint, zeigen sie viel- 
mehr die bessere technische Herstellung des Gefängnisunternehmers, 
einen Eindruck, welcher dadurch bestärkt wird, dafs die freien Werk- 
stätten durchschnittlich nicht ganz 12 Mann beschäftigen. Die Kon- 
centration in dieser Fleischwarenbranche würde ebenfalls die Pro- 
duktion auf grofsemFufse, wie es die Gefängnisunternehmer ausgeführt, 
begünstigen. Ferner würde man, um den Rückschritt der Löhne in 
der Produktion von Bierfässern als das Normale hinzustellen, auch 



1) U. S. Labor S. 373 ff. 

*) Ibid. S. XOO u, A. für Indiana, Michigan City und Illinois Joliet. 
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beweisen müssen, dafs das Brauereigewerbe ebenso darniederliegt wie 
alle anderen, welches sehr unwahrscheinlich ist, im Angesicht der stets 
sich mehrenden Konsumtion dieses Artikels. Da in Chicago die 
Fleischwarenbranche am meisten koncentriert ist, in den anderen an- 
geführten Städten keine namhafte Rolle spielt, so sind ebenfalls, da 
hier die Konkurrenz am gröfsten ist, die niedrigen Löhne in dem 
Nebengewerbe, hier, die Küferei, auch hieraus mit zu erklären 
Wo so viele unter sich so verschiedene Momente in Betracht kommen, 
wird die Einwirkung der Gefängnisarbeit wenigstens problematisch. 
Wir könnten die Beispiele mehren, doch zeigen alle dieselbe Kom- 
pliciertheit der Verhältnisse. Die Schwierigkeit, aus solchen Fällen 
zu einem endgültigen Resultat zu kommen, empfinden die Gewerbe- 
treibenden selbst; weshalb sie^) auf die vermeintlichen Ursachen zurück- 
greifen, als welche die niedrigen Löhne der Gefängnisarbeit, die 
schlechte Qualität derselben und die Konvulsionen im gewerblichen 
Leben, welche durch die Gefängnisarbeit hervorgebracht werden 
sollen, hingestellt werden. Es leuchtet von selbst ein, dafs, wenn 
die freie Bevölkerung, welche schon unter den Verbrechen der Sträf- 
linge gelitten hat, noch weiter durch die Einrichtungen der Gefäng- 
nisse in ihrem Erwerbsleben beschädigt wird, eine Reform dringend 
geboten sei, welche die Entlastung der freien Bevölkerung bezweckt. 
Es ist auch nicht zu verwundern, dafs durch die Schilderung einer 
solchen Notlage unter der Bevölkerung die weiteste Sympathie für die 
anscheinend Geschädigten hervorgebracht wird, und dafs hierauf sich 
eine mächtige Opposition stützen kann. Deswegen erscheint es 
falsch, die Klagen dadurch beantworten zu wollen, dafs man allein 
auf die Notwendigkeit der Arbeit in den Gefängnissen hinweist. ^ 
Der freie Gewerbetreibende, der von der Schädlichkeit der Gefängriis- 
arbeit fest überzeugt ist, würde hierauf mit Recht antworten, dafs 
in Konfliktsfällen die Interessen der freien Bevölkerung denen der 
Sträflinge vorangehen müssen. Ferner kann nicht ohne Weiteres 
aus der geringen Quantität der Gefängnisproduktion die Antwort 
auf die Klagen gegeben werden. Obwohl die übertriebensten An- 

') Ein Beispiel aus der Praxis wird dies am besten zeigen. Die Würz- 
burger Bürstenbinder klagten, dafs wegen der Konkurrenz des dortigen Ge- 
föngnisses die Hälfte der Gewerbe zu Grunde gerichtet wäre und dafs die andre 
Hälfte auf dem Wege zum Kuin sei. Es waren aber im Gefangnisse seit 8 Jahren 
keine Bürsten angefertigt. Enquete III S. 16. 

^) Wie dies u. a. Strosser in seiner „Notwendigkeit der Arbeit in Geföng- 
nissen und Strafanstalten und ihr Verhältnis zur freien Industrie" Düsseldorf 1877 
darzuthun versucht. 
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Behauungen über die Gröfse der G-efängnisbevölkerung anzutreffen 
sind*), 80 werden doch die meisten Pfeile gegen die Qualität der 
Konkurrenz und nicht deren Gröfse gerichtet. Nicht dafs ungeheure 
Mengen von Waren aus den Strafanstalten kommen, sondern dafs 
die dort produzierten Waren zu Preisen verkauft werden, mit denen 
das freie Gewerbe nicht konkurrieren kann, ist die Klage. 

Diese Klagen und ihre Begründung wollen wir sorgfältig unter- 
suchen; denn, wenn sie berechtigt sind, und der Glaube an ihre 
Berechtigung ist ein weit verbreiteter, so würden sie schwerwiegende 
Änderungen in dem System des Strafvollzuges notwendig machen. 
Ob die Praktiker bei der Ausbildung des thatsächlichen Arbeits- 
betriebs auf diese Beschwerden Rücksicht zu nehmen haben oder nicht, 
kann hier nicht zur Erörterung kommen. Es handelt sich für uns 
darum, die Existenz eines vermeintlichen wirtschaftlichen Übelstandes 
vom Standpunkte der Volkswirtschaft aus zu untersuchen. 

Den Hauptangriffspunkt bilden die niedrigen Arbeitslöhne der 
Gefangenen; dieselben äufsern sich angeblich in den Preisen der im 
Gefängnis produzirten Waren. Mafsgebend für die Konkurrenz, und 
dies ist besonders in Erinnerung zu halten, ist bei Gleichheit der 
Waren eine Verschiedenheit der Preise. Der Verkäufer wird im 
freien Verkehre nicht bestehen können, der ohne Verlust nicht im 
stände ist, seine Waren zu denselben Preisen anzubieten, wie um 
ihn herum in der Regel geschieht. Das freie Gewerbe ist nicht im 
stände, sagen die Gegner der Gefängnisarbeit, seine Produkte zu 
denselben Preisen anzubieten, wie es bei Gefängniswaren geschieht, 
und deshalb erleidet es Schaden; dies ist, kurz gesagt, die Beschwerde 
der freien Arbeit. Inwiefern ist sie begründet? Direkte Beweise 
dafür, dafs die Preise der Gefängniswaren zu niedrig sind, abgesehen 
von gelegentlichen Auktionen, die bei jeder Fabrikation vorkommen 
können, nicht zu erbringen. Bei dem Unternehmersystem haben 
die staatlichen Organe über den Vertrieb der Erzeugnisse keine 
Kontrolle. Bei der Regie wäre aber die Ermittelung mit grofsen 
Schwierigkeiten verbunden, da es eine grofse Vertrautheit erfordern 
würde, sowohl mit der Qualität der Erzeugnisse, wie den allgemeinen 
Marktverhältnissen, Dingen, die sich jeder absoluten Berechnung 
entziehen. Daher nimmt man seine Zuflucht zu den Arbeitslöhnen 



*) Man findet z. ß., dafs so gerechnet wird, in den preufsischen Gefäng- 
nissen waren im Jahre 1883/84 678936 Menschen detiniert, die also mit der 
freien Arbeit konkurrierten. Man sieht, dafs die Gesamtzahl für den täglichen 
Durchschnitt genommen wird. 
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und folgert daraus den Charakter der Preise. Bei dem Regiebetrieb 
ist die Quote , welche auf Arbeitslohn entfällt , immer ein Produkt 
der Buchführung, und kann deswegen nicht so sehr in Betracht 
kommen, als die unter dem Unternehmersystem faktisch für Arbeit 
gezahlten Preise, welche als Arbeitslohn figurieren. 

Die Folgerung, wodurch von den niedrigen Arbeitslöhnen auf 
eine schädliche Konkurrenz geschlossen wird, ist eine Schlufskette, 
welche näher analysiert werden kann. Sie würde also zusammen- 
gesetzt sein: Für die Arbeit werden niedrigere Sätze gezahlt, als 
auf dem freien Markte, daher sind die Herstellungskosten geringer, 
daher die Verkaufspreise niedriger und daher wird die freie Industrie 
beeinträchtigt. Die Glieder der Kette werden mit Vorteil einzeln 
betrachtet werden. 

Zunächst sind die Preise für die Tagesarbeit eines Gefangenen 
geringer als für freie Arbeiter. Dies geht deutlich aus allen den 
schon angeführten Zahlen hervor. In Preufsen rechnet man, dafs 
nur ^/g so viel für die Arbeit eines Gefangenen im Durchschnitt 
gezahlt wird, als der Lohn eines freien Arbeiters beträgt. Ein ähn- 
liches Verhältnis findet sich in andern Staaten. Daraus ergibt sich 
aber noch nicht, dafs diese Preise zu gering sind. Genügendes 
Material liegt uns vor, um die Verschiedenheit in der Qualität 
zwischen der Arbeit des freien Mannes und des G efangenen zu kennen 
und zu wissen, dafs die im Preise zu vergleichenden Dinge wesentlich 
verschieden sind. In den Vereinigten Staaten von Amerika schätzte 
man die Leistungsfähigkeit der Sträflinge so, dafs 1 freier Arbeiter 
1.27 Sträflingen gleich kam, in Preufsen werden gewöhnlich 2 Ge- 
fangene auf 1 freien Arbeiter geschätzt.^) In England^) kommt 
dieselbe Schätzung vor, obwohl dort und in Frankreich*) die von 
3 Gefangenen auf 2 freie Arbeiter gewöhnlich gemacht wird. Wenn 
nun für diese Verschiedenheit der Arbeitsleistung die nötigen Abzüge 
gemacht sind, so würden die Preise, obwohl gar nicht so niedrig, 
als auf den ersten Blick erscheint, doch etwas hinter den Löhnen 
des freien Arbeiters zurückbleiben. Für die gleiche Arbeitsleistung 
wäre demnach in Preufsen z. B. ^8 soviel für die Sträflinge, als 
für die freien Arbeiter bezahlt. Es erweist sich also das erste Glied 
dieser Kette als richtig, jedoch nur in beschränktem Sinne. 

^) Anlage zur Statistik der Straf- und Gefängnis- Anstalten 1877/78 S. 6. 
*) Aschrott, Strafsysteme und Gefängnis wesen in England Berlin 1887 S. 252 
Anm. 3. 

') Nicollet, Le Regime et la Beforme penititentiaire Grenoble S. 47. 
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Aus niedrigeren Lohnsätzen wurde auf eine Verminderung der 
Herstellungskosten geschlossen. Hier hat tnan nicht auf die Eigen- 
tümlichkeiten des Betriebs in den Gefängnissen Rücksicht genommen. 
Ein Schlufs von niedrigen Löhnen auf niedrige Herstellungskosten 
ist in der freien Industrie ceteris paribus zulässig, nicht aber bei 
einer Vergleichung der freien Industrie mit dem Arbeitsbetrieb in 
den Gefängnissen. Der Betrieb in den Gefängnissen ist durch eine 
Reihe von Umständen gehemmt, welche die Herstellungskosten gegen- 
über der freien Industrie erhöhen. Der Betrieb wird durch die 
Erfordernisse der Hausordnung, durch den Besuch der Schule, durch 
die Spaziergänge, von den Disziplinarbestrafungen und dem Verkehr 
der Stäflinge mit den Beamten nicht zu reden, bedeutend gehemmt. 
Ebenfalls kann der Betrieb nach aufsenhin sich nicht frei bewegen; 
denn sein nächster Zweck ist nicht der Erwerb, sondern die Be- 
schäftigung der Sträflinge. Es läfst sich das Geschäft nicht aus- 
dehnen und einschränken je nach dem Bedürfnis des Handels. Ein 
Unternehmer kann sich in Preufsen z. B. nicht weigern, die ihm zu- 
gewiesenen Sträflinge anzunehmen, innerhalb der Grenze seines Ver-^ 
trags, während die Verwaltung keine Verpflichtung eingeht, das 
stipulierte Maximum zu liefern. Der Unternehmer mufs ferner eine 
nicht unbedeutende Summe als Kaution stellen. Wenn er dem gegen- 
über für Miete, Heizung und Beleuchtung keine Ausgaben hat, so 
ist sein Betrieb durch die angeführten Umstände doch bedeutend 
gehemmt.^) Es geht aus alledem hervor, dafs unter den Herstellungs- 
kosten die Generalkosten gröfser sind bei dem Betriebe in den 
Gefängnissen als in der freien Industrie. Diese Thatsache erklärt 
auch die niedrigen Lohnsätze. Bei dem Unternehmersystem bilden 
sie eine Entschädigung für den Unternehmer für die Vermehrung 
der Generalkosten; bei der Regie ebenfalls umfassen diese Kosten 
einen gröfsern Anteil des Ertrags, so dafs eine niedrige Quote auf 
die Arbeit entfällt. Dieses Glied unserer Kette, nämlich, dafs die 
Herstellungskosten geringer sind, als in dem freien Betriebe, ist 
demnach wenigstens zweifelhaft oder doch nur in äufserst beschränk- 
tem Sinne wahr. Die Wahrscheinlichkeit spricht dagegen. 

Gesetzt aber, dafs die Herstellungskosten für Gefängnisprodukte 
niedriger wären, würden daraus niedrigere Preise zu folgern sein? 
Der Schlufs beruht darauf, dafs die Preise sich nach den Herstellungs- 
kosten richten. Dieser richtige Satz darf aber nicht mifsverstanden 



^) Anlage zur Statistik der Straf-Gefangen-Anstalt 1877/78 S. 6 flf. 
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werden ; er ist nur im grofsen Durchschnitt zu nehmen, sonst würden 
wir auf dem freien Markte statt eines Preises eine Mehrheit von 
Preisen für dieselben Waren, je nach den Herstellungskosten, in 
jedem Fall bemessen haben» Die Herstellungskosten der freien In- 
dustrie, welche die Norm bildet, geben zwar ein Minimum an, unter 
das der Preis nicht fallen darf. Der Marktpreis ist auch durch 
andere Momente bedingt; doch wird nach dem Marktpreis verkauft, 
so dafs derjenige, welcher seinen Konkurrenten gegenüber in Bezug 
auf die Herstellungskosten im Vorteil steht, auch einen gröfseren 
Gewinn erzielt. Ob dieser Vorteil in einem bessern technischen 
Prozefs, oder wie hier angenommen wird, in niedrigem Arbeitslöhnen 
besteht, immer äufsert er sich nicht in Bezug auf den Preis, sondern 
auf den Gewinn des Unternehmers. Sonach wird der Preis der 
Gefängnisprodukte nicht unter demjenigen stehen, welcher auf dem 
freien Arbeitsmarkte erzielt wird. Ob ein Unternehmer durch seine 
Fabrikation in den Gefängnissen reich wird oder nicht, kommt hier 
nicht in Betracht. Das ist eine Klage gegen die Zweckmäfsigkeit 
einer staatlichen Einrichtung für den Staat selbst, nicht aber deren 
Einwirkung auf die Gesamtheit. Bei dem Regiebetrieb ist offenbar 
die Annahme, dafs die Herstellungskosten gering sind, nicht an- 
wendbar. Hier sind dieselben nicht vor dem Verkaufe festgesetzt, 
sondern können höchstens aus dem Ertrage berechnet werden. Von 
einem Zwang, sich nach den Herstellungskosten zu richten, kann 
selbstverständlich keine Rede sein, allein es hat sich diese Folgerung 
auch sonst als durchaus unstichhaltig erwiesen. 

Da die schlimme Wirkung der Gefängnisarbeit sich in den 
niedrigen Preisen der Waren bemerkbar machen soll, so ist eg streng 
genommen nicht nötig, weiter zu untersuchen, indem wir gezeigt 
haben, dafs aus den niedrigen Arbeitslöhnen niedrige Preise der 
Produkte nicht gefolgert werden können. Es wird sich aber ver- 
lohnen, niedrige Preise anzunehmen, um zu ersehen, ob dieselben 
die vermeintlichen Übelstände bewirken könnten. Das Angebot von 
Waren zu niedrigen Preisen kann nur dann die Marktpreise herunter- 
drücken, wenn dies Angebot im stände wäre, die gesamte Nachfrage 
zu decken. Wenn also die Gefängniswaren beliebig vermehrt werden 
könnten, würden allerdings die Preise gedrückt werden. Allein sie 
bilden einen so kleinen Prozentsatz der industriellen Produktion 
eines Landes, dafs hier von einer ernsten Wirkung nicht die Rede 
sein kann. In diesem Sinne darf man mit Recht auf die Quantität 
der Gefängnisarbeit verweisen. Nach den Ermittelungen des ameri- 
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kaDischen Arbeitsbüreaus fiel iu den Vereinigten Staaten auf je 
300 Personen in gewerblichem und landwirtschaftlichem Berufe und 
im Bergbau beschäftigt, ein Sträfling. Es ergab sich ferner, dafs 
das freie gewerbliche Produkt in 1880 $ 5 369 579 191 betrug, während 
die Gefängnisproduktion in 1886 $ 28 753 999 erreicht hatte , also 
ist die letztere **ioo von einem Prozent der ersteren. Wenn man 
die Zahlen fiir die einzelnen Industrieen, soweit sie zugänglich sind, 
untersucht, so kommt man auf ähnliche Resultate. Überall ist die 
Gefängnisproduktion ein sehr kleiner Bruchteil des Ganzen. Nur 
in sehr kleinen Gewerben wird es beträchtlich sein; in der Schuh- 
macherei, welche 20 ®/„ der Sträflinge beschäftigt, lieferte diese nicht 
5 • der Gesamtproduktion. In Preufsen waren in 1882/83 3 650 526 
freie Gewerbetreibende, und diesen standen etwa 30 000 Gefangene 
gegenüber. In Frankreich rechnet Nicollet die Gefängnisproduktion 
auf ungeföhr ^/gj,, der freien Produktion.^) Nichts anderes ergibt 
sich für Belgien,^ wofür interessante Berechnungen vorliegen.*) Dort 
kommen auf je 1000 freie Meister und Arbeiter etwas mehr als 
2 beschäftigte Sträflinge, auf je 1000 Arbeiter weniger als 3. "Wäre 
in Belgien die Gesamtgefangnisproduktion gleiehmäfsig über die freien 
Arbeiter verteilt, so würde z. B. der freie Zigarrenarbeiter im Laufe 
des Jahres etwa 79 Zigarren mehr, der Schneider 6 Kleidungsartikel 
mehr u. s. f. gemacht haben. Aus alle dem geht es deutlich hervor, 
dafs eine Einwirkung der Gefangnisarbeit auf die Marktpreise auch 
dann nicht zu konstatieren sein würde, wenn die Gefängnisprodukte 
zu niedrigem Preisen veräufsert würden. Die Wirkung bleibt die- 
selbe, ob die Gefängnisarbeit sich auf wenige oder viele Beschäftigungs- 
arten erstreckt. In dem ersten Falle würden diejenigen, welche 
diese Branchen betreiben, bei der ersten Einführung der Gefangnis- 
arbeit etwas zu leiden haben, welches sich aber mit der Zeit aus- 
gleichen würde, indem der Zuwachs zum Gewerbe aufhören würde. 
Allein eine Beschränkung auf gewisse kleine Gewerbe wird selten 
vorkommen, denn im ganzen suchen die Verwaltungen es zu ver- 
meiden, dafs die Anstalten unter sich für das Geschäft konkurrieren, 
wie das früher in den kleineren Gefängnissen Englands geschah, wo 
fast sämtliche Detinierten mit der Fabrikation von Kokosmatten 
beschäftigt waren.*) Hier aber würde der Druck auf die Preise 



') S. 44. 

*) U. S. Labor. S. 430. 

^ Da Gane. pag. 60. 
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die Folge einer Überfüllung des Marktes sein, und da die Anstalten 
nicht auf Gewinn arbeiten, könnten die niedrigen Preise permanent 
werden, indem der Ausfall in den Einnahmen doch vom Staate 
ersetzt wird. Allein dies sind Ausnahmezustände, die nicht unter 
den von uns hinlänglich als falsch bewiesenen Standpunkt fallen, 
dafs niedrige Preise für Gefängnisprodukte niedrige Preise für die 
Erzeugnisse freier Arbeit nach sich ziehen müssen. 

Es fallen nach dem, was wir in dem vorhergehenden gesagt 
haben, alle Schlüsse von niedrigen Lohnsätzen auf Beschädigung 
der freien Industrie in sich zusammen. Eine nachweisbare Einwirkung 
derselben gibt es nicht ; eine solche ist auch höchst unwahrscheinlich. 
Ebenso dürfte es mit den andern Beschwerden der Fall sein, welche 
sich zu diesen gesellen. 

Es ist ferner gesagt, dafs die Qualität der Gefängniswaren so 
schlecht sei, dafs sie ungünstig auf die ganze Produktion wirke. 
Der Satz wird sich nur schwer durch direkte Beweise stützen lassen. 
Es ist hier zu unterscheiden zwischen der behaupteten schlechten 
Qualität und der vermeintlichen Wirkung derselben. 

Zunächst, was versteht man unter der Qualität der Waren, 
die Güte des verwendeten Stoffes oder die Gediegenheit der Arbeit? 
Wir haben gesehen, dafs die feinsten Arbeiten in Gefängnissen 
nicht geliefert werden können, in der Regel sowohl wegen der Ver- 
luste des Materials in der Bearbeitung, als in dieser letzteren selbst. 
Dies schliefst aber nicht aus, dafs gewöhnliche Waaren hinreichend 
solide gefertigt werden können. Es würde schwer fallen, nachzuweisen, 
dafs die Durchschnittsqualität anders wäre , als in der Freiheit ge- 
fertigte. Man kann recht viele Fälle anführen, wo die Qualität der 
Gefängnisarbeit eine gute ist. In Baden geniefst die Anstalt 
Bruchsal einen so guten Ruf in der Handelswelt, dafs Fälle vorge- 
kommen sind, wo Private ihre Waren mit dem. Stempel „Zucht- 
hauswaren^' versehen haben, um sich den Absatz zu sichern. Das- 
selbe ist auch in Amerika vorgekommen.^) Klagen von Tapeten- 
fabrikanten veranlafsten in München eine Untersuchung, welche er- 
gab, dafs die dortigen Zuchthaustapetenfabrikate an Qualität von 
den Fabrikanten nicht erreicht wurden. Die Gewerbetreibenden 
Österreichs beklagten sich, dafs in den Strafanstalten wahre Kunst- 
produkte angefertigt würden, die bei gewerblichen Ausstellungen 



') ü. S. Labor S. 387. 

V. 1. 81 6 
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auch die Bewunderung des Publikums hervorgerufen.^) Ahnliche 
Beispiele könnten aus andern Ländern herangeholt werden, z. B. 
aus Preufsen, wo Strafanstaltsprodukte auf internationalen Aus- 
stellungen prämiiert worden sind ; ^) aber genug ist schon gesagt 
worden, um zu zeigen, dafs unter günstigen Umständen Tüchtiges 
geleistet werden kann. Es dürfte hiermit der Beweis geliefert sein, 
dafs es in den Gefängnissen gute und schlechte Arbeit gibt, gerade 
wie in der freien Industrie. 

Doch sagen einige, die Qualität mufs eine schlechte sein wegen 
der unsicheren finanziellen Stellung des Unternehmers. Die Kosten 
des Betriebes sind so grofs, dafs er sich nur dadurch halten kann, 
dafs er die Qualität der Waren verschlechtert. Wäre dies der 
Fall, so würde er sicher nicht im stände sein, durch seine Konkurrenz 
andre zu ruinieren, er wäre ja selbst durch die Konkurrenz ruiniert. 
Es ist wohl wahr, wie wir bereits gesehen haben, dafs die General- 
kosten eines Betriebes im Gefängnisse höher sind als sonst. Aber 
eben in den niedrigen Arbeitspreisen hat der Unternehmer hierfür 
eine Entschädigung. Die hohen Betriebskosten werden durch dieses 
Moment ausgeglichen. Er steht jedem andern gleich konkurrenz- 
fähig da, und wird sich nicht mehr zu dem sehr zweifelhaften Aus- 
wege entschliefsen müssen, seine Waren zu verschlechtern, um sich 
zu retten, als seine Konkurrenten. 

Für die Wirkung einer solchen schlechten Qualität der Gefäng- 
niswaren, wenn sie nachweisbar wäre, dürften wir wieder auf den 
winzigen Umfang der Gefängnisproduktion der Gesamtproduktion 
gegenüber verweisen. Sie ist eben zu klein, um eine solche tief- 
gehende Wirkung zu erzeugen. Wenn nicht in der freien Industrie 
eine Tendenz zur Verschlechterung der Waren vorhanden wäre, 
würde sie nicht durch das Angebot schlechter Gefängniswaren 
hervorgerufen. 

Eine fernere Beschwerde macht geltend, dafs die Gefängnis- 
arbeit störend auf die natürlichen Produktionsverhältnisse einwirke. 
Dieselbe wird dadurch motiviert, dafs die Unternehmer wegen der 
unsichern Basis ihres Betriebes häufig gezwungen seien, ihre Waren 
zu jedem Preise loszuschlagen und zu Auktionen ihre Zuflucht zu 
nehmen. Solche Vorkommnisse sind freilich nicht günstig für den 



^) Die Strafhaasarbeit, ein Notruf der Gewerbetreibenden und der Arbeiter- 
bevölkerung Österreichs. Wien 1886 S. 40 u. a. 

') Anlage zur Statistik der Straf- und Gefangenanstalten 1877/78 S. 9. 
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ruhigen Verlauf des Verkehrs. Doch wird es heinahe unmöglich 
sein, nachzuweisen, dafs sie irgendwie für den Betrieh in Gefangnissen 
charakteristischer sind, wie in dem sonstigen Verkehrsleben. Diese 
Behauptungen beruhen auf keiner Einsicht in die Sache, sondern 
sind lediglich rasch geraachte Generalisationen von einzelnen Fällen. 

Diese eingehende Untersuchung der von den freien Gewerb- 
treibenden geführten Beschwerden ist gerechtfertigt, mehr in An- 
sehung der Verbreitung, welche diese Anschauungen erlangt haben, 
als in Bezug auf den thatsächlichen Inhalt derselben. In die ver- 
schlungenen Verhältnisse, womit wir es hier zu thun haben, ist nur 
Licht zu bringen, indem man bei der Betrachtung einzelner Punkte 
das Auge auf das Ganze hält. Wenn wir nun auf das durchforschte 
Gebiet zurückblicken, ersehen wir, wie sehr die hier angeführten 
Verhältnisse zu einander in Wechselbeziehung stehen, so dafs die 
Hervorhebung des einen das andre zurückfallen läfst. Der Haupt- 
fehler liegt jedoch darin, dafs die Eigentümlichkeiten des Gefängnis- 
arbeitsbetriebes nicht genügend berücksichtigt werden. Unsre bis- 
herigen Untersuchungen haben uns manches über die Eigenartigkeit 
des Gewerbebetriebs in den Strafanstalten gezeigt. Es wird uns des- 
wegen nicht schwer, die Übertragung voreiliger Schlüsse von dem 
freien Gewerbebetrieb auf die Gefängnisse zurückzuhalten. Dafs 
dieses aber die Hauptquelle der besprochenen irrigen Anschauungen 
ist, liegt auf der Hand. Eine Kenntnis thatsächlicher Gefängnis- 
zustände mufste am ehesten dem entgegen wirken. 

Das Ergebnis dieser Untersuchung ist, dafs ein dauernder Einflufs 
des Gefängnisbetriebs auf die Produktion nicht zu konstatieren ist. 
Die Gefängnisproduktion bildet ein sich gleich bleibendes Moment 
der allgemeinen Produktion des Landes, dem die Privatunter- 
nehmungen sich ebensogut anbequemen müssen, als an die sonstigen 
Produktionsverhältnisse. Mit Ausnahme davon, dafs unbeschadet 
der Marktverhältnisse fortgearbeitet werden raufs, steht der Betrieb 
in dem Gefängnisse ebenso unter diesen allgemeinen Produktions- 
bedingungen wie jeder andre. Es ist schon bemerkt worden, dafs 
bei Einführung neuer Industriezweige, resp. Wechsel derselben in den 
Strafanstalten, momentane Verschiebungen in den gewerblichen 
Verhältnissen stattfinden können. Allein diese sind geringfügig 
gegen die täglich vorkommenden Verschiebungen im freien Verkehr 
und nur lokaler Natur, sie sind von um so geringerer Bedeutung, 
wenn für den allgemeinen, nicht blofs den lokalen Markt gearbeitet 
wird. Wenngleich die Wirkungen solcher Verschiebungen doch im 
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Ganzen gering sind, so darf man um so weniger die Augen ver- 
schlief sen gegen die in einzelnen Fällen bewirkten Notstände, als es 
sich hier um eine Staatsanstalt handelt. Deswegen scheint eine Be- 
ständigkeit in dem Betrieb sehr wünschenswert. Von dem Staate 
wird man mit Recht erwarten, dafs selbst kleine ungünstige Wirkungen 
seines Vorgehens verhütet resp. gemildert werden. Die meisten 
Staaten erkennen auch diese Verpflichtung an und suchen nach 
Kräften schädlichen Ausflüssen ihres Gefängnissystems vorzubeugen. 
Man kann z. B. in Preufsen auf die Kammerverhandlungen ver- 
weisen, wo die Klagen der Gewerbetreibenden in der sorgfältigsten 
Weise von den Regierungsvertretern gewürdigt worden sind, und 
ferner auf den Eifer und das Entgegenkommen, womit die preufsische 
und sächsische Regierung die Untersuchungen des deutschen Handels- 
tags unterstützt haben. Man kann sich den Eindruck nicht verwehren, 
dafs die Regierung auf jede Weise den gerechten Forderungen der 
Gewerbetreibenden entgegenzukommen bestrebt ist. ^) Mit zu dem- 
selben Zwecke arbeiten die Strafanstaltskollegien in Württemberg, 
die Vertreter der Gewerbe in ihrer Mitte haben, ebenso die Auf- 
sichtsbehörde in Belgien und in einzelnen amerikanischen Staaten. 
Natürlich mufs ihr Verfahren nach den Umständen in den einzelnen 
Fällen bemessen sein. Wenn jedoch die nötigen Vorsichtsmafsregeln 
getroffen sind, wird von einer ferneren ungünstigen Einwirkung der 
Gefängnisarbeit nicht die Rede sein können. 

Vom wirtschaftlichen Standpunkte aus kann ein Schaden für 
die freie Industrie nicht nachgewiesen werden. Alle Vorschläge 
demnach, welche zur Beseitigung der vermeintlichen Übelstände ge- 
macht worden, sind ebenso unbrauchbar, wie die Begründung der 
Übelstände wenig stichhaltig ist. Die problematische Existenz des 
Übels würde durch die Aufstellung von Mitteln, welche in klarer, 
einleuchtender Weise das Übel zu beseitigen im stände wären, auf- 
gehoben sein. Allein alle diese Vorschläge leiden daran, dafs sie 
ebenso ungewifs in ihrer Wirkung sind, als das zu beseitigende Übel 
in seiner Existenz zweifelhaft ist. Wir dürfen vielleicht einen 
flüchtigen Blick auf diese Pläne werfen. 

Wohl am häufigsten wird gefordert von dem Unternehmersystem, 
wo dasselbe herrscht, zur Beschäftigung auf Rechnung des Staates 



*) Vergl. Enquete III, 17; Rede des Herrn Geh. Justizrat Starke und 
Anlage zur preufsischen Gefängnisstatistik 1877/78 vom Geh. Regierungs-Rat 
Uling. 
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überzugehen. Argumente, welche aus den disziplinarischen Tendenzen 
der beiden Systeme gezogen werden, gehören offenbar nicht hierher. 
Es handelt sich darum , äufsert sich der Regiebetrieb anders in der 
Konkurrenz, als das Unternehmersystem? Diese Frage wird man 
nicht bejahen können. Ein einziger Unterschied dürfte zunächst 
wenigstens zu Tage treten, nämlich eine etwas geringere Produktion 
bei dem Regiebetrieb. Doch handelt es sich hier nicht um die 
Quantität, da sie unter allen Umständen gering ist. Unter dem 
Regiebetrieb kann freilich der Gedanke, dafs nach den Herstellungs- 
kosten allein verkauft werden mufs, weniger aufkommen. Da der 
Staat für die Arbeit nichts bezahlt, würden, wenn er sich nicht 
Sätze anrechnete, die Herstellungskosten nur in den Materialien und 
Werkzeugen, höchstens noch in den Löhnen der Werkmeister be- 
stehen. Wenn nun der Staat häufig die Arbeit nicht genügend in 
Anrechnung bringt, so wird doch Niemand behaupten wollen, er 
müsse zu den Herstellungskosten verkaufen. Doch wie wir gesehen 
haben, ist diese Annahme auch bei dem Unternehmungssystem un- 
begründet. Ferner wird mit einem gewissen Recht geltend gemacht, 
bei dem Regiebetrieb habe man nicht nur Konkurrenz mit der 
Arbeit der Sträflinge, sondern auch mit den Kapitalien des Staates 
zu bestehen. Allein das Übel darin würde sich nicht so sehr in 
der Konkurrenz ausdrücken, wie in einer vielleicht etwas unsicheren 
Verwaltung der öffentlichen Fonds. Wenden wir uns zu der Ge- 
schichte der Arbeiteragitation, so finden wir freilich die meiste 
Opposition gegen das Unternehmersystem, aber auch nicht unbe- 
deutende gegen den Regiebetrieb, Jetzt z. B. wird in Preufsen gegen 
das Unternehmersystem geeifert, während dasselbe Ende der 40er 
Jahre zu dem Zwecke eingeführt war, um die Klagen über den früheren 
Regiebetrieb zu beseitigen. Ahnliches findet sich in andern Staaten. 
Wären die Sträflinge für die Bedürfnisse des Staates beschäftigt, 
so würde die Konkurrenz aufhören, sagt man. Allerdings wird hier 
eine Einwirkung auf die Preisverhältnisse mit gröfseren Schwierig- 
keiten als sonst gedacht werden können. Allein es fehlt nicht an 
solchen, welche hier eine gefährliche Konkurrenz für den Arbeits- 
markt sehen. Die Übertragung dieser Arbeiten auf die Sträflinge 
entziehe dieselben den freien Arbeitern. Dies soll nicht geleugnet 
werden. Nur wird man nicht überhaupt zugeben wollen, dafs eine 
gewisse Klasse von Arbeitern oder Jemand überhaupt ein Recht auf 
den Markt habe. In unserm jetzigen Tauschverkehr gibt es keine 
solchen Anrechte. 
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Ebenso zweideutig ist der Vorschlag, die SträJinge landwirt- 
schaftlich zu beschäftigen: wäre es durchführbar, so würde dieses 
nur die schädliche Konkurrenz, wenn dieselbe überhaupt existiert, 
von einer Klasse der Bevölkerung auf eine andre Klasse übertragen, 
die vielleicht noch weniger fähig, sie zu tragen ist Wie man sich 
nun wendet, stöfst man auf die unerschütterliche Thatsache, dafs 
die Arbeit Konkurrenz macht ; ob grofs oder klein , schädlich oder 
harmlos, ist freilich eine andre Frage. 

Man ist aber weitergegangen mit den Vorschlägen. Es sollen 
nun Waren für den Export fabriziert werden, als ob das Export- 
geschäft nicht in engsten Beziehungen zu dem Binnenhandel stände, 
als ob man im stände wäre, den Export ganz beliebig zu vermehren, 
als ob der Export ohne jeden Einflufs auf die Konkurrenz wäre. 
Jeder Zuwachs der Produktion ist Zuwachs der Konkurrenz, wenn 
auch die Artikel exportiert werden, denn es werden sehr wenige 
Artikel sein, die in beliebiger Quantität und Qualität immer in dem 
Exporthandel losgeschlagen werden können. Man hat gemeint, 
es könnten solche Artikel produziert werden, die im Inlande 
sonst nicht gemacht werden. Die Zahl allgemeiner Bedarfs- 
artikel, denn nur auf solche kann die Sträflingsarbeit verwendet 
werden, welche diesen Anforderungen genügen, dürfte sehr klein 
sein. Jedenfalls würde die Fabrikation im Lande, den Import 
um diese Artikel, folglich auch den Export verringern, also auch 
jemandem den Markt entziehen, angenommen, dafs diese Fabrika- 
tion, wie in diesem Falle gedacht wird; durch neu hinzugekommene 
Arbeitskräfte geschieht. Geht man auf den Grund der Sache, so 
sieht man, dafs es nicht möglich ist, diese Konkurrenz aus der 
Welt zu schaffen, solange überhaupt gearbeitet wird. Man ist 
allerdings so weit gegangen, in einzelnen Fällen zu fordern, dafs die 
Arbeit gänzlich aufgegeben wird. Dies Verfahren, wodurch die 
Konkurrenz zweifelsohne beseitigt wäre, würde schwer gegen das 
andre Prinzip der Volkswirtschaft sündigen, dafs ein jeder im 
Schweifse seines Angesichts sein Brot verdienen soll. Eine mit so 
weitgehenden Folgen verbundene Mafsregel, ein so heroisches Heil- 
mittel, dürfte man nur anwenden bei einer verzweifelten Krankheit ; 
aber diese ist nicht verzweifelt, sie ist nur imaginär. 

Die Klagen über die Gefängnisarbeit nehmen, da sie volkswirt- 
schaftlich die Kritik nicht bestehen können, einen ganz andern 
Charakter an. Sie sind, sagt Du Cane, völlig unvernünftig, welches 
aber nicht hindert^ dafs sie von beträchtlicher Wirkung sein können. 
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Von diesem Gesichtspunkte aus wird allerdings die Pflicht der Be- 
hörden sein, für eine derartige Organisation der Gefängnisarheit zu 
sorgen, dafs möglichst wenig Reibungen mit den freien Gewerbe- 
treibenden vorkommen. Es mag in dem einen Staate angemessen er- 
scheinen, zu diesem Zwecke den Regiebetrieb einzuführen, in dem 
andern das Unternehmersystem zur Geltung zu bringen, hier ö£Eent- 
liche Arbeiten vorzunehmen, dort die Sträflinge von öffentlichen Ar^ 
beiten zurückzuhalten; allein, hier herrschen Gründe der Politik, 
nicht der Volkswirtschaft. Volkswirtschaftlich ist allein erwünscht, 
dafs die Reibung, welche den Betrieb in den Gefängnissen so empfind- 
lich hemmt, aufhöre. 
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Der Betrieb in den Gefängnissen ist, wie aus unsern Unter- 
suchungen hervorgeht, mit Schwierigkeiten umgeben, welche die 
Wirksamkeit desselben so sehr hemmen, dafs das Prinzip der Kosten- 
deckung durch eigne Thätigkeit nur unter dem günstigsten Zu- 
sammenwirken aller Faktoren durchführbar ist. Diese Faktoren 
sind verschiedener Natur und in verschiedenem Mafse zu konti^p^- 
lieren. Sofern von aufsen eine Opposition auf die Entwickelv ,^ 
des Betriebes ungünstig einwirkt, ist dieselbe nur in beschränktem 
Sinne durch die Gefängnisleitung zu vermeiden. Andre Elemente 
des Problems stehen völlig aufserhalb der Kontrolle der Behörde, 
und hierbei ist vorzüglich an die Personalien der Gefangenen zu er- 
innern. Der physische und geistige Zustand derselben, sofern er 
ein Resultat des Vorlebens ist, steht natürlich aufserhalb der Ein- 
wirkung der Verwaltung, während in den Gefängnissen selbst die 
umfassendste Sorge für die Gesundheit statt hat. Aber das Straf- 
mafs ist von der gröfsten Bedeutung. Bei kleineren Strafen und 
unaufhörlichem Wechsel der Bevölkerung nimmt schon die Ein- 
führung und Entlassung der Gefangenen eine verhältnismäfsig grofse 
Zeit in Anspruch, während bei der Kürze der Strafdauer nur ge- 
ringere, wenig einträglichere Arbeiten gemacht werden kö)nnen. Mit 
welcher Gröfse des Strafmafses eine Anstalt schon selbsterhaltend 
sein kann, hängt von manchen andern Umständen at^'i doch soviel 
ist sicher, dafs je länger die Strafen, um so gröfser di Möglichkeit, 
das Prinzip durchzuführen. Andre Bedingungen des Betriebes 
liegen in der Hand der Verwaltung. Es wird zunächst darauf an- 
kommen, die Arbeitskräfte zu sparen^ die in dem Haushalt u. s. w. 
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Beschäftigten auf ein Minimum zu reduciren, für alle Gesunde ein- 
trägliche Ai'beit zu schaffen, die Kategorie „beschäftigungslos aus 
Mangel an Arbeit'* zu streichen. In der weiteren Gestaltung des 
Betriebes, sowohl in ökonomischer als in technischer Beziehung, wird 
daran festzuhalten sein, die Bedingungen des Betriebes den Bedin- 
gungen der freien Produktion möglichst anzunähern. Prinzipiell 
läfst es sich nicht sagen, ob ein Arbeitssystem oder das andre am 
einträglichsten ist ; mafsgebend ist allein der Gesichtspunkt, dafs der 
Leiter des Gewerbebetriebes, sei es Beamter oder Privatmann, mög- 
lichst freie Hand behält. In technischer Beziehung wird, da es sich 
um das Problem handelt, eine grofse Anzahl von Personen an einem 
Orte zu beschäftigen, der fabrikmäfsige Betrieb am besten geeignet 
sein, das Prinzip der Kostendeckung durch eigne Thätigkeit durch- 
zuführen. 

Dies sind die Konsequenzen des Prinzips. Ob man sich dazu 
verstehen wird, dieselben in vollem Umfange anzunehmen oder nicht, 
wird, wie in der Einleitung schon angedeutet, davon abhängig sein, 
ob dieselben in Einklang zu bringen sind mit den anderweitigen Inter- 
essen des Strafvollzugs. Es wird gefragt werden, kann die Ordnung 
i einem Fabriksbetrieb aufrecht erhalten werden, ohne zu Mitteln 
zu greifen, welche die Disziplin untergraben; oder wird nicht bei 
einem fabrikmäfsig eingerichteten Arbeitsbetriebe jede Einwirkung 
auf den moralischen Sinn «aufhören müssen? Diese und manche 
andern Fragen müssen entschieden werden, bevor man zur Anwen- 
dung unsres Prinzips schreitet. Hier ist nicht der Platz dazu. 
Unsre Aufgabe ist es gewesen, durch eine Betrachtung der That- 
sachen ein Prinzip bis zu seinen äufsersten Konsequenzen zu ver- 
folgen. Es mag nunmehr andern überlassen werden, dieses Prinzip 
und seine Konsequenzen in seiner Anwendung auf die konkreten 
Verhältnisse zu beurteilen. Mag man dem Prinzip einen gröfseren 
oder kleineren Spielraum lassen, haben wir immerhin die Richtung 
gezeigt, welche sie einschlägt. Unsrer Aufgabe ist demnach gleich- 
wohl genügt; ob es uns gelungen ist, zu zeigen, dafs das Prinzip 
durchzufu.iren ist, oder ob durch die Aufzählung der Konsequenzen 
es klar geworden ist, dafs der Strafvollzug demselben nur einen ge- 
ringen Ein-afs einräumen darf. 
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